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Air ha.. 


die Wahlfronten in Lodz. 


der Wahlaufmarſch der ſozialiſtiſchen Barteien und der Gewerkschaften. 


In der abgelaufenen Woche 
hre Entſcheidungen für die Wahlen zun Lodzer Stadt⸗ 
rat getroffen. Als entschieden tommen bereits die Linie 
der Sozialiſten und die der Poltiſchen Ia t iona 
liſten bezeichnet werden. Dieſe beiden größten Grup⸗ 
pierungen in Lodz haben alſo um raf ſcheſten die einlei⸗ 
tenden Schritte für den Wahlgang erledigt Es erſcheint 
dies durchaus verſtändlich, denn Sozialiſten und Natio⸗ 
naldemotraten find. die beiden großen Kämpfer bei dieſer 
Wahl. Im Kampfe zwiſchen dieen Gruppen fällt die 
Entſcheidung über das polftiſche Antlitz der Stadt Lodz 

Die polniſchen Nakiongliſten gehen zur Wahl. al. 
lein, wobei noch nicht abzuſehen iſt, welche polniſche 
wirtschaftliche Organiſationen ihnen ihre Unterſtützung 
und Gefolgſ chaft leiſten werden. Auf alle Fälle werden 
ſie kaum die offene Unterſtützung irgendwelcher Arbeiter⸗ 
organiſationen, ſelbſt ſolcher nationaler Prägung, be⸗ 
nießen, denn die ſanatoriſchen Arbeiterverbände ſowie 
die ſogenannten chriſtlichen Arbeitervereinigungen beab⸗ 
fiötigen nach den bisherigen Auslaſſungen, beſondere 
Asten zu bilden. 

In den anderen polniſchen Drganifationen herrſcht 
noch allerlei Verwirrung. 
ihter Machtloſigleit 


mehrere Gruppen 


auf allerlei mehr oder weniger 


ſchiefe Gedanken zu verfallen. So ſpricht man von einen 


„Arbeite Liste der ſogenaunten „Revolutionären Frats 

und von, beſonderen Liſten anderer Ableger der 
Sanacja. Ju einer klaren einheitlichen Liſte aller Ab⸗ 
leger der Sanacja ſcheint man mit t wenig Ver⸗ 
trauen zu haben. 

Nicht leicht liegen die Dinge für die Chriſtli ch⸗ 
demokratiſchen 1 Sie haben im 
Jahre 1934 beim $ Zuammengehen mit den Nationals 


demokrat ten 4 Mandate errungen und ſich nach den Wat. i 
wn f 


en als ſelbſtändige Fraktion konſtituiert, die au 
Verbündeten von Geſtern in Widerſpruch kam. 
ven es, die die Mehrheit der Nationaldemotraten im 
Stadtrat durch ihr Ausscheiden aus der gemeinſamen 
Fraktion zerſchlugen. Für ſie iſt nunmehr ein Zuſam⸗ 
Ben mit den Nationaldemofraten unmöglich. Da 
die Einflüſſe der Chriſtlichen Demokraten ſeither nicht 
gewachſe en find, kommen fie bei der Zerreißung der Stadt 
»der ri ichtiger des Wahlgebiets in 10 Bezirle in eine 
ichwe re Lage und ſuchen daher Verbündete 
Man kann alſo erwarten, daß es bei dieſen Wahlen 
nehrere polniſche Liſten geben wird, darunter ſolche mit 
ſehr geringen iy os nu sſichten. 
Beim 


Sie wa⸗ 


ſcheint noch 
doch wird hartnäckig von 
Lifte der £ Zioniſten und Or⸗ 


sng tS 


einer . nädiſchen $ 
thodoxen geſprochen, ſo daß es dann nur eine einzige 
füdiſch⸗bürgerliche Liſte gäbe. 

Im d dent ſchen Bürgertum ſchweigt man ſich 
aus, jo daß hier jede Vorausſage überflüſſig ift.. Trotz 
grundſätzlicher Gegnerſchaft muß man es bedauern, daß 
die deutſche Bevölkerung leinesfalls zu. einer gebühren- 
den Vertretung gelangen kann. Intereſſant wird einzig 
fein, ob und wie die „Brüder in Hitler“ nach dem geger 
zeitigen Gezänk und Hader zur gemeinſamen Demonſtra⸗ 
tion ihres hitleriſchen Nationalſozialismus bei den Wah⸗ 
len zuſammenkommen werden, denn zu mehr als zu 
einer Demonſtration des Nazitums wird es nicht kom⸗ 
men, und das iſt, ſoweit es die Deutſchen betrifft, das 
Bedauerlichſte bei dieſen Wahlen. , 

Die Sozialiſten werden zwei Lijten aufftellen. 
Nachdem die Bezirkskammiſſion der Gemerkſchaften in 
ihrer letzten Sitzung, wie wir untenstehend bekanntgeben, 
dem Antrag der Polniſchen Sozialiſtiſchen Parte auf 
Bildung einer Liſte der PPS und der Klaſſennerbände 
Aigeftiintmt hat, wird es eine einheitliche Zifte 
der Arbeiterſchaft geben, mit Aitsnalime einiger Bezirke, 
in melchen der „Bund“, als die ſazzaliſtiſche Organiſa⸗ 
mit einer belandlecen Lifte 


Die Sanacja ſcheint in 


Es wird ſolche Leute geben, die gern dieſe Entſchei⸗ 
dung für ihre nationaliſtiſche und antiſemitiſche Wahl⸗ 
pro ausnützen möchten, aber dieſen Leuten wird 
durch den ergänzenden Beſchluß der Bezirkskommiſſion 
der Gewerkſchaften in vornherein der Boden für ihre 
nationale Hetze genommen. 

Der Bezirksverband der Gemerkſchaften empfiehlt 
den jüdiſchen Arbeitern klar und eindeutig für die Lifte 
des „Bund“ zu ſtimmen. Es geht aljo um eine Tei 
tung des Kampfſeldes und keines mags am 

mas anderes. 

Wir als deutſche Sozialiſten waren für eine Ein⸗ 
heitsliſte mit Einſchluß des „Bund“, müſſen aber die 
Entſcheidung, ob die Bekämpfung des polniſchen und 
jüdiſchen Nationalismus leichter durch ein einzige oder 
zwei Wahlliſten erfolgen kann, denjenigen, die vor allem 
dieſen Kampf zu führen haben und die die größere Ver⸗ 
antwortung für die Geſamtaktion tragen, überlaſſen. 

Daß wir deutſchen Sozialiſten uns in dein 
bevorstehenden Wahlkampf nicht auf leere Demonſtra⸗ 
tionen, nach der Art der Dautſchbürgerlichen, einlaſſen 
können, ijt mahl ohne weiteres klar. Lelder iſt es durch 
die Zerreißung der Stadt in 10 Wahlbezirke nicht mög 
lich, ſelbſtänd ig zur Wahl zu gehen. Wir können nicht 
zur Freude der Reaktion ang ve dertien Arbeiter ⸗ 
ſtimmen in den Wind ſtreuen. Darum erben die deut⸗ 
ſchen Suzialiften mit den — Sozialiſtan und den 
Klaſſenverbänden, in deen die deutſche und polniſche 
Arbafterſchaft organſſiert if, gemeinſam den 
Wahlkampf zwiſchen Sozialismus und 
Faſchismus führen und dabe! auch die höchſtmög⸗ 
liche Vertretung für die deutſchan Werktätigen in der 
nächſten — matenvesikannäung. von : Boba ‚Pen. 
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die Beſchlüſſe der Gewerlſchaſts⸗ 
kommiſſion. 


Der Verband der Lodzer Bezirkskommiſſion der 
Berufsverbände beſchäftigte ſich am Freitag unter Vor⸗ 
fit des ehem. Sejmabgeordneten Söczerkowſti mit den 
kommenden Wahlen zur Lodzer Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung. Die Wahlvorſchläge referierte namens der 
Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei der Sekretär des Be- 
zirkskomitees der PPS, Wachowicz. Zu den Wahlvor⸗ 
ſchlägen nahmen ſeitens der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Partei und der deutſchen Gewerkſchafter der ehem Sejm⸗ 
abgeordnete E. Zerbe und ſeitens des „Bund“ der ehem. 
Stadtverordnete Milman Stellung, worauf in der Au 
prache noch u. a. das Wort ergreifen: Walczak, Chodyn 
ſti, Golinki, Napieralki. 


Deer Vorſtand der d ee der Gewerk 
ſchaften faßte, indem er die politiſche Geſ jamtfitnation 
im Lande und die Bedeutung der Lodzer Wahlen für die 
Arbeiterſchaft in Betracht zog, nachſtehende Beſchlüſſe: 


„Der Vorſtand der Bezirkskammiſſion der Gewerk · 
ſchaften nimmt die Vorſchläge des Beſtrkskomdtees der 
VPS in Sachen der Schaffung einer gemeinſaman 
Wahlliſte bei den kammenden Wahlen gur Stadt- 
vetardnetenverſammlung an, beſchließt zu den Wahlen 
gemeinſam mit der PPS zu gehen und eine gemeine 
Lifte unter dem Namen PPS und Klaſſenverblünde auf. 
zustellen. Der Vorſtand der Bezirkskammiſſion der Wer 
werkſchaſten drückt den en aus, daß auf biaje Rare 
didatanliſten quch Vertreter der deutſchen Athleiterbewe ⸗ 
dung aufgeſtellt werden. 


Der Vorſtand der Seielskammäffen der Gewerk. 
schafften ruft alle jüdischen Arbeiter, die in dan im Rat 
der jüdiſchen Gemerkſchaften uereinigten Berufsverbün · 
den organiſtert find, auf, für die vom „Bund“ und dern 
Rat der jüdischen NT N . Randis 
daun, a men.“ ii i 
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| Berfofiungsbru in Danzig. 


Verbotsverordnungen gegen die Organiſationen der Nichtnationalſozialiſten. 


Am Sonnabend morgen veröffenktädhte der - Dangt: 
ner Senat Verordnungen, hie eine Vergemaltigung ber 
beſtehenden, nom Völlerbemd garantierten Berfaſſung 
der 3 Dandig darſtellen. Durch die engen 
wunden 

die palitiſchen parteien und ag ia len 
Organifationen der dem nalionatfozkaltitifchen 
Regime in Seen gegenüberftahenden Richtungen 
verboten, 

die Inſtitutzan der Schutz halt fie politie 
Gegner eingeführt. 

Dadurch hat ſich der nattanalfazzaliſtiiche Senat 
über die Verfaſſungsgrundſätze van politischer Fretheit 
und gleichem Recht für alle Birger der „freien Start” 
hinweggeſetzt und die Totalität des wa 
ſchen Regimes erklärt. ; 


| 
Durch dieſen Schritt zeigt der 
ſchon ganz offenſichtlich, daß er, krotz der früheren Ver⸗ 
ſccherungen vor dem Völkerbundrat, der der Garant der 
Danziger Verfaſſung und der Schützer der Rechte aller 
Bürger ift, nicht gewillt fei, die demokratiſchen Verfaſ⸗ 
ſungsrechte der geſamten Bevölkerung jendet: zu ach⸗ 
ten. Die letzten Auslaſſungen des Danziger € Senats⸗ 
präſidenten Greifer vor dem Völkerbundrat haben ſchon 
das gezeigt, was jetzt praktiſch verwirklicht werden ſoll, 
die nicht nationalſozialiſtiſch geſinnten Danzger Birger, 
die, wenn freie Entſcheidung erfolgt, die Mehrheit dar⸗ 
ſtellen würden, zu unte „um das Nazi⸗Regime 
am Ruder zu behaupten. i 
Polen in der Perſon des Außenminiſters Beck ik 
vom Völkerbundrat 3 4 Bi einen Konflikt 


(anit dn De et Cepat n Pods. 


Danziger Senat 


deutet doch mehr als er ſagt, er bedeutet, daß Polen iir 
die Einhaltung der Verfaffung durch den Danziger 
Nazi⸗Senat einzutreten und zu jorgen hat. Er bedeutet 
doch nicht, daß Außenminiſter Beck einſeitig nur die In⸗ 
tereſſen des polniſchen Staates und 958 polniſchen Be⸗ 
völkerung wahrnimmt. Die Rieſenkundgebung in Wor- 
ſchau hat doch gezeigt, daß das 1 Volk für das 
Danziger Statut mit allen feinen Verpflichtungen, aito 
auch den Rechten, die allen Bürgern Danzigs zuſtehen, 
eintritt. j 

Und gerade einen Tag nach dieſer Kundgebung 
nimmt der Danziger Senat der Mehrheit der Danziger 
Bevölkerung die Verfaſſungsrechte. Die Danziger Nicht⸗ 
nationalſozialiſten hofften, daß Polen die Danziser 
Verſaſſung ſchützen wird, leine Vergewaltigung derſelden 
zulaſſen wird, eindringliche Vorſtellungen beim Senat 
auf Grund der vom Völkerbundrat erteilten Machtbefug⸗ 
niſſe machen werde. Die ſogenannte Danziger Oppoſt⸗ 
tion, die ſeit jeher Polen gegenüber aufrichtig zugene igt 
war, wird nunmehr bitter enttäuſcht fein. Und die über⸗ 
wiegende Mehrheit des polnischen Volles desgleichen in 
bezug auf die Haltung des polniſchen Außenminiſters. 
Die zahlreichen bereits angekündigten Danzig⸗Kundge⸗ 
bungen in Polen werden dies RENTE zum Ausdruck 
bringen. Nite 


— 


dae n et üa in Lodz. 


Eine Kundgebung für die Einhaltung des Statut 
der freien Stadt Danzig durch den nationalſozialiſtiſchen 
Danziger Senat und für die Wahrung der Rechte des 
ſchen Staates in BEN wird We in . sh ſtatt⸗ 


wel Dje ee 8 . weer l, , 


— 
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Der Vorſtand der Lodzer Bezirkskommiſſion er 
Klaſſenvewerkſchaften hat den an ihn gerichteten Vor⸗ 
ſchlag, an der Danzig⸗Kundgebung teilzunehmen, in der 
Weiſe erledigt, daß der Vorſitzende Szezerkowſki beauf⸗ 
tragt wurde, die Sondereinſtellung der Klaſſengewerk⸗ 


ſchaften, allen Bürgern Danzigs die Freiheit und Rechte] Mi 


zu ſichern, zum Ausdruck zu bringen, wobei den Danzi⸗ 
ger Sozialiſten, die vom Nazi-Regime verfolgt werden, 
die Sympathie ſeitens der Sozialiſten Polens erklär: 


vird. 


Vevorſtehende Novelliſierung 
des Mieierſchutzgeſetzes? 
Und in Schleſien? 

Geſetze entſtehen nicht — mit Ausnahme der Dikta⸗ 
lurgeſetze — willkürlich. 

Das Mieterſchutzgeſetz entſtand in Zeiten der großen 
Volksnöten: Krieg, Männer im Feld, Frauen und Kin⸗ 
der zu Haufe, Lebensmittelknappheit, Geldknappheit, 
Zerſtörungen, keine Wohnungsbautätigkeit, daher Wof- 
nungsnot. Um in dieſer Sachlage den Mietern gumin- 
deſt ein Dach über den Köpfen zu ſichern, wurde das 
Mieterſchutzgeſetz erlaſſen. r X 

Jahre gingen ins Land. Es kam eine wirtſchaftliche 
Normalisierung. Man verſuchte verſchiedentlich, die 
Wohnungsnot zu beſeitigen, jedoch immerfort mit unzu⸗ 
reichenden Mitteln. 

In Polen z. B. haben wir — nach wie vor — ſo⸗ 
weit es ſich um billige Kleinwohnungen handelt, die 
Wohnungsnot. Folgerichtig ſollte man annehmen, daß 
das Mieterſchutzgeſetz ſolange unangetaſtet bleibt, ſo⸗ 
lange die Wohnungsnot beſteht. Wer aber ſo dachte, 
täuſchte ſich. 

Der Anſturm der Hausherren war groß. Er er⸗ 
neuerte fih immer wieder. Er hatte Erfolg. Letzthin 
wurde im Dezember 1935 wieder einmal das Mieter⸗ 
ſchutzgeſetz novelliſiert. Unter anderem wurden vom 
Mieterſchutz die Geſchäftslokalitäten mit Patent 3. Rule- 
gorie und Geſchäftslokalitäten 5. und 7. Kategorie ent- 
hoben. Die Folge war eine Welle von Mietzinsſtei⸗ 
gerungen, eine Welle von Kündigungen. 

Die Mieterſchutzverbände durften nicht ſchweigen. 
Ebenſo der kaufmänniſche Verband. Beide beſtürmten 
die Regierung und die Parlamente mit Denkſchriften, in 
denen auch die Reaktivierung des Mieterſchutzes für 
Kaufleute und Gewerbetreibende verlangt wurde. 

Wie wir bereits berichteten, hat die Regierung den 
Entſchluß gefaßt, in dem Sinne das Mieterſchutzgeſetz zu 
novelliſieren. ; 

Und in Schlefien? Die Frage ift ſehr berechtigt, 
denn die Regierung hat Vollmachten. Sie kann auf 
Grund dieſer Vollmachten ein Geſetz in Form eines De⸗ 
kretes herausgeben. 

In Schleſien dagegen muß jedes Geſetz vom Schle⸗ 
ſiſchen Sejm beſchloſſen werden. 

Seinerzeit berichteten wir, daß den Delegierten des 
Mieterſchutzvereines, Dziki und Dr. Glücksmann, der 
Vertreter des Wojewodſchaftsamtes erklärte: Es beſteht 
teine Geneigtheit, das Mieterſchutzgeſetz wiederum zu 
novelliſieren. Wenn aber der Staat den Kaufleuten und 
Gewerbetreibenden den Schutz wieder zuerkennen wird, 
ſo wird auch der Schleſiſche Sejm dasſelbe tun. 

Sobald das Staatsdekret veröffentlicht werden 
wird, wird es Sache der Schleſiſchen Verbände ſein, die 
Forderung zu erneuern, daß dieſe Novelle auch in der 
Schleſiſchen Wojewodſchaft Geſetzeskraft — durch Be- 
ſchluß des Schlefiichen Seim — erlangt. 


Oerlanget überall! 
Iruchtwaſſer, Limonaden, Orangenwaſſer 


auf reinem Zucker der Firm 
JOSEF BORKERT, Lódź, Poznańska 3. 
Auf Verlangen wird ins Haus geliefert. Telephon 18417 


Nationalſozialiſtiſches „Geiſtes gut“ 
in Polen verboten. 


Folgende Bücher ſind in Polen verboten worden: 
Beumelburg, Werner: „Deutſchland in Ketten. Von 
Verſailles bis zum Poung⸗Plan.“ Oldenburg: Stal- 


ling 1931. 
rg, Erich: „Hitler. Eine deutſche Be⸗ 


Czech Jochbe i 
wegung.“ Oldenburg: Stalling 1930. 

Czech⸗Jochberg, Erich: „Deutſche Geſchichte natio- 
nalſozialiſtiſch geſehen.“ Leipzig: Reclam 1933. 


Dietrich, Otto: „Mit Hitler in die Macht. Perſön⸗ 
liche Erlebniſſe mit meinem Führer.“ München: 
Eher 1933. i 


Feder, Gottfried: „Das Programm der NSDAP 
und ſeine weltanſchaulichen Grundgedanken.“ München: 
Cher 1932. , enen e 

Krieger, Arnold: „Das Blut der Lyſa Gora. Ein 
oſtdeutſcher Roman.“ Berlin: Rohwolt 1935. 

Roſenberg, Alfred: „Blut und Ehre. Ein Kampf 
für deutſche Wiedergeburt. Reden und Auſſätze von 
1919 bis 1933.“ München: Eher 1983. 

Roſenberg, Alfred: „Der Mythus des 20. Jahr⸗ 
ſunderts. Eine Wertung der ſeeliſch⸗geiſtigen Geftalten- 
kämpfe unſerer Zeit. München: Hoheneichen⸗Verlag. 

i t, Karl: „Der Hitlerjunge Duer.” Ro: 
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dorgeſehen und fie wird auf dem Wodny Rynek ſtatt⸗ 
finden. ' 


j 


Staatsſtreich ausbrechen folle. 


Sörtigerung — Sonntag, ben 19. Juli 1988 


Aufſtand in Spaniſch⸗ N 
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Revolte rechisgerichieter Militärtreiſe. 


Paris, 18. Zul. In Spantkh-Warokte it ein 
ae, | 


In einer Havad-Meldung aus Giuraltar Heißt es, 
ddk die Metered in Spaniſch⸗Maralka fih auf die 


Lediglich Etfen⸗ 
vahnverkehr zwischen Tanger und Fez werde noch wef- 
T 


Der Sonderberichterſtatter des „Paris Soir“ mel⸗ 
det aus Perpignan, daß der militäriſche Aufſtand gleich⸗ 
zeitig in Spaniſch⸗Marokko wie in Spanien ſelbſt habe 
ausbrechen ſollen. 

Aus London läßt ſich das Blatt melden, dort gehe 
das Gerücht um, daß am Montag in Spanien ein 


Ein Sonderberichterſtatter meldet von der ſpaniſch⸗ 
franzöſiſchen Grenze, daß der Führer der katholiſchen 


Rechtspartei Gil Robles am Freitag abend die Grenze 


überſchritten und ſich nach Biarritz begeben habe. 

Madrid, 18. Juli. Wie infolge der Unterbre⸗ 
chung der Fernſprechverbindung mit dem Auslande erſt 
jetzt bekannt wird, iſt die ſpaniſche Regierung ſchon am 
Freitag abend zu einem Miniſterrat zuſammengetreten, 
um über die Lage zu beraten. DerMiniſterrat hat ſich 
mit der im Falle eines Uebergreifens der Aufſtandsbewe⸗ 
gung in Spaniſch⸗Marolko auf die Halbinſel einzuneh⸗ 
menden Haltung der Regierung beſchäftigt. 

Der Chef des ſpaniſchen Flugweſens Nunez del 
Prado, der früher lange Zeit in Afrika ein Kommando 
inne hatte, ift zum Generalinſpekteur der ſpaniſchen 
Streitkräfte in Spaniſch⸗Marokko ernannt worden. Er 
hat ſich in der Nacht zum Sonnabend im Flugzeug von 
Madrid nach Manilla begeben. 

General Franco iſt mit dem Flugzeuge von den 
Kanariſchen Inſeln kommend am Sonnabend in der 
ſpaniſchen Zone von Marokko eingetroffen. 


ifo. 
Madrid, 18. Juli. Die 


pairifche Regianing er 
Härte am Somnabend abend, daß es gelungen fet, den 
Aufſtand gegen die Republik zu Liqufdieren. Wele Difi- 
siera ſind veriftet mardan, i ; an 
In Melilla in Maroklo habe ein Teil der Jipii- 
bevöllerung der Aufſtandsbewegung Widerſtand dadurch 
geleiſtet, indem der Generalſtreik ausgerufen wurde. 


Nanting⸗Regierung bat ſich durchgeſetzt 


Shangai, 18. Juli. Der Widerſtaud der Füh⸗ 
rer der ſüdweſtlichen Proninzen gegen die zentrale Nan 
king Regierung ift zufammangabr | 
Die Nanking⸗Regierung verſucht die Machtübergab⸗ 
an Vertrauensmänner der Zentralregierung durch Ver⸗ 
handlungen zu regeln. Die Regierungsgeſchäfte in Ran- 
ton hat bereits General Livaingking übernommen. 
Die geſamten Luftſtreitkräfte der Südweſtprovinzen 
er fich der Nanking⸗Regierung zur Verfügung ge 
e AE NN . 
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Grohe Steeilaltion in Merito. 
Betriebe megen Strammangel ftlligelegt, 
Mexiko⸗Stadt, 18. Juli. Die Arbeiter und 
Angeſtellten der Mexican⸗Light Pomer Company find in 
den Streik getreten, wodurch die Strontperſorgung der 
Hauptſtadt und großer Teile der mexikaniſchen Staaten 
unterbunden murden. 

Die Streikaktion iſt vom Arbeitsgericht als geſehlich 
anerkannt, ſo daß mit langwierigen Schlichtungsver⸗ 
handlungen gerechnet werden muß. Das Ende iſt noch 
nicht abzuſehen, zumal die Streikenden und die Elektri⸗ 
Araria ihren Standpunkt hartnäckig ver⸗ 
teidigen. 

Durch den Streik find 3200 Fabriken und Werkſtäl⸗ 
ten ſtillgelegt worden. Neben der Stromnot hat ſich ern 
teilweifer Waſſermangel bemerkbar gemacht. Es wurden 
Vorkehrungen getroffen, um zu verhüten, daß dadurch 
Epidemien ausbrechen. Die Preiſe der Lebensmitte! 
ſind in den letzten Tagen erheblich geſtiegen. 


der ehem. Abgeordnete Dubois 
von Nationaliſten ſchwer verletzt. 

Am geſtrigen Sonnabend, 9 Uhr abends, überfielen 
polniſche Nationaliſten, die auf den Straßen von War⸗ 
ſchau das nationaliſtiſche Blatt „Falanga“ vertrieben, 
den bekannten Führer der ſozialiſtiſchen Jugend der 
RPS und der ſozialiſtiſchen Studenten, Staniſlaw D u- 
bois, der bekanntlich auch Häftling in Breſt⸗Litowſk 
war, und ſtachen mit Meſſern auf ihn ein. Der Ueber⸗ 
fall erfolgte an einem der belebteſten Punkte Warſchaus, 
an der Ecke des Nowy Swiat und der Chmielnaſtraße. 
Wahrſcheinlich war Dubois auf dem Wege von oder zur 
Redaktion des „Robotnik“, die ſich in der Nähe befin“ el. 

Der Zuſtand des Ueberfallenen iſt überaus beſorg⸗ 
niserregend. Er wurde in ein Krankenhaus überfügr. 

Der gemeine Ueberfall wird wahrſcheinlich die 
größte Erregung in der Arbeiterſchaft hervorrufen, er- 
freute ſich doch Dubois größter Beliebtheit. 


Abſchluß der Handels verhandlungen 
zmiſchen Polen und Frankreich. 

Die franzöſtſch⸗polniſchen Handelsverhandlungen, 
die ſeit mehreren Wochen in Paris geführt wurden, find 
am geſtrigen Sonnabend zum Abſchluß gebracht worden. 

Das unterzeichnete Wirtſchaftsabkommen tritt am 
20. Juli d. J. in Kraft. Die Gältigleitsdauer iſt ſechs 
Monate, wobei aber die Verlängerung des Abkommens 
erfolgen fol. Beide Seiten haben fih Zugeſtändniſſe 
beim Warenhandel gemacht. 


Diäten und freie Eiſenbahnfahrt 1. Klaſſe 


Im polniſchen Geſetzesblatt vom 15. Juli ift eire 
Verordnung über eine neue Feſtſetzung der Diäten für 
Beamte und Offiziere erſchienen, die bei Dienſtreiſen 
und ähnlichen Anläſſen neben dem Gehalt beſonders ge⸗ 
zahlt werden. So erhält der Vorſitzende des Miniſter⸗ 
rats 70 Zloty täglich, Miniſter, der 1. Vorſitzende ves 
Höchſten Gerichts und der 1. Vorſitzende des Obersten 
Verwaltungstribunals, Korpsgeneräle 50 Zloty täglich, 
Diviſionsgeneräle 35 Zloty täglich, die übrigen Beas 
ten bezw. Offiziere je nach der Gehaltsgruppe 5—45 
Zloty täglich. 

Bei Dienſtreiſen ſteht den Beamten der 1.—5. Ge⸗ 
haltsgruppe, ſowie den höheren Offizieren bis zum Ma⸗ 
jor; den Richtern und Staatsanwälten der Gruppe 1—3 
jowie den Polizei⸗ und Grenzwacht⸗Offizieren freie 
Bahnkahr in ber 1. Maje N. 


Erwähnt ſei noch, daß die Diäten der Sejmabge⸗ 
ordneten und Senatoren ca. 1000 Zloty monatlich aus ⸗ 
— 5 die natürlich auch freie Eiſenbahnfahrt 1. Klaſſe 

aden. 


1 Nilliarde Mart für Jagdflugzeuge 
ausgegeben? 


In einem polemiſchen Artikel über die natlonal⸗ 
Verteidigung Polens kritiſtert der, Goniec Warszaw” 
(Nr. 186) in einem großen Artikel unter der Ueberſchröft 
„Die 7 Hauptſünden die Verteidigung der Na⸗ 
tion“ das Flugweſen. Zukunftskrieg werden ſeiner 
Meinung nach die Jagdflugzeuge gegenüber den Bom⸗ 
benfliegern eine untergeordnete Rolle ſpielen. Es fet 
eine Sünde der Vergangenheit zu Laſten des Generals 
Rajſki, daß man für Jagdflugzeuge eine Milliarde Zloty 
bei völliger (7) Vernachläſſigung des Bombenflugweſens 
ausgegeben habe. Dieſe Sünde dauere noch an. 


der Meerengenberizag unterzeichnet. 

Montreux, 18. Juli. Die Meerengenkonfereng 
trat am Sonnabend zu einer öffentlichen Sitzung zu⸗ 
ſammen und nahm den in endglültigem Wortlaut boze 
liegenden Abkommensentwurf an. Das neue Abkommen 
tritt an die Stelle des Lauſanner Abkommens vom 24. 
Juli 1923 und regelt die Durchfahrt und Schiffahrt in 
den türkiſchen Meerengen im Rahmen der Sicherheit der 
2 und der Sicherheit der Hinterſtaaten im Ghwar 
gen eer. i e i 


Zur Locarno⸗Borkonferenz. 


London, 18. Juli. Der iſche Außenminiſter 
Eden hatte mit dem belgiſchen Botſchafter Corbin eine 
Unterredung über die geplante e ribeira 
kunft in London in Sachen des Locarno⸗Abkommens. 
Der Zeitpunkt der Zuſammenkunft ſelbſt wird am Mon⸗ 
12 bekanntgegeben. Die Zustimmung Belgiens ſteht 
noch aus. 


Jolgenſchwere Unfälle. 


Ingeſamt 11 Tote. 

Aus Neyork wird berichtet, daß in der Nähe der 
Ortſchaft Dundee im Staate Michigan ein Eiſenbahnzut 
auf ein Auto fuhr und dieſes in den Fluß ſtürzte. Hier⸗ 
dei kamen 7 Perſonen ums Leben. 

Aus Madrid wird berichtet, daß in der Nähe von 
Oreuſe bem Eiſenbahnban 6 Arbeiter verſchüttet wurden. 
Vier Arbeiter wurden als Leichen geborgen. Die beiden 


anderen Verſchütteten werden wahrscheinlich auch ums 
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der Union Jat mitvemHatentrens? 


Von Hugh Jones (London). 


Im Gedränge der Oxford Street, wenn ſich der 
Strom der Londoner aus Geſchäften und Warenhäuſern 
heimwärts ergießt, ſieht man ſeit kurzem eine junge 
Frau ſtehen, die kleine Union⸗Jack⸗Jähnchen mit Haken⸗ 
kreuzchen in allen vier Ecken feilbietet, und dazu Bro⸗ 
ſchüren „Der Jude regiert die Welt“, „Unſere verjudele 
Ariſtokratie“, „Der jüdiſche Bolſchewismus“ und ſo fort. 

Man iſt in den Londoner Straßen an allerhand 
exotiſche Erſcheinungen gewöhnt, indiſche Aſtrologen mit 
Turban und langen Bärten ſtehen ſtumm da und warten 
geduldig auf Kunden, in einer Sackgaſſe produzieren ſich 
Entfeſſelungskünſtler, in fließenden Seidengewändern 
ſchiebt fih ein aftatifcher Grande durch das Gewühl. 
Niemand dreht ſich um, ohne Stauung fließt der Men⸗ 
ſchenſtrom weiter. Auch die Frau mit den hakenkreuz⸗ 
verzierten Union Jacks findet nicht mehr Beachtung. 
Dennoch iſt ihr Auftauchen in mancher Hinſicht ſymp⸗ 
tomatiſch. ; ; 

An jener berühmten Ecke des Hydeparks, wo die 
„Torner⸗Redner“, auf ihren Seifenküſten ſtehend, aus 
Leibeskräften für Himmel und Hölle Propaganda ma⸗ 
chen, trifft man ihre Helfer. Hier hat zwiſchen dem lei⸗ 
denſchaftlichen Neger, der religiöſe Hymnen ſingt, unt 
die Gottloſen zu bekehren, dem grauhaarigen Alten, der 
ſeit einem Menſchenalter vergeblich für ein grauhaariges 
Stenographie⸗Syſtem wirbt, dem feurigen Anarchiſten, 
der ebenſo lange und mit ebenſo wenig Erfolg an den 
Grundfeſten des Britiſchen Weltreichs rüttelt, neuerdings 
ein Hakenkreuz»Mann feinen Stand. Der Kreis um 
ihn iſt keineswegs größer als die benachbarten Kreiſe und 
ie Stimmengewalt, mit der er gegen die Juden wettert, 
dtoduziert nicht weniger luſtige Zwiſchenrufe und nicht 
wenger verwundertes Kopfſchütteln als der Fanatismus 
des Geſundbeters daneben und des vegetariſchen Apo⸗ 
ſtels gegenüber. 

Aber ſeit einiger Zeit findet man immer häufiger 
Heine Nachrichten von kleinen antiſemitiſchen Zwiſchen⸗ 
fällen in den Zeitungen. Sie ereignen ſich gewöhnlich 
in den öſtlichen Bezirken Londons, jüdiſche Händler wer⸗ 
den beläſtigt, antiſemitiſche Flugblätter verteilt, 
briefe ausgeſendet. Meiſt folgt gleich ein Nachſpiel vor 
dem Polizeigericht. Dieſer Tage war ein junger Mann 
beſchuldigt, Klebezettel mit der traulichen Aufſchrift 
„Juda ierrecke“ an Häuſerwänden angebracht zu haben. 
Der Mann, ein Ex⸗Boper, der jetzt bei den Faſchiſten 
als Inſtruktor beſchäftigt iſt, entſchuldigte ſich damit, daß 
er nicht leſen und ſchreiben könne und die Zettel, ohne 
ihren Inhalt zu kennen, vom Boden aufgeleſen habn. 
Der Richter nahm den Fall nicht tragiſch; er verurteilte 
den ahnungsloſen Jüngling zu einer kleinen Geldſtrafe 
und ſprach dann zu ihm väterlich: „Wenn Sie meinen 
Rat annehmen, ſo geben Sie dieſe Sachen auf. Die 
Juden haben das gleiche Recht hier zu leben und ein 
geſetzliches Gewerbe auszuüben wie Sie und weder Sie 
noch ſonſt wer hat das Recht, ſie zu beläſtigen.“ Die 
antiſemitiſchen Zwiſchenfälle werden von den Gerichten 
wie von der öffentlichen Meinung als Unfug angeſehen 
und verurteilt — nicht mehr. Immerhin hat ſich bor 
nicht langer Zeit der Innenminiſter veranlaßt geſehen; 
im Parlament ſtrenge Maßregeln für den Fall anzukün⸗ 
digen, daß dieſer Unfug um ſich greift, 


. * 


Eine antiſemitiſche Bewegung hat es in England 
eigentlich nie gegeben. Außer im Londoner Caſtland 
wohnen nirgends im ganzen Lande Juden in größerer 
Zahl beiſammen. Die Eaſtend⸗Juden ſind zum größten 
Teil gegen Ende des vorigen Jahrhunderts auf der 
Flucht vor den Pogromen der Zarenzeit eingewandert. 
Da ſie nicht nur religiös, ſondern auch ſprachlich und 
kulturell ein völlig fremdes Element bildeten, gerieten 
ſie begreiflicherweiſe in ſtarken Gegenſatz zu ihrer Umge⸗ 
bung. Sie ſiedelten ſich in Whitehapel an und das be⸗ 
nachbarte Dock⸗Arbeiterviertel Wapping blieb ſtreng für 
die „Gentiles“, die Nicht⸗Juden, reſerviert. „No jews 
allowed to Wapping“ (Kein Jude darf nach Wappino), 
war eines der ungeſchriebenen Geſetze des Eaſtends um 
die Jahrhundertwende. Aber der Raſſengegenſatz war 
hier kein Klaſſengegenſatz, Juden und Gentiles kamen 
bald in den Betrieben und Gewerkſchaften zuſammen 
und in der Nachkriegszeit, in der in ſo vielen kontinen⸗ 
talen Ländern der Antiſemitismus fo üppig gedieh, 
ſchwanden auch im Londoner Eaſtend die geringen Spu⸗ 
en eines engliſchen Antiſemitismus. 

Auf dem anderen Ende der ſozialen Stufenleiter, 
in der ariſtokratiſchen Geſellſchaft von Mayfair und in 
den Klubs von St. James, mag es wohl gefühlsmäßig 
eine gewiſſe Reſerve gegen die Juden geben. John 
Galsworthy hat in feinen „Lovyalties“ (Geſellſchaft) mit 
bewundernswerter pfychologiſcher Treue die nuancierte 
Haltung dieſer Kreiſe gegen Juden ihrer Geſellſchafts⸗ 
ſchichte porträtiert: ſie nehmen ſie grundſätzlich durchaus 
als Gleiche auf, aber uneingeſtanden und unbewußt wi⸗ 
derſtrebt es ihnen doch, ſie als völlig Gleiche zu behan⸗ 
deln; werden fie fih dieſer Regungen bewußt, fo ſchämen 


Droh⸗ 
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ſie ſich ihrer. Weit über dieſe Kreiſe hinaus gilt für den 
gebildeten Engländer Antiſemitismus einfach als unfair. 

Politiſch und Sozial gibt es daher keine Schranken 
für die engliſchen Juden. Noch vor der völligen Eman⸗ 
zipation der Angehörigen jüdiſchen Glaubens war ein 
Mann jüdiſcher Raſſe Führer der konſervativen Partei, 
Schatzkanzler und Premier: Disraeli, der große Gegen⸗ 
ſpieler des großen Gladſtone. Und ſchon 1855 war der 
gläubige Jude Sir David Salomons Lord Mayor von 
London, 1886 wurde Rothſchild als erſter jüdiſcher Peer 
Mitglied des Hauſes der Lords, 1909 wurde Sir Herbert 
Samuel Kabinettsminiſter und der kürzlich verſtorbene 
Lord Reading ift als Vizekönig von Indien, Außenmini⸗ 
ſter und vielfacher Würdenträger des Britiſchen Reiches 
aller Ehren teilhaftig geworden, die dieſes Land zu ver⸗ 
geben hat. Die öffentliche Meinung hat all dies als 
völlig ſelbſtwerſtändlich hingenommen. 

* 

Wenn es nun heute zum erſtenmal in England zwar 
keine antiſemitiſche Bewegung, aber doch ſicherlich eine 
erganifterte antiſemitiſche Kampagne gibt, fo iſt das un⸗ 
zweifelhaft eine Wirkung der Ereigniſſe in Deutſchland. 
Und zwar ncht nur mittelbar, indem dieſe Ereigniſſe die 
pſychologiſche Vorausſetzung für eine Neuaufrollung der 
Judenfrage bilden, ſondern auch in dem Sinn, daß dieſe 
Kampagne von den Kreiſen, die im heutigen Deutichland 
den „Weltkampf gegen Alljuda“ propagieren, ganz un⸗ 
mittelbar organiſiert wird. Hier in England haben Re 
eine weſensverwandte politiſche Organiſation als Exekn⸗ 
tivorgan gefunden: die Britiſche Union der Faſchiſten. 
Ihr Führer, der junge Sir Oswald Mosley, einer der 
reichſten Ariſtokraten des Landes, ein brillanter Redner 
und ebenſo ambitionierter wie wandlungsfähiger Poti- 
tiker, hat ſich allerdings erſt in der letzten Zeit zum An⸗ 
tiſemitismus bekehrt. Er konnte das nicht gut, ſolange 
Lady Cynthia Mosley, ſeine Frau, lebte; ihr Vater war 
der Marquis Curzon, der britiſche Außenminiſter der 
erſten Nachkriegsjahre, und ihr Großvater mütterlicher⸗ 
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ſeits Levi Zeigler Leiter, der reiche amerikaniſche Finau⸗ 
zier ... Nun aber führt Sir Oswald feine Getreuer 
ohne Hemmung in den Kreuzzug gegen die Juden. 


Man muß freilich zugeben, daß dem engliſchen Na- 
ſchismus nicht viel anderes übrig bleibt, als antiſemitiſch 
zu werden. Das Soldatenſpiel und die Führer⸗Myſtik 
findet wenig Widerhall im britiſchen Volkscharakter. 
Seine außenpolitiſche Konzeption aber iſt notgedrungen 
der Negativabdruck der außenpolitiſchen Ambitionen ſei⸗ 
ner deutſchen und italieniſchen Stammväter: er muß 
Verſöhnung und Freundſchaft mit jenen predigen, deren 
Expanſions⸗ und Hegemoniegelüſte das Britiſche Weit 
reich bedrohen. Pſychologiſch wie politich ijt er daher in 
einer hoffnungsloſen Situation, eine Winkelbewegung 
ohne alle Chancen, ſo lange nicht das Gefüge dieſer alten 
Demokratie in den Grundfeſten erſchüttert wird. Man 
darf es den engliſchen Faſchiſten alſo nicht allzu übel 
nehmen, wenn fie ſich auf den Antiſemitismus beriegen, 
um doch wenigſtens ein halbwegs zugkräftiges Saui” 
in der Auslage zu haben. 


Eine organiſierte antiſmitiſche Kampagne wird mit 
der Zeit natürlich auch in England gewiſſe Wirkungen 
zeitigen. Warum ſollte es gerade hier nicht auch ber- 
ſchreckte Kleinbürger geben, denen man die Weiſen von 
Zion einreden kann, warum nicht auch hier verärgerte 
Geſchäftsleute, deren Konkurrenzſorgen ſich antiſemitiſch 
ausbeuten laſſen? Aber über dieſe billigen Erfolge hin⸗ 
aus, die dem konſequent arbeitenden Antiſemitismus all 
überall gewiß find, find. feine Ausſichten in Großbrilan⸗ 
nien nicht eben glänzend. Zu tief verwurzelt iſt in die⸗ 
ſem Land die kulturelle und religiöſe Tradition des Li⸗ 
beralismus; zu lebendig der humanitäre Idealismus der 
Toleranz und der Achtung vor aller Menſchenwürde; en 
weit vor allem auch der Blick der hiſtoriſch die ungebro 
chene Geſchichte eines Jahrtauſends und geographiſch ein 


über alle Kontinente erſtrecktes Weltreich umfaßt, um 
alles aus dem Judenpunkt begreifen und kurieren zu 


wollen. So lange der Union Jack auf allen Weltmeeren 
flattert, wird er ſich nicht mit dem Hakenkreuz vermah⸗ 
len. Crit ein zuſammengebrochenes, gedemütigtes, Der- 
ſtümmeltes England könnte möglicherweiſe das Halen: 
kreuzbanner auf den Ruinen feiner alten Größe aus 
pflanzen. N 


Vor neuen Altionen im oberſchleſiſchen Bergbau! 
Die Reihe von „Ottupationsſtreils“ find beendet, | den Sechsſtundentag, die Novelliſtierung des Urlaubsge⸗ 


der Ausgang ſpricht für einen Erfolg der Arbeiterſchaft, 
die die gegenwärtig unerträglichen Zustände nicht mehr 
dulden will. Eine Entſcheidung ſteht noch bevor, bezig- 
lich der Jankowic⸗Schächte, die vorausſichtlich doch ſtill⸗ 
gelegt werden, aber die Belegſchaft wird zum Teil auf 
andere Schachtanlagen überwieſen, was allerdings dort 
größere Turnusurlaube nach ſich ziehen dürfte. In die⸗ 
ſem Sinne iſt auch der Streitfall auf der Deutſchland⸗ 
grube bei Schwientochlowitz beigelegt worden, indem 
ſtändig etwa 150 Arbeiter auf je drei Monate in Tur⸗ 
nusurlaub gehen werden, was faktiſch bedeutet, daß 
innerhalb von 30 Monaten jeweils einmal jeder Mann 
der Belegſchaft in Urlaub gehen wird, dadurch aber ſeine 
Arbeitsloſenunterſtützung ſichert, außerdem die zahltei⸗ 
chen Feierſchichten im bisherigen Umfange in Fortfall 
kommen. Aber der augenblickliche Zuſtand im Bergbau 
in Oberſchleſien ijt unhaltbar, wenn man beritditchtigt, 
daß mit wenigen Ausnahmen die in der Produktion be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter kaum mehr als 30 bis 100 Bion 
monatlich verdienen, und war einer obendrein im Tur⸗ 
nus, ſo geht er gewöhnlich nach einigen Vorſchüſſen bis 
zu 80 Zloty ohne Löhnung nach Hauſe. 

Es ift damit zu rechnen, daß falls zwiſchen Gemert- 
ſchaften und Arbeitgebern eine generelle Bereinigung 
der Konflikte nicht zuſtandekommt, die Arbeiterſchaft auf 
den einzelnen Gruben ſelbſtändig zu Aktionen übergehen 
wird, wie dies jetzt auch auf den Gieſchegruben der Fall 
iſt, wo das Verkehrsperſonal im Fuhrwerksbetriebe in 
den polnischen. Streik getreten ijt, nachdem die Verwal⸗ 
tung angekündigt hat, daß ſie dieſen Betrieb vollkommen 
in den nächſten Monaten ſtillegen will. Man ſieht, daß 
die Arbeitgeber im Intereſſe ihrer Rationaliſierung, affo 
Gewinnerhöhung, alles abſtoßen, was ihnen die Ge⸗ 
winne kürzt und dem Staat die Sorgen um die Arbeits⸗ 
loſen überlaſſen. Daß die Regierung dieſen Zuſtand dul⸗ 
det, ift außerordentlich bedauerlich. Man hat nicht den 
Mut, den Arbeitgebern zu ſagen, daß wenn ſie nicht ge⸗ 
willt ſind, die Opfer der Arbeit auszuhalten, man an die 
Sozialiſierung dieſer Betriebe gehen werde. Daß Des 
von einer Regierung nicht zu erwarten iſt, die auf bem 


Boden des Privateigentums ſteht, iſt begreiflich, und 
auch die Arbeiter werden einſehen müſſen, daß der 


Kampf um die Arbeitsſtätte nicht allein ein Wirtſchaſts⸗ 
ſondern im höchſten Grade auch ein politiſcher Kampf it. 

Die Arbeitgeber ſabotieren grundſätzlich die dama⸗ 
ligen Forderungen der Gewerkſchaften, die ſeinerzeit 


digen Miniſterien zu entſenden, 


ſetzes und die finanzielle Sanierung der Spolka Bracka, 
der. Darnowitzer Knappſchaft, forderten. In leinem der 
Konflikte iſt eine endgültige Entſcheidung gefallen, ſon⸗ 
dern nur vorübergehend eine Entſpannung eingetreten, 
die von den einzelnen Belegſchaften mit wachſender Un⸗ 
ruhe ertragen wird. Man ſieht dies aus zahlreichen Re⸗ 
ſolutionen der Grubenanlagen, die von den Gewerkſchaf⸗ 
ten die Einberufung eines allgemeinen Betriebsrätekon⸗ 
greſſes fordern, wo erneut eine Aktion zur Durchſetzung 
der obenbezeichneten Forderungen eingeleitet werden ſoll 
Mit den ſchwebenden Fragen hat ſich auch die Zwiſchen⸗ 
parteiliche Kommiſſion der Gewerkſchaften beſchäftiat, 
die übereinkam, einen ſolchen Kongreß in abiehbarer 
Zeit einzuberufen. . 


Im Zuſammenhang damit beſchloſſen die Gewerk 
ſchaften, eine Delegation nach Warſchau zu den zuftän- 
rie um die Angelegenheit 
der Konflikte mit den Regierungsſtellen zu beſprechen. 
Wieweit es dort gelingen wird, den Wänſchen der Zerg⸗ 
arbeiterchaft Rechnung zu tragen, iſt noch nicht zu äber⸗ 
ſehen, aber ſoll eine Erſchütterung des geſamten Berg⸗ 
ba in ſch verhindert werden, jo wird bie Ne- 
gierung, beſanders 
auf die 


hinſichtlich der Arbeitszeitverkürzung 

einen Druck ausüben müſſen 
um hier Konzeſſtonen für die Arbeiterſchaft zu erlangen 
Jedenfalls ſcheint es, daß die hieſigen maßgebenden 
Faktoren ihre Mittel gegenüber den Arbeitgebern er⸗ 
ſchöpft haben. Man darf in dieſem Zuſammenhang Darat 
erinnern, daß der Wojewode eine enge Zuſammenarbait 
mit den Gewerkſchaften anſtrebte, aber das Ergebnis iſt 
nur wenig bekannt und die Einzelaktionen im Bergbau 
mit den vielen „Okkupationsſtreiks“ beweiſen, daß bas 
Verhalten der Verwaltungen gegenüber der Arbeiter⸗ 
ſchaft über die Beſtrebungen der Gewerkſchaften hinaus⸗ 
geht, was nicht weiter verwunderlich iit. Schließlich 
wollen die Gewerkſchaften nicht nur überall als Brand- 
löſcher erſcheinen, ſondern wollen einmal die Konflikte 
zwiſchen ihren Mitgliedern und den Arbeitgebern gelöſt 
ſehen. ; 


Die Entſcheidung liegt, wie wir bereits oben anne- 
deutet haben, bei der Regierung, die hier im oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergbau Gelegenheit hat, ihre Wirtihaftsplire 
zu verwirklichen und zahlreichen Arbeitsloſen die Brot⸗ 
ſtelle zu ſichern, wenn fte ſich entſchließt, die Arbeitszeit⸗ 
frage im Bergbau zu regeln. 


* 


Vielitzer Bauarbenerſtreit erfolgreich beendet. 


Nach dreiwöchentlicher Streikdauer haben die Bau⸗ 
arbeiter nach einem ſchweren Kampf einen vollſtändigen 
Sieg errungen. Als man am Samstag vorige Woche um 
11 Uhr vormittags zu einer Konferenz mit den Baunei- 
ſtern zuſammenkam, die bis 12 Uhr nachts dauerte, 
glaubten die Herren Arbeitgeber durch ihr beſonderes 
„Benehmen“ die Arbeiter einzuſchüchtern. Die Arbeiter 
erſchraken aber nicht und gaben den Unternehmern dent- 
lich zu verſtehen, daß ſie gewillt ſind, ihre Forderungen 
bis auf das äußerſte zu verteidigen. Es handelte ſich in 
der letzten Stunde um die Regulierung der Tagarbeiler⸗ 
löhne, welche die Bauunternehmer abſolut nicht entſpre⸗ 
chend erhöhen wollten. Sie ſchämten ſich nicht, einen 
Groſchen (I) pro Stunde den Arbeitern als Lohner⸗ 
höhung anzubieten. Die Gewerkſchaftskommiſſion hatte 
ſich dieſer Sache angenommen und vertrat den Staid- 
punkt, daß im Falle, wenn die berechtigten Forderungen 
der Bauarbeiter nicht anerkannt werden würden, ein Ge⸗ 
neralſtreik zu proklamieren ſei. Dieſen Standpunkt hat 
man den Behörden mitgeteilt, welche auch die Unterneh⸗ 
mer dazu zwangen, auf einen Schiedsſpruch einzugehen. 
Nachdem auch die Arbeiter über die ſtrittigen Punkte ſich 
dem Schiedsſpruch unterworfen hatten, erreichten die 
Tagarbeiter faßt dieſelben Löhne, die ſie gefordert ha⸗ 
ben, da der Schiedsſpruch zu ihrem Gunſten ausgefallen 
iſt. Die Arbeiter erhielten durchſchnittlich eine 20pro⸗ 
zentige Lohnaufbeſſerung. 

Nachdem auch die Poliere die Forderung an die 
Unternehmer geſtellt haben, eine Lohnregulierung durch⸗ 
zuführen; beſchloſſen die Bauarbeiter, die Arbeit nicht 
eher aufzunehmen, bis auch die Poliere ihre Sache mit 
dem Vertrag geregelt haben werden. Es fand fodain 
am Mittwoch dieſer Woche in der Kanzlei der Architek⸗ 


ten Korn eine Konferenz mit den Baumeiſtern und den 


Polieren ſtatt, bei welcher nach 4ſtündiger Verhandlungs 
dauer die Baupoliere einen ſehr ſchönen Erfolg erzielt 
haben. Sie erhielten eine Lohnaufbeſſerung von 15 
Groſchen pro Stunde und ab 14. September I. J. wei⸗ 
tere 10 Groſchen Aufbeſſerung pro Stunde. Nach dieſer 
Konferenz fand dann im Arbeiterheim eine gemeinſame 
Konferenz mit den Arbeitern und den Polieren ſtatt, 
bei welcher der Gewerkſchaftsſelretär Rosner den Be: 
richt über die abgehaltene Konferenz mit den Bauherren 
erſtattete. Der Bericht wurde mit Befriedigung zur 
Kenntnis genommen. Die Vertrauensmänner der Ar⸗ 


beiter wie auch die Poliere beſchloſſen, daß ſie auch in 


Zukunft ſolidariſch um ihre Rechte kämpfen werden. Die 
Baupoliere, die eine eigene Ortsgruppe in der Bauar⸗ 
beitergewerkſchaft bilden, find feft entſchloſſen, die erwor⸗ 
benen Rechte zu verteidigen und um weitere zu kämpfen, 
Die Baupoliere erhalten derzeit einen Stundenlohn bon 
1.35 bis 1.60. 

Donnerstag früh ſammelten ſich die Bauarbeiter 
beim Bad, formierten einen Zug, an welchem gegen 1000 
Arbeiter teilnahmen, welcher dann mit roten Fahnen 
und einer Muſikkapelle an der Spitze durch die Stadt 
marſchierte und in den Bleichanlagen eine Verſammlung 
abhielt. Nach kurzer Anſprache des Sekretärs Rosner 
fand die impoſante Kundgebung der Bauarbeiter ihr 
Ende und die Arbeiter gingen zu ihren Arbeitsſtätten. 

An den Bauarbeiter wird es nun liegen, auch in 
Zukunft der Organiſation die Treue zu halten, um foit- 
dariſch und geſchloſſen um weitere Rechte zu kämpfen. 
Allen anderen Arbeitern ſoll dieſer ſchwere Kampf der 
Bauarbeiter und der ſchöne Erfolg beweiſen, daß nur 
durch Solidarität und Einigkeit und nur durch die freien 
Gewerkſchaften es möglich ijt, ſiegreich um beſſere Le- 
densbedingungen zu kämpfen. 


Neue Provokation der Arbeitgeber 
in der BDieliger Metallinduſtrie. 


Nachdem die Metallarbeiter bei den letzten Verhand⸗ 
lungen die Reverſe gänzlich abgeſchafft haben und dies 
auch in ihrem neuen Vertrag verbrieft haben, kommt der 
Induſtriellenverband neuerdings mit der Provokation, 
indem er neue Reverſe herausgibt, die folgenden Wort⸗ 
laut haben: 

Revers. Das Arbeitsverhältnis, in welchem der 
Arbeitnehmer zur Firma .. ſteht, kann beiderſeits mit 
14tägiger Kündigung jederzeit gelöſt werden. 

Die Aufnahme erfolgte mit wechſelnder, alſo unbe⸗ 
ſtimmter Arbeitszeit in der Woche. 

Ich beſtätige mit meiner eigenhändigen Unterſchriſt, 
daß mir die obigen Bedingungen genau bekannt ſind, 
und ich mich mit denſelben einverſtanden erklärte. 

Bielſko. . . am. . 193 

Nachdem das Geſetz ausdrücklich beſagt, daß das 
Arbeitsverhältnis nur an einem Samstag gekündigt 
werden kann und außerdem individuelle Verträge zwi⸗ 
ſchen Arbeitern und Arbeitgebern bei verſchiedenen Fir⸗ 
men To lautet, daß nur in Turnuſſen Arbeiter beurkaudt 
werden können und keine Entlaſſungen ſtattfinden ſollen, 
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provoziert man mit dieſen Reverſen wiederum die Ar⸗ 
beiter. 

Was den zweiten Abſatz des Reverſes anbelangt, ſo 
will man der Kündigung damit Abbruch tun, daß man 
durch dieſen Revers die Arbeiter zu ſchädigen verſucht, 
indem man ihnen die verkürzte Arbeitszeit, die eventuell 
in Frage käme, nicht 14 Tage vorher kündigen will. 

Wenn z. B. verkürzte Arbeitszeit eintreten ſollte 
und dies dem Arbeiter 14 Tage vorher geſagt wird, ſo 
iſt die Firma verpflichtet, ihm die 14 Tage voll auszu⸗ 
zahlen, oder wird ein beſſer bezahlter Arbeiter dureh 
Arbeitsmangel zu einer ſchlechteren Arbeit verſetzt, ſo 
will man ſich um die Bezahlung dieſer 14 Tage drücken. 

Daraus erſehen die Arbeiter, daß die Unternehmer 
immer wieder mit verſchiedenen Methoden kommen, um 
die Arbeiterſchaft auszubeuten und ihren Profit zu ſtei⸗ 
gern. Nachdem man die Arbeiter ungefähr 7 Jahre in 
einen Sack geſperrt hat und oben zuband, der Sack aber 
doch ſchließlich geriſſen iſt und die Arbeiter wieder durch 
dieſes Loch herauskamen, ift fie nun nicht wieder gewillt, 
ſich in dieſen Sack einſperren zu laſſen. 


Mit „Bieliher “ Tempo. 


Von unſeren geſch. Leſern wird wohl noch keiner 
den Ausdruck „Bielitzer Tempo“ gehört haben. Bekannt 
dürften vielen der Ausdruck „Amerikaniſches Tempo“ 
ſein. Rationalifterung, neues verbeſſertes Arbeitstempo, 
Arbeit am laufenden Band, kommen ja bekanntlich aus 
Amerika. Wir brauchen aber jetzt nicht mehr nach Ame⸗ 
rila zu gehen, um dort ein Tempo zu ſtudieren, ſondern 
die Bielitzer haben jetzt das „Bielitzer Tempo“. Wo iſt 
der Ausdruck „Bielitzer Tempo“ aus der Taufe gehoben 
worden? Das ſollen unſere Leſer auch wiſſen, das war 
in der letzten Gemeinderatsſitzung in Bielitz. Der Herr 
Bürgermeiſter erklärte nämlich, daß das im Bau befind⸗ 
liche Bielitzer Bad nicht in einem amerikaniſchen Tem 
ſondern in einem richtigen Bielitzer Tempo aufgebaut 
wurde. Voriges Jahr im Herbſt wurde der Bau begon⸗ 
nen, und ſiehe da, heuer im Sommer ſollten wir ſchon 
baden. Bereits am 1. Juli J. J. ſollte das Bad eriti: 
net werden. Die Karten wurden ja ſchon im Frühjahr 
verkauft. Inzwiſchen kam am 2. Juli eine Gemeinde⸗ 
ratsſitzung. Da wurde ein großer Bericht über den 
Bau des Bades erſtattet. Herr Vizebürgermeiſter Wies⸗ 
ner verkündete hierbei mit lauter Stimme, am 18. Juli 
1936 wird das Bad eröffnet. (Viele von den Gemeinde⸗ 
räten haben dabei allerdings gelacht.) Heute iſt es nach 
dem 18. Juli und um die Eröffnung des Bades ijt 23 
irgendwie ſo unheimlich ſtill geworden. Gar keine Re⸗ 
klame iſt in der Stadt zur Eröffnung des Bades zu er⸗ 
blicken. (Dafür ift einerzeit umſo größere Reklame jür 
den Verkauf der Vorverkaufskarten gemacht worden.) 
Iſt etwa die Talſperre in Lobnitz ausgetrocknet, daß für 
das Bad kein Waſſer da wäre? Nein, das iſt nicht ver 
Fall. Das Bad iſt eben bis auf das Badebaſſin nuch 
nicht fertig. Die Kabinen ſtehen noch im Rohbau za, 
die Fenſter ſind noch nicht verglaſt. 
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Mio lieber Bielitzer, falls du ſchon welche Bade. 
karten für das Bad gekauft haſt, hebe ſie dir ſchön auf, 
verloren gehen ſie ja nicht. Du wirſt alſo derzeit ent⸗ 
weder in die „Teufelsmühle“ oder eben in das Zigen⸗ 
nerwaldbad baden gehen. Schließlich wird bei dem 
„Bielitzer Tempo“ das Bad doch fertig werden. 
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So ganz felbitios? 


Wir haben ſchon einmal darauf verwieſen, daß man 
im Augenblick ſeitens der „Polſka Zachodnia“ Reklame 
damit macht, daß angeblich polniſche Arbeiter ihre Selbſt 
beſinnung erlangt haben und aus deutſchen Organiſario⸗ 
nen austreten. Wir bezweifeln keinesfalls die Tatſachen 
und wer ſich als national polnisch fühlt, tut nur recht, 
wenn er aus deutſchen Organiſationen ausſcheidet, für 
die er doch nur eine Belaſtung iſt. Aber, wie würde es 
ſo in einigen polniſchen Organiſationen ausſehen, wenn 
alle diejenigen austreten würden, die nur zwangsläufig 
dort Mitglieder find. Schließlich wird wohl die „Pol⸗ 
fa Zachodnia“ auch etwas von einem gewiſſen Ruſſek 
wijfen, der ſich in einer polniſch⸗patriotiſchen Organiſa⸗ 
tion eines beſonderen Wohlwollens erfreute und ſchließ⸗ 
lich Mitglied der geheimen NS DA wurde, auf Adolf 
Hitler ſchwur, verhaftet und dann gegen 3000 Zloty 
Kaution in Freiheit gelaſſen wurde. Wir find neuaie⸗ 
rig, ob Ruſſek je bei den Gerichtsverhandlungen erſchei⸗ 
nen wird. Boshafte Menſchen wiſſen über Ruſſek ehr 
intereſſante Dinge zu erzählen, die für uns nicht bren⸗ 
nend ſind, da ſie ja das polniſche Lager betreffen. 

Ich glaube, wir haben mehr als einmal auf den na⸗ 
tionalen Schacher mit der Geſinnung hingewieſen, ſie 
auch auf die Not und die Arbeitsloſigkeit zurückgeführt, 
was gerade die „Rolfa Zachodnia“ übergangen hat. 
Wenn hier und da wieder eine Rückwanderung aus dem 
„deutchen Hitlerlager“ zu polniſch⸗patriotiſchen Verbän⸗ 
den erfolgt, ſo iſt das weniger als Blamage für die 
deutchen, denn für die polniſchen Organiſationen zu be⸗ 
trachten, die mehr an Vertrauen verloren haben, als 
man dort zugeben will. Denn kam ein Pole in dle 
deutſche Organiſation, fo nur weil er Unter- 
ſtützung und Arbeit erwartete, was ihm die polniſchen 
Patrioten nicht geben konnten, jetzt „kehrt er heim“, 
weil er ſich in feinen Erwartungen getäuscht hat. Die 
Hitlerei iſt ein großer Betrug auch an den Menſchen in 
Oberſchleſien. Aber wenn ſich ihr Polen anſchließen, fe 
iſt das zugleich eine Anklage die in eſten 
herrſchenden Wirtſchaftsverhältniſſe, die einem Bankrott 
gleichkommen, die kein Nationalismus beſeitigen Tans 
und die ſich in der „Flüſterpropaganda“ auswirken 
Alſo kein Grund zur Freude im Lager der Anta 
die bezüglich der „ſchöpferiſchen Tätigkeit der Sanacja’ 
immer den Mund ein wenig zu voll nahm. 


Der gefährlichſte Beruf der Welt. 


Bevor ein neuer Flugzeugtyp in den öffentlichen 
Verkehr kommt oder vom Heeres⸗ und Marineminiſte⸗ 
rium erworben wird, muß er geprüft werden. Man 
nennt das in Amerika „Teſt Flying“, auf deutſch Ver⸗ 
ſuchsflüge. Verſuchsflieger zu ſein, iſt der bei 
weitem gefährlichſte Sportberuf, den es heute auf der 
Welt gibt. Selbſt in Amerika, wo an beherzten jungen 
Männern kein Mangel. ift und wo vor allem jede Art 
von Rekord als erſtrebenswerte Heldentat gilt, exiſtie⸗ 
ven nicht mehr als fünf Männer, die gegenwärtig dieſen 
Beruf ausüben. Es muß freilich betont werden, daß die 
Lebenszeit eines Verſuchsfliegers äußerſt begrenzt iſt. 
Seitdem es dieſen Beruf gibt — man hat erſt vor civa 
zehn Jahren damit begonnen, Flugzeuge vor dem Ge⸗ 
brauch auszuprobieren — hat keiner dieſer Piloten län- 
ger als zweieinhalb Jahre gelebt. Alle ſind abgeſtürzt. 
Es ift aljo ſelbſtverſtändlich, daß ſich trotz hoher Bezah⸗ 
lung wenige Leute bereit finden, einen Beruf zu erwäh⸗ 
len, der einem Selbſtmord gleichkommt. Heute bekonunt 
ein Verſuchsflieger im Durchſchnitt für einen Flug 10 
bis 14000 Dollar. Aber er iſt nicht oft in der Lage, 
feine Arbeit auszuführen — nach jedem Verſuchsflug 
braucht er eine Ruhezeit von mindeſtens drei bis vier 
Wochen, um feine Geſundheit einigermaßen wieder Jer- 
zuſtellen. 

Wie ſieht ſo ein Verſuchsflug aus? Es handelt ſich 
darum, feſtzuſtellen, ob ein neuer Apparat auch den 
ſchwerſten Anforderungen gewachſen fit, Das Haupt⸗ 
examen beſteht in einer beſonderen Art von Stuczflug. 
Der Sturzflug wird nicht mit abgedroſſeltem Motor 
durchgeführt — das wäre noch kein Beweis für die Si- 
cherheit eines Apparates. Vielmehr iſt der Verſuchspilot 
verpflichtet, den Motor auf höchſte Tourenzahl zu brin- 
gen und auf diefe Weiſe aus 8 bis 10 000 Meter Höhe 
herunterzuſtürzen. 


Freilich werden beſondere Vorkehrungen und 
Schutzmaßnahmen für ihn getroffen. Der Pilot träot 
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den Fallſchirm während des ganzen Fluges auf dem 
Rücken und hat jederzeit das Recht, falls der Sturz miß⸗ 
glückt, abzuſpringen und den Apparat ſeinem Schickſal 
ze überlaſſen. Er trägt außerdem eine beſondere Aus ⸗ 
züſtung, nämlich eine Art von Korſett aus fejtem Leder, 
das Bruſt, Leib und Rücken einchnürt und haupfſächlich 
dazu dient, die Eingeweide, die bei dem Sturz die Bauch 
wand zu ſprengen drohen, zuſammenzuhalten. 

Von der Gewalt des Sturzes macht ſich ein gewüßhn⸗ 
licher Sterblicher keinen Begriff. Das amerikaniſche 
Marine- und Luftfahrtminiſterium verlangt, daß der 
Apparat beim Verſuchsflug mit angeſtelltem Motor mz 
neunfach geſteigerter Schwerkraft durch die Luft ftira. 
Das bedeutet, daß ein Pilot, der, ſagen wir, 175 Pfund 
wiegt, während des Sturzes mit einem Gewicht von 
neunmal 175 Pfund, alſo 1575 Pfund auf ſeinen Sitz 
niedergedrückt wird. Dieſer furchtbaren Belastung — 
abgeſehen davon, daß es ihm nicht möglich iſt, in dieſen 
Sekunden zu atmen — kann überhaupt nur ein Mann 
gewachſen fein, beffen Herz, Lunge und Magen völlig 
intakt ſind. Der Blutandrang iſt ſo phantaſtiſch ſtark, 
daß der Pilot während des Sturzes meiſtens fait blind 
ift: das Blut ſauſt ihm in den Kopf und droht, die 
Adern des Gehirns zu ſprengen. Vor zwei Jahren ver⸗ 
ſuchte ein Marinepilot, mit 14facher Schwerkraft⸗Ge⸗ 
ſchwindigkeit einen Sturzflug auszuführen. Es gelang 
ihm zwar, ſicher zu landen, aber kurz danach fiel er in 
Ohnmacht, er befindet ſich noch heute in einem Nerven⸗ 
ſanatorium, unheilbar geiſteskrank). 

Der Druck auf Lunge und Magen iſt nicht weniger 
ſtark, und manche Verſuchspiloten bemühen ſich während 
des Sturzes mit letzter Kraft ganz laut zu ſchreien. Die⸗ 
ſes Schreien erzeugt einen Gegendruck und iſt ein gutes 
Hilfsmittel, um die Bauchmuskeln vor dem Zerſpringen 
zu bewahren. 

Der wagemutigſte unter den fünf 
Verſuchsfliegern it zur Zeit Lee Gehſpach. Er 


amerikaniſchen 
taht 


einen Beruf und hat jüngſtens in einem Interview sr- 
klärt: „Es ijt beſſer, daß beim Verſuchsflug das Flug⸗ 
und der Pilot kaputt gehen, als daß Hunderte von 
kig konſtruierten Apparaten in den Verkehr gebracht 
werden, die dann den Tod von Hunderten von Menſchen 
berurſachen.“ Vor kurzem abſolvierte er fein kühnſtes 
Unternehmen. Einer ſeiner Kollegen und perſönlichen 
Freunde, der Verſuchsflieger Jimmy Collins, war mit 
einer neuen Maſchine der Grumman⸗Geſellſchaft bei 
einem Verſuchsflug abgeſtürzt. Die Grumman⸗Geſell⸗ 
ſchaft behauptete, daß die Maſchine fehlerlos geweſen 
ici, aber viele Experten verſicherten, daß ein ſchwerer 
Konſtruktionsfehler vorgelegen habe. Gehlbach erklärte 
ich bereit, noch einmal eine der neuen Grumman⸗Ma⸗ 
ſchinen auszuprobieren, unabhängig davon, ob fie einen 
Konſtruktionsfehler hätte oder nicht. Hunderte von aus⸗ 
wählten Zuchauern, Ingenieure, Techniker, Piloten, 
Vertreter der Behörden, ſahen dem gefährlichen Experi⸗ 
ment Gehlbachs zu. Der Pilot ſtieg 6000 Meter hoch 
und begann dann mit dem Sturzflug. Es war vorher 
rabredet, daß Gehlbach den Motor in 700 Meter Höhe 
I wieder abdroſſele, um im Gleitflug zu landen. Aber 
die Zuſchauer, mit Ferngläſern bewaffnet, ſahen und 
hürten zu ihrem Schrecken, daß der Apparat viel tiefer 
fürzte als verabredet war, und daß auch das Surren 
Motors nicht aufhörte. 700 Meter, 600, 500 — es 
ren mir Bruchteile von Sekunden — aber den Zu⸗ 
Mauern blieb das Herz ſtehen. Bei 400 Metern ſprang 
Ohba aus dem Apparat, es war heller Wahnſinn, 
Aber der Fallſchirm öffnete fih 30 Meter iber. dem Erh- 
boten, 50 Meter von der Stelle entfernt, wo der Appa⸗ 
al ein paar Sekunden vorher auf den Boden geknallt 
mar und ſich viele Meter tief in die Erde eingegraben 
Mlle. Es war das tollſte Stück, das fih, jemals ein 
lot wohl geleiſtet hat. Es ſtellte ſich nachher heraus, 
daß der Motor latſächlich einen chweren Konſtruktions⸗ 
Ahler hatte, da die Hebel bei großem Luftwiderſtand 
licht ordnungsgemäß funktionierten. Gehlbach war je: 
tnial nicht imſtande, den Motor rechtzeitig abzu⸗ 
‚hojeln. 
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Ausflug der „Frohſinner“. Der letzte Sonntag war 
bexregnet und es wurden dadurch viele Vorbereitungsar⸗ 
keiten zunichte gemacht. Auch unſere „Frohſinner“ fonn- 
em nicht auf den Olgablick hinaus. Der Ausflug wird 
auf Sonntag, den 19. Juli, verſchoben. Der AGV 
Frohſinn“ ladet daher für dieſen Sonntag die Genoſſen 
und Freunde ein, fih auf dem Olgablick zahlreich cinzu⸗ 
finden. Gute Speiſen und Getränke, Geſang und aller⸗ 
ei Unterhaltung erwarten die Gäſte. 


Ripi, Voranzeige. Am Sonntag, dem 2. 
Käguſt, veranſtaltet der Verein jugendlicher Arbeiter in 
nik im Garten des Herrn A. Englert fein 10jähriges 
kründungsſeſt. Alle Genoſſen und Gönner ſowie die 
kudervereine werden ſchon heute zu dieſem Feſt einge⸗ 
den und eriucht, dieſen Tag für Lipnik freizuhalten 


Die Dame aus dem,, Carlton“ 


| | Roman von E. D. Biggers 
edc 


tung, daß in der Sache von Arhibalds Empfehlungs⸗ 
ſchreiben nicht alles ganz in Ordnung wäre, hatte ich nur 
eine dunkle Vorſtellung der weiteren Vorgänge, aber 
ſchon ehe ich mich zu meinem zweiten Briefe hinſetzte, 
wußte ich, daß nur der Tod Fraſer⸗Freers mir helfen 
könnte. Mir fiel das indiſche Meſſer ein, das ich auf 
ſeinem Schreibtiſch geſehen, und von dieſem Moment an 
war ſein Urteil geſprochen. Damals hatte ich noch keine 
Ahnung, wie ich das Geheimnis löſen folte. Aber ich 
hatte in der „Daily Mail“ jene vier befremdenden Ein⸗ 
geſandts geleſen, und mein Entſchluß ſtand feſt, daß ſie 
in dem Drama eine Rolle ſpielen müßten. 

Das vierte Schreiben machte mir gewiſſe Schwierig⸗ 
teiten, bis ich abends vom Diner nach Haufe zurückkehrte 
und ein Automobil vor unſerem ſtillen Haufe warten jah. 
Daher ſtammt der Beſuch der Dame mil dem Pieder- 
duft. Ich fürchte, der Ballplatz hätte wenig Verwen⸗ 
dung für einen weiblichen Spion, der ſich auf ſo törichte 


Weiſe verrät! Die Zeit zur Niederſchrift des 


Als ich meinen erſten Brief ſchrieb mit der Anden- | 


Briefes nahte. Ich hatte das Gefühl, daß ich jetzt unbe⸗ 
dingt ſelbſt verhaftet werden müßte. Mich trieb auch 
ſchwache, leiſe Hoffnung, daß Sie darüber traurig ſein 
würden. Oh, ich weiß, ich bin ein Scheuſal! 

Schon bald nach Beginn des Spiels hatte ich dem 
Hauptmann mitgeteilt, auf welch grauſame Art ich ihn 
aus dem Wege geräumt hatte. Es machte ihm ungeheu⸗ 
ren Spaß; er beſtand nur unbedingt darauf, daß feine 
Ehre vor Abſchluß der Serie wiederhergeſtellt werden 
müßte, und ich pflichtete ihm darin bei. Er hatte die 
ganze Sache fo ſamos aufgenommen! Eine beiläufige 
Bemerkung von ihm gab mir die Löſung. Er erzählte 
mir nämlich, er wiſſe aus ſicherer Quelle, daß der Chef 
der zariſtiſchen Polizei zur Bekämpfung der Spionage 
in Rußland ſelbſt ein Spion fei. Na — warum denn 
nicht ein Spion in Sootland Yard? 

Ich verſichere Ihnen, während ich all dies zu Pa- 
pier bringe, quält mich aufrichtige Reue. Sie dürfen 
nicht vergeſſen, daß noch lein Menſch anKrieg dachte, 113 
ich meine Geſchichte begann. Jetzt ſteht Europa in 
Flammen; im Angeſicht des großen Kampfes, all des 
furchtbaren Leids, dem wir entgegengehen, erſcheint mir 
meine kleine Dichtung — nun, ich denke, das brauche ich 
Ihnen nicht erſt zu ſagen. 

Vergeben Sie mir; ich habe Angſt, nie die Worte 
finden zu können, um Ihnen zu ſagen, wie wichtig es 
mir war, Ihr Intereſſe für meine Brieſe zu erwecken — 
Ihnen die Ueberzeugung beizubringen, daß ich ein amü⸗ 
ſanter Menſch, wert Ihrer chtung, ſei. Jener Mor⸗ 
gen, da Sie das Frühſtückszimmer des Carlton betraten, 
war für mich, glauben Sie es mir, der wichtigſte meines 
Lebens. Mir war, als brächten Sie mit ſich — doch 
nein, ich habe kein Recht, das zu jagen. Ich habe fjer- 
haupt kein Recht, irgend etwas zu fagen, außer daß jebt 
alles in Ihren Händen ruht. Sollte ich Sie beleidigt 
haben, werde ich nie wieder etwas von Ihnen hören. 


In wenigen Sekunden wird der Hauptmann hier 
fein. Die vereinbarte Stunde ift gekommen und er ift 


ſtets pünktlich. Nach Indien wird er nicht zurücklehren, 


er erwartet vielmehr, dem Expeditionskorps zugeteilt zu 
werden, das nach dem Feſtlande geſchickt wird. Hoffent⸗ 
lich iſt die deutſche Armee menſchlicher zu ihm, als ich 
es war. 0 

Mein Name iſt Geoffrey Weſt. Ich wohne Adelphi 
Terrace Numero 19 — meine Zimmer blicken auf den 
herrlichſten Garten in London hernieder. Das wenig⸗ 
ſtens ijt wahr Heute nacht herrſcht tiefes Schweigen. 
Die Stadt und ihr ſtändiges Summen von Krieg und 
Schrecken ſcheint eine Million Meilen fern. 

Werden wir uns endlich kennenlernen? Die Ent⸗ 
ſcheidung ruht allein bei Ihnen. Aber denken Sie daran, 
wie ſehnſüchtig ich harre, das zu erfahren, und falls Sie 
mir eine Chance geben wollen zu einer Erklärung — 
eine Chance, mich perſönlich meiner Richterin zu ſtellen 
— dann wird ein glücklicher Menſch dieſem Garten und 
dieſen düſteren, ſtaubigen Räumen Lebewohl -fagen und 
sonen bis ans Ende der Welt — ja ſelbſt bis nach Texas 
folgen. 

Hauptmann Fraſer⸗Freer kommt ſoeben die Trep⸗ 
pen herunter. Iſt dies ein Lebewohl für immer, Dame 
meines Herzens? Von ganzer Seele hoffe ich: nein. 


Ihr reuiger 
Erdbeermann.“ 


Neuntes Kapitel. 


Worte ſind zu ſchwach, um die Empfindungen der 
jungen Dame zu beſchreiben, mit denen ſie im Carlton 
dieſe Zeilen las, dieſen letzten der ſieben, ihr durch Ver⸗ 
mittlung des Zimmermädchens Sadie Haight überbrach⸗ 
en Briefe. Blättert man die Seiten eines Diktionärs 
um, würde man beiläufig auf einige angemeſſene M3- 
drücke ſtoßen — zum Beiſpiel: Erſtaunen, Zorn, Un⸗ 
glauben, Verwunderung. Ja, wenn man zum Buchſta⸗ | 
ben A zurückblättert, vielleicht ſogar Amitjement. Haien 
wir fie allein mit der Löſung des Rätſels in ihrer Hand, 


mit der Abfahrt der „Saxonia“ — kaum mehr einen 
Tag fern — vor Augen und mit einer geſpenſtiſchen, ge: 
miſchten Geſellſchaft widerſtreitender Empfindungen in 
ihrer Seele. 


Und nachdem wir ſie ſo verlaſſen haben, wollen wir 


wieder nach Adelphi Terrace zurückkehren zu einem un⸗ 
gemein beſorgten jungen Mann. 

Sobald Mr. Geoffrey Weſt wußte, daß ſein Brief 
abgegeben war, nahm er äußerſt demütig auf dem Ar⸗ 
menſünderbänkchen Platz. Die ganzen langen Stunden 
des Mittwochvormittag ſaß er dort und wand und 
krümmte ſich. Um dieſes klägliche Schauſpiei nicht zu 
verlängern, wollen wir raſch hinzufügen, daß man am 
gleichen Nachmittag, Schlag drei Uhr, ein Telegramm 
eintraf, das die Qual endete. Er riß es auf und las: 

„Erdbeermann! Ich werde Ihnen nie, nein, n'er 
mals verzeihen. Aber wir reilen morgen mit ber „Da: 
xonia“. Denken Sie nicht auch daran, bald nach Hauſe 
zu fahren? Marion A. Larned.“ 

So kam es, daß wenige Minuten ſpäter ein miid 
blickender junger Herr, der alle, die ihn ſahen, in Schrek⸗ 
ken verſetzte, fih der Schar aufgeregter Amerikaner bei» 
geſellte, die ſich in einem beſtimmten Schiffahrtsbüro 
ſchoben und drängten. Zur Ermüdung der Schalterbe⸗ 
amten brüllte er in zornigem Ton, er müſſe unbeding: 
auf der „Saxonia“ reifen. Jeder Verſuch, ihn zur Bers 
nunft zu bringen, ſcheiterte. Das Anerbieten einer Pri⸗ 
vatjacht hatte für ihn nicht das leiſeſte Intereſſe. 

Er raſte und raufte ſich die Haare, er tobte. Alles 
vergebens. Immer wieder erklang in klarem Amerika⸗ 
niſch: „Nichts zu machen!“ In Schweiß gebadet, dach 
entſchloſſen, ſuchte er in der Menge nach einem, der für 
die „Saxonia“ vorgemerkt wäre. Zunächſt konnte er 
keinen ſo vom Glück Begünſtigten finden. Aber endlich 
rannte er Tommy Gray in die Arme. Gray, ein alter, 
intimer Freund, gab nach vielem Drängen endlich zu, 
daß er tatſächlich auf dieſem erſehnten Dampfer Paſſage 
bekommen hätte. So gerne er ihm aber auch einen Ge⸗ 
fallen tun möchte, fügte er hinzu: es wäre unmöglich. Er 
und ſeine Frau müßten unbedingt reiſen. Sie würden 
fahren. ' 

Aber Geoffrey Weit ſchloß mit feinem Freunde doch 
einen Vertrag. Er ließ ſich von ihm die erforderlichen 
Gepäckzettel für den Dampfer geben, und es wurde per 
einbart, daß feine Koffer als Eigentum Grays an Work 
geſchafft werden ſollten. 

„Aber, ſelbſt angenommen“, proteſtierte Gray, „es 
gelingt dir wirklich, dich durchzuſchmuggeln; augen 
men, du fährſt ohne Billett — wo zum Teufel willſt du 
ſchlafen? Vermutlich irgendwo in Ketten im Shis- 
bauch.“ 

„Macht nichts!“ polterte Weft. „Ich werde im Spei- 
ſeſaal, in einem Rettungsboot, in den Speigatten ſchla⸗ 
fen! — Ganz egal! Ih werde in der Luft ſchlafen, ohne 
jeden ſichtbaren Unterbau! Ich werde irgendwo — 
meinetwegen auch nirgendwo — ſchlaſen; aber ich muß 
mit! Und was die Ketten anbtrifft, jo feft, um mich gn 
halten, können ſie gar nicht ſein!“ 

Donnerstag nachmittag um fünf Uhr verließ die 
„Saxonia“ langſam den Liverpooler Hafen. Zweitan⸗ 
ſendfünfhundert Amerikaner — mehr als die doppelte 
Anzahl Paſſagiere, wie der Dampfer eigentlich zu faſſen 
vermochte — ſtanden an Deck und riefen Hurra. Einige 
unter der Menge, die Millionen beſaßen, waren für das 
Zwiſchendeck eingeſchrieben. Alle waren verurteilt, 
während dieſer Ueberfahrt Hunger, Merger, Unbequem⸗ 
lichkeit kennenzulernen. Sie wurden ſich gegenſeitig auf 
die Füße treten, einander auf den Schoß ſetzen, ſich drän⸗ 
gen und übereinander purzeln; das ſahen ſie alles vor⸗ 
aus, als der Dampfer die Anker lichtete. Dennoch irin- 
ten ſie Hurra. 

Der Ausgelaſſenſte war Geoffrey Weſt, der, ein 
Triumphakor, inmitten des Wirrwarrs ſtand. Sicher 
war er an Bord; niemand konnte ihn bertreiben; der 
Dampfer befand ſich in Fahrt! Wenig kümmerte es ihn, 
daß er, da er kein Billett beſaß, als blinder Poſſagſer 
mitfuhr. In ihm lebte nur das köſtliche Zewußtſein, an 
Bord dieſer unvergleichlichen „Saxonia“ zu fein. 

Während ſich die „Saxonia“ in dieſer erſten Nacht 
mit gelöſchten Lichtern und ſorgfältig verhängten Bui- 
augen durchs Waſſer ſchlich, entdeckte Weſt auf dem dunk⸗ 
len Promenadendeck die ſchlanke Geſtalt des jungen 
Mädchens, das für ihn ſoviel bedeutete. Sie ſtand an 
der Reling und ſtarrte hinaus über die ſchwarzen Mat- 
ſer, und mit ſtürmiſch klopfendem Herzen näherle er ſich 
ihr, ohne zu wiſſen, was ſagen, aber im Gefühl, daß ein 
Anfang gemacht werden müſſe. 

„Verzeihen Sie mir, wenn ich Sie anſpreche“, be- 
gann er, „aber ich muß Ihnen fagen —“ 

Erſchreckt fuhr fie herum; dann lächelte fie ein felte 
ſames, leichtes Lächeln, das er aber bei der Dankelbez! 
nicht ſehen konnte. 

„Entſchuldigen Sie“, fiel ſie ihm 
kann mich wirklich nie i 


RR A 1 
in die Rode, „ich 
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der 14. Ju in Paris. 


Tanz vor der Börfe, Ein 
Bild aus Paris, das 
ebenſo wie ganz Frankreich 
feinen Nationalfeiertag, 
den 14. Juli, beging. 


Der (Bleisgang Von Carl Conrad 


Juſtus Kringel ſtand auf, zog aus feiner Taſche ein rot 
und gelb gemuſtertes großes Taſchentuch, "tete es zuſam⸗ 
men und legte es um den Henkel eines dunkel angelau⸗ 
fenen und innen weißlich oxydierten Aluminiumtöpfchens, 
darin er ſich ſeinen Pfefferminztee bereitet hatte. Mit der 
linken Hand nahm er vom Fenſterbrett eine geſprungene 
Taſſe, die dort neben einer leeren Konſervenbüchſe und 

einem meſſingenen Signalhorn ſtand, und goß den dampfen⸗ 
den Tee hinein. Kringel zog prüfend den Duft ein. Seit 
er an den Nerven zu leiden hatte, rauchte er nicht mehr, 
trank nur noch leichten Pfefferminztee, von dem er ſich zu⸗ 
leich auch für ſeinen ſchwachen Magen eine wohltuende 
irkung verſprach, und lebte überhaupt vegetariſch. 


Aber trotz allem — ſeine nervöſen Zuſtände wurden eher 
ſchlimmer. Zuweilen machte ihm ſogar das Gehen Schwie⸗ 
rigkeiten. Er hatte dann ein ſeltſam ſchwaches, zehrendes 
Gefühl in den Knien, als müſſe er jeden Augenblick nieder⸗ 
ſinken. Bis jetzt war es ihm noch jedesmal gelungen, dieſe 
guälende Erſcheinung, die fiğ meiſt beim Begehen der Ge- 
leiſe einſtellte, durch eifriges Beten zu beſeitigen. Weil er 
übrigens ſeit ſeiner Kindheit, da die Mutter es ihn gelehrt 
hatte, die Zahl drei für glückbringend hielt, vergaß er nie, 
das Amen dreimal zu ſprechen. Aber trotz dieſer Vorſorge 
war es dann, als fet das Schwächegefühl aus den Knien nur 
ein wenig höher gekrochen, bis in ſeine Bruſt, wo es als 
eine äußerſt unangenehme Angſt tobte. Juſtus glaubte, das 
mache feine Sündenlaſt, die für ihn hauptſächlich in der 
irdiſchen Liebe beſtand, welche er für feine Frau empfand. 


Kringel ſaß nun in ſeiner engen, überheizten Bahn⸗ 
wärterbude vor dem kleinen, mit blaubedrucktem Wachstuch 
überzogenen Tiſch. In der Mitte des Tiſches hatte er eine 
Weckuhr ſtehen. Davor lag ein Plan, auf dem die Uhrzeiten 
der vorüberkommenden Züge verzeichnet waren. Links von 
der Uhr lag eine alte, abgegriffene Bibel, auf der rechten 
Seite ſtand ein kleiner Teller mit grünen Eufalyptusbon- 
bons, die ſich der ewig erkältete Bahnwärter auf dem 
Wege zum Dienſt ſtets in dem gleichen kleinen Kramladen 
am Ende der Kolonie kaufte. Er blickte ein wenig ängſt⸗ 
lich auf dieſe Gegenſtände. Wie fie auf dem Tiſch lagen, 
war es ihm eine heilige Ordnung. Anfangs hatte er dieſe 
Dinge einmal zufällig ſo auf den Tiſch gelegt, plötzlich er⸗ 
langten ſie gleichſam eine Herrſchaft über ihn, und er hätte 
ich todunglücklich gefühlt, wenn auch nur für einen Tag 
die Bonbons auf der linken Seite der Weckuhr gelegen 
hätten und die Bibel auf der rechten Seite. 


Er dachte: „So ſtehn jetzt die Sachen, und es geht mir 
gut. Verändere ich die Ordnung, wer weiß, wie es dann 
mit mir geht.“ Er hatte das dumpfe Gefühl, als beſtünde 
zwiſchen den Dingen und ſeinem Schickſal irgendeine ge⸗ 
heimnisvolle Beziehung. So ſcheute er es auch, allerlei 
Kleinigkeiten, die ſich mit der Zeit in ſeinen Taſchen an⸗ 
ſammelten, wie Schrauben, Eicheln, Gutſcheine und einen 
dünnen, ſchlechten Ring mit einem Stein aus blauem Glas, 
den er einmal auf ſeinem Wege durch den Kiefernwald ge⸗ 
funden hatte, fortzuwerfen. Es könnte ja zufällig an einem 
dieſer Gegenſtände ſein Glück hängen. Wer wollte das 
wiſſen. Juſtus Kringel fah auf die Uhr. In elf Minuten kam 
der Nordexpreß. Dann wurde Kringel abgelöſt und mußte 
noch einmal die Strecke begehen. Das war ihm die unan⸗ 
genehmſte Beſchäftigung. Seit der Geſchichte mit dem Reh 
empfand er geradezu ein Grauen davor, und jedesmal, wenn 
er auf den Geleiſen gehen mußte, kamen ihm die Gedanken 
an das Reh. Es war im Hochſommer geweſen und am hellen 
Nachmittag. — Juſtus ſtand auf. Er blickte durch das kleine 
Fenſter, die Gedanken zu verſcheuchen. Es war ihm jetzt, 
als ſehe er wieder das Reh vor ſich her laufen, das aus 
dem Dickicht längs der Strecke herausgeſprungen war und 
etwa hundert Meter vor ihm, der zwiſchen den Schienen 
ging, die Bahn überqueren wollte. Aber in dem Augen⸗ 
blick, da es ſich zwiſchen den Schienen befand, tauchte ein 
ſchwarzer Punkt in der Kurve auf, donnerte heran und 
wurde immer größer. Das Tier verſuchte vergeblich, bald 
nach rechts und dann nach links aus dem Geleiſe heraus⸗ 
zuſpringen. Es war, als ſtünden auf den Schienen unſicht⸗ 
bare Gitter. Als der Schnellzug ſchon ganz nahe heran war, 
ließ ſich das Reh zitternd auf die Schwellen nieder. Juſtus 
war ſo erſtarrt, daß er beinahe vergeſſen hätte, ſich ſelbſt in 
Sicherheit zu bringen. Im letzten Augenblick. als ſchon der 
heftige Luftzug der heranſauſenden Maſchine ihn traf, ſprang 
er mit großer Anſtrengung beiſeite und rollte in den Wafer- 
graben, der längs den Geleiſen lief. 

Als er herauskroch, war icin Anzug voll grüner, klebri⸗ 
ger Algen. Die grauenvolle Angit dieſer einen Sekunde 
verließ ihn nicht mehr. Ein beſtändiges. lähmendes Gefühl 
der Unſicherheit blieb in ihm. Deſto mehr klammerte er 
ſich an feine Gewohnheiten, die Dinge und Gebete betref— 
fend. Oftmals, wenn ſeine quälende Nervoſität ihn nicht 
ſchlafen ließ, bat er, die verſchwitzten Hände ineinander ver⸗ 
kramoft, Gott möge ihn zugleich mit feiner Sündenlaſt doch 
von dem entſetzlichen Gleisgang befreien. Dann dachte er, 
was wohl ſein Kollege Ziegenach dazu ſagen würde, wenn 
die Pflichten plötzlich ſo ungleich verteilt wären, und zu⸗ 
gleich fiel ihm ein, daß Gottes Wundermacht ſa unbegrenzt 
ſei. Natürlich könne er auch Ziegenachs Gehirn ſo ver⸗ 
ändern, daß der es gar nicht anders mehr wüßte, als die 
Gleisgänge doppelt machen zu mijjen, ſowohl die bis zum 
Bahnhof Calcum als auch die bis zur Blockſtelle Wbr. 22, 
während Kringel davon unbehelligt hlieb. à 

Der Bahnwärter ſtöhnte. Draußen ſchlug mehrfach die 
Gianalalacke. Er blickte nach der Uhr, nahm die Bibel und 


den Teller mit Eukalyptusbonbons und ſtellte ſie in den 


kleinen Wandſchrank. Von dem Nagel in der Tür nahm er 
einen grauen Wollſchal, wickelte ihn zweimal um ſeinen 
langen, dünnen Hals und kroch in den ſchwarzen Dienſt⸗ 
mantel mit den roten Aufſchlägen. 

Auf dem Boden neben der Tür ſtaud die Lampe. Er 
zündete ſie an, drehte ein wenig den Docht auf und nieder 
und hängte ſich dann die Lampe um die Bruſt. Draußen 
begannen die Geleiſe zu hämmern. Juſtus ſprang aus der 
Tür, hob die Sperrklinke der Schrankenwinde hoch und 
begann eilig zu kurbeln. Die Schranken ſenkten ſich. Die 
Lichter des Zuges waren bereits zu ſehen. Plötzlich klap⸗ 
perte es, als ſollte das Fenſter der Bude zerſpringen, dann 
kam ein brauſender Luftzug, der nach Oel und Rauch roch, 
und dann war nur noch das rote Schlußlicht zu ſehen. 
Juſtus wand die Schranken wieder hoch. 

Als er in die Bude trat, war die Ablöſung bereits da. 
Ziegenach war ein feſter und ſtämmiger Menid, der fo- 
gleich Tür und Fenſter aufriß, um ſich Luft zu ſchaffen. 
Kringel lächelte milde, grüßte freundlich, ſetzte ſeine Kappe 
auf und ging. Unter dem Dachvorſprung ſtanden an die 
Wand gelehnt verſchiedene eiſerne Stangen mit runden und 
eckigen, roten und ſchwarzen Signalen, und darunter befand 
ſich auch ein großer, roſtiger Schraubenſchlüſſel. Den nahm 
ſich Juſtus auf die Schulter, und dann ſtieg er die Stein⸗ 
itufen hinab, hob die dünnen Beine ein wenig ſteif über 
die Drähte, welche auf Rollen längs der Strecke hin liefen, 
und trat über das rechte Gleis. 

Er ſetzte ſeine Füße gleichmäßig von Schwelle zu Schwelle. 
Die Schienen, oben von den vielen Zügen blankpoliert, 
glänzten im Mondlicht. Zuweilen ſtöhnte Juſtus auf, huſtete 
heiſer, blieb ſtehen, nahm den Schraubenſchlüſſel von der 
Schulter und prüfte mit angeſtrengter Sorgfalt die Ver⸗ 
ſchraubungen an den Stößen. Er faßte jede Mutter und 
zog ſie ein wenig an. Aber er tat das nur, um ſich abzu⸗ 
lenken. Sonſt mußte er immer auf die blanken Schienen 
rechts und links blicken, von denen er ſich bedroht fühlte. 
Seit jenem Erlebnis mit dem Reh, welches ihn ſelbſt in 
große Gefahr gebracht hatte, fürchtete er die Schienen, als 
könnten ſie eines Tages auch ihn feſthalten. 

Er nahm den Schlüſſel wieder über die Schulter. Er 
hatte oben auf der Schulter von dem ſchweren Eiſen eine 
Art Schwiele. Seine Frau hatte es einmal feitgeitellt. Wie 
er das dachte, bekam er wieder ſein ſchlechtes Gewiſſen. 
Gleichzeitig merkte er, daß er ſich nicht gewiß darüber war, 
ob er diesmal beim Verlaſſen der Bude das übliche Gebet 
geſprochen hatte. Er holte es nach, wenngleich er jetzt nicht 
mehr recht an eine Wirkung glaubte. Er flüſterte: „Gott 
5 mich, auf daß mir nichts geſchehe. Amen. Amen. 
Amen. 

Die Luft war eiskalt. Schon beim Gebet hatte Juſtus 
gehört, daß die Schienen leiſe zu ſingen begannen, aber 
da er gleichzeitig bemerkt hatte, daß er nicht ausſchließlich 
und inbrünſtig genug bei der Sache war, wiederholte er 
das Gebet Wort für Wort, wobei er jedes Wort gewiſſen⸗ 
haft bis in den Grund auszudenken und auszufühlen ver- 
ſuchte. Indeſſen ging er mechaniſch Schritt für Schritt vor⸗ 
wärts, und das Eiſen dröhnte dumpf unter ſeinen Füßen. 
Er war etwa auf der Mitte der Strecke zum Block Wbr. 22. 

Schon begannen die Schwellen leiſe zu vibrieren. Juſtus 
Kringel, in ſeiner dumpfen Verwirrung und Bedrängnis, 
blieb plötzlich, von einem furchtbaren Gedanken überfallen, 
ſtehen. Der Schraubenſchlüſſel verlor das Gleichgewicht und 
klirrte auf die Schwellen. Juſtus warf die Handſchuhe von 
ſich und riß den Mantel auf, daß ein Knopf abſprang und 
zwiſchen die Schotterſteine fiel, 
ums Leben, in ſeinen Taſchen. „Jawoll! Jawoll!“ keuchte er. 
Er fühlte: „Da bin ich wieder ſo leichtfertig aus der Bude 
gelaufen, es ging alles viel zu glatt und eilig, und jetzt 
muß ich die Folgen tragen.“ Wie er das große, rot und 
gelb gemuſterte Taſchentuch aus der Hoſentaſche hervor⸗ 
gezogen hatte, um den Teetopf vom Ofen zu nehmen, hatte 
er nachher vergeſſen, ſich zu vergewiſſern, ob nicht der Ring 
mit dem blauen Stein dabei herausgefallen jet, und in 
der Tat, nun war das Heiligtum fort. 

Eine zitternde Schwäche zog in Kringels Knie. Die 
beiden Lichter der Maſchine waren bereits in der Kurve 
aufgetaucht. Obgleich ſie auf der Stelle zu ſtehen ſchienen. 
wurden fie doch zuſehends größer, jo, als ob im Dunkel 
ein Untier ſeine Feueraugen langſam aufreiße. Juſtus war 
wie hopnotiſiert. Nach einer Ausflucht ſuchend, wandte er 
ſich für den Bruchteil einer Sekunde um. Die Schienen 
ſchwangen auf und nieder. Sie ſtreckten ſich blank und 
lückenlos bis zu jenem fernen Punkt am Horizont, wo ſie 
ſich zu vereinigen ſchienen. Der Bahnwärter fühlte ſich in 
dieſer eiſernen Maſche wie gefangen. Die ganze Luft war 
in Aufruhr, aber alle dieje Geräuſche. das Hämmern der 
Geleiſe, das Ziſchen und Brauſen des Dampfes — alles das 
wurde plötzlich wie von einem Blitzſchlag zerriſſen. Es war 
Juſtus, als ſchlüge ihm ein Brett hart auf den Schädel. 
Die Tränen liefen ihm übers Geſicht. Seine Glieder flogen. 
Er verſuchte mit letzter Anſtrengung, das Gleis zu ver- 
laſſen. In ſeinem Gehirn war nichts mehr als der alte, 
aus ſeiner Kindheit ſtammende Aberglaube an die glückliche 
Wirkung der Zahl drei. Ex hatte das Gefühl, wenn es 
ihm noch gelänge, auf drei Schwellen zu treten, dann wäre 
er gerettet, könnte aus den Geleiſen ſpringen, würde den 
Bahndamm hinabrollen und in das eisbedeckte Waſſer fallen. 
Während er das dachte, lag er ſchon auf den Knien, das linke 
Bein außerhalb der Schienen, und im gleichen Augenblick 
war die Maſchine über ihm 


Er wühlte, als ginge es 


* 
2 


Die Ehre 
Bon Andre Meanrsis = 


1 
„Die Männer“, ſagte fie, „haben eim Ehrgefühl, das im 
achte, aber das ich manchmal nur ſchwer verſtehen kann Als 
ich mich verheiratete, ſtellte mir mein Mann Bernhard vor. 
der ſein beſter Freund war. Anfangs fand ich ihn ſchroff, 
fait feindſelig, und er gefiel mir wenig. Es dauerte mehrere 
Monate, bis ich mich an ihn gewöhnte. Dann wurden wir 
ſehr vertraut, und er war mir wie ein Bruder. Eines 
Abends, als wir alle drei zuſammen ausgegangen waren, 
gab es ſich, daß er im Wagen eine geraume Zeitlang dicht 
an mich gepreßt fah, und ich wußte, daß es uns beiden an- 
genehm war. Von dieſem Tag an änderte ſich ſein Beneh⸗ 
me gegen mich. Er wurde zärtlich, befliſſen und bald 
werbend. 


Ich hatte nichts getan, nichts gejagt, was ihn hätte glauben 
machen können, daß ich ihn liebte. Soweit es möglich dar. 
tat ich, als nähme ich die leidenſchaftlichen Regungen, die 
ex mir ſo deutlich gab, für freundſchaftliche Zuneigung. End⸗ 
lich, während einer Reiſe meines Mannes nach Deutſchland, 
beſuchte er mich jeden Abend. Er ſagte mir, wie unglücklich 
er ſei, daß ich die erſte Frau ſei, die er wirklich liebe, 
daß er ohne Unterlaß daran denke, ſich zu töten, und daß er 
eines Tages, wenn er von mir wegginge, in die Seine 
ſpringen würde. Ich ſah ihn fo traurig und jo aufrichtig, 
daß ich mich zu guter Letzt ſeiner erbarmte. Ich wurde ſeine 
Geliebte. Zu jenem Zeitpunkt liebte ich ihn nicht. Ich hatie 
lediglich Angſt, daß er ſich wirklich töten würde. Aber als 
er mein Geliebter geworden war, hing ich an ihm. 


Nach Verlauf von vierzehn Tagen kam mein Mann zu 
rück. Ich war ſelbſt über meine Kühnheit erſtaunt, mit der 
ich ihm von meinem Leben während feiner Abweſenheit er⸗ 
zählte. Er argwöhnte nichts und alles wäre gut geweſen. 
wenn nicht Bernhard in dieſem Augenblick von Skrupeln be⸗ 
fallen worden wäre. Er ſagte mir, daß ihm vor ihm ſelber 
graue, daß er ſeinen Freund verraten habe, daß er ſo nicht 
leben könne, kurz, daß ihm ſeine Ehre nicht. erlaube, weiter 
die Hand meines Mannes zu drücken, wenn er mein Gelieb⸗ 
ter bliebe. Ich ſagte ihm, er ſolle nicht mehr zu meinem 
Mann kommen; er antwortete, das könne er nicht, ein Bruch 
zwiſchen ihnen wäre der klarſte Beweis unſeres Verhaltens 
und im übrigen ließe ſich feine Ehre nicht durch eine Aus- 
flucht beſchwichtigen. Er ſagte mir, daß er von neuem mein 
Freund zu fein wünſche, wie früher und vergeſſen wolle, was 
zwiſchen uns vorgefallen war. 


Ich bewunderte ſeine Haltung und während mehrerer 
Tage tat mir der Gedanke wohl, daß mein Geliebter, ſobald 
wir Gelegenheit hätten, allein beiſammen zu ſein, würde er 
dem Wunſch nicht widerſtehen können und ich meinerſeits war 
entſchloſſen, unſere Beziehungen fortzuführen. Aber mehrere 
Wochen vergingen; ich mußte erkennen, daß Bernhard fei- 
nem Entſchluß treu blieb und daß er vermied, zu uns zu 
kommen, wenn er nicht völlig ſicher war, dort meinen Mann 
vorzufinden. 


Es dünkte mich, daß ſein Gewiſſen vielleicht weniger emp⸗ 
findlich wäre, wenn ich ſelbſt eine Begegnung herbeiführte, 
Ich erreichte bei meinem Mann, der ſehr vertrauensſelig 
war, daß ich einige Tage allein am Meer verbringen durfte 
und forderte Bernhard auf, mich dort zu beſuchen. Er ſchrieb 
mir nach dorthin einen prächtigen Brief, der aber voller Vor⸗ 
würfe war. „Ich dürfte“ — hieß es da — „ſeinen Müt nicht 
untergraben. Das Opfer war ſchwer genug, daß er nicht ſei⸗ 
1 von mir mehr Klugheit und Zurückhaltung fordern 

urfte.“ 


Ich kam ſo unglücklich heim, daß mein Mann, als er mein 
zerquältes Geſicht ſah, ſofort begriff, daß mich ein ſehr 
ſchmerzliches Erlebnis betroffen hatte. Ich weinte Tag und 
Nacht, ich war krank, ich ſprach davon, mir einen Revolver 
zu kaufen. Mein Mann war ſo geſchickt, daß es damit endete, 
BB ID ihm alles geſtand, mit der Bitte, ſich von mir ſcheiden 
zu laſſen. 


Zuerſt waren feine Wut und feine Verzweiflung furcht⸗ 
bar. Aber als er ſicher war, nachdem er mich auf tauſenderlei 
Arten ausgefragt hatte, daß mich Bernhard nicht mehr jah, 
bezwang er ſeinen Kummer, um nur noch an mich zu denken. 
Er ſagte mir, daß er ſelbſt mit Bernhard ſprechen würde, daß 
er, wenn Bernhard nicht von mir abzulaſſen gedenke, ſeiner⸗ 
ſeits zurücktreten würde, daß er nicht der Mann ſei, der eine 
Frau gegen ihren Willen zurückhielt. Kurz, feine Einſtellung 
und ſeine Worte waren ganz ſo, wie ſie ſich die empfindſam⸗ 


ſten und anſpruchsvollſten Seelen hätten wünſchen können. 


Selbſtredend wohnte ich der Ausſprache nicht bei; aber ich 
erfuhr aus der Erzählung meines Mannes und durch einen 
Brief Bernhards, daß ſie ſehr ſchön verlaufen war und ſich, 
wie mein Mann ſagte, „auf einer ſehr hohen Ebene abgeſpielt 
hat“. Jeder der beiden hatte angeboten, ſich zu opfern und 
vom Schauplatz abzutreten, nicht indem er ſich umbrachte —- 
denn ſie waren der Anſicht, daß ein Mann, ſelbſt in der Ver⸗ 
zweiflung, immer einen edlen und nützlichen Gebrauch von 
ſeinem Leben machen könne —, ſondern indem er Fraukreich 
für ſo lange Zeit verließ, wie das nötig wäre. Nach einem 
langen Verzichtſtreit hatten ſie ſich dahin geeinigt, es erſcheine 
beſſer für mich, wenn ich bei meinem Mann bliebe. Alſo war 
es Bernhard, der verſchwinden ſollte. 


Ich habe inzwiſchen erfahren, daß er im Einverſtändnis 
mit meinem Manne darauf verzichtet hatte, Paris zu ver⸗ 
laſſen. Nur hat er es immer vermieden, mich wiederzuſehen. 
Trotz der Güte meines Mannes bin ich ſehr unglücklich und 
manchmal denke ich, daß ich gerne Männern begegnen würde. 
die keine Herden find. Manchmal fage ich mir auch, daß all 
das unrecht iſt, denn Bernhard war es, der meine Freund⸗ 
ſchaft in Liebe verkehrte, als mein Gemüt noch ruhig war. 
Ich weiß wohl, daß ein Mann nicht die ganze Zeit an ſeine 
Ehre denken kann; aber wenn er zu ſpät daran denkt, ift cf 
zu ſpät für die Frauen. 


Humor 


Gedächtnis ſchwäche 


Ein Betrunkener torkelt in der Straße herum. Ein Wa 
mann hält ihn an: „Wohin gehen Sie?“ — „Ich — weiß 
nicht ...“ — „Wie heißen Sie?“ — „Ich, — weiß nicht 
— „Wo wohnen Sie?“ — „Ich — weiß nicht. Hören 
Sie, wenn Sie nicht wiſſen, wie Sie heißen und wo Sie 
wohnen, werd ich Sie zur Wache führen müſſen.“ Angeſichts 
dieſer Drohung macht der Betrunkene Anſtrengungen, fei⸗ 
nem Gedächtnis nachzuhelfen: „Hören Sie“, meint er plötz⸗ 
lich, „gehen Sie in die Marktſtraße 84, 3. Stock, links und 
fragen Sie, ob Herr Siebel nach Hauſe gekommen iſt. Iſt 
er nicht nach Hauſe gekommen, dann bin ich es, bin ich es 
... Wenn er aber zu anje iſt ...“ fährt der Betrunkene 
mit flehendem Blick fort, „dann kann ich mich beim beſten 
Willen nicht erinnern, wie ich heißen könnte.“ f 

* 


Der Pedant 


hatte ſich die Sache reiflich überlegt. Und er ſchrieb an das 
Mädchen ſeiner Wahl: „Wertes Fräulein! Ich fordere Sie 
auf, meine Frau zu werden. Nichtkonvenierendenfalls wollen 
Sie für Ihre Abſage beifolgendes Rückporto benützen, Sind 
Sie aber einverſtanden, ſo iſt eine Antwort unnötig, und 
können Sie das Rückvorto unbeſorat bis zur ſpäteren Ber 
rechwuna behalten 


Er 


e : 
j 
„Gegen Hitler 
t 
Wien, 18. Juli. Das Zentralkomitee der Sozia- 
liſten Oeſterreichs verbreitete Mittwoch in hunderttau⸗ 
ſenden Exemplaren einen Aufruf an die Bevölkerung, in 
welchem u. a. ausgeführt wird: 
Im Auftrage Muſſolinis hat Schuſchnigg mit den 
Nazi Frieden gemacht und Oeſterreich der kriegeriſchen 
Außenpolitik Hitlers gleichgeſchaltet. Das Uebereinkom⸗ 
men mit Deutſchland bedeutet die Vorbereitung der in- 
hnerpolitiſchen Gleichſchaltung Oeſterreichs mit 
Nazi⸗Deutſchland. Gegen dieſes verbrecheriſche Spiel 
der Gewaltpolitiker rufen wir das ganze Volk zum 
Kampfe auf. Die Maſſen, die bisher für Hitler und 
gegen Schuschnigg die Schädel hingehalten haben, mii- 
en erkennen, daß jie nicht für Brot und Freiheit und 
nicht gegen den verhaßten italieniſchen Faſchismus ge- 
kämpft haben. Sie wurden mißbraucht für die gemein- 
iamen Kriegspläne Hitlers und Muſſolinis und ihrer 
Verbündeten in Oeſterreich. l 
Die Anhänger einer wahren Unabhängigkeit Oeſter⸗ 
reihe, die bisher an den Ständeſchwindel und an 
Schuſchniggs Politik der „Unabhängigkeit“ geglaubt ha⸗ 
ben, alle, die die Nazi haſſen und Oeſterreich vor der 
braunen Peſt bewahren wollen — ſie alle müſſen nun 
etlennen, wohin die politiſche Entrechtung der Arbeiler⸗ 
iaje Oeſterreichs geführt hat. Die Gefahr der Auf⸗ 
richtung der Naziherrſchaft in Oeſterreich und die Ge- 
jahr eines drohenden Krieges zwingen alle Bevölkerung 
freie, den letzten und einzigen Ausweg zu beſchreiten: 
Sie müſſen gemeinſam mit der Arbeiterſchaft einen un⸗ 
etbittlichen Kampf führen gegen Hitler und Muſſolini, 
einen Kampf, für den die Parole lauten muß: Nieder 
mit Schuſchnigg, dem Wegbereiter der Nazi und Werk⸗ 
jeug der faſchiſtiſchen Kriegspolitik! Wir proklamieren 
dieſe Parole und rufen alle Männer und Frauen und 
Me Jugend auf, die verbrecheriſchen Abſichten der iter- 


nationalen Fajki ten in Oeſterreich zu vereiteln. Wir 
widen jedem die Hand, der bereit ift, mit uns unter 


Mejer Parole zu kämpfen. Wir wollen eine Regierung 
gegen Krieg und Faſchismus, eine Regierung gegen Ar⸗ 
beitsloſigkeit und Elend, eine Regierung aller Schichten 
des arbeitenden Volkes in Stadt und Land. Schuſchnigg 
und ſeine faſchiſtiſchen Hintermänner müſſen  geftürzt 


Wer wird Fliegermeiſteron Polen? 


Dien Anhängern des Radrennſports in Polen ſchwehbt 
nur eine Frage vor: Wer wird heute Fliegermeiſter von 
Polen? Dieſe Frage zu beantworten, ſchien vor Wochen 
zein großes Kopfzerbrechen zu bereiten, ſtand es doch ſeſt, 
daß außer Artur Puſch, dem alten Polenmeiſter, Polen 
leinen zweiten Sprinter von dieſen Qualitäten beſitzt, 
der mit dem Titelverteidiger in einemAtemzuge genannt 
werden kann. Die Lage hat ſich aber, nachdem wir die 
Lodzer Spitzenfahrer im Helenenhof in Altion gegen die 
gute Klaſſe der Warſchauer Fahrer in Aktion ſahen, ftact 
ändert. Einbrodt und Schmidt haben ſich in eine 
Form gebracht, die an ihre Glanzzeiten erinnert. Und 
dieſe, das muß man ſchon ſagen, waren für dieſe Fahrer 
und für den Lodzer Radſport, erfolgreiche Zeiten. Die 
Lodzer Fahrer waren feit jeher die hartumſtrittenſten 
Kämpfer für die Meiſterſchaft. Mit ihnen mußten immer 
He jeweils beiten Fahrer rechnen. Reben verſchiedenen 

Ehrenplätzen gelang auch einmal einem Lodzer, u. zw. 
dem auch heute noch tätigen Artur Schmidt, der groge 
Wurf. Auch Einbrodt ſtreckte wiederholt die Hand nach 
den Meiſterlorbeeren aus, aber er ſtieß immer auf einen 
noch Stärkeren und Schnelleren, an der er ſeinen Tri⸗ 
but zahlen mußte. i 

Heute ſlellt ſich die Lage für die Lodger Teilnehmer 
ziemlich günſtig dar. Einmal, weil die Meiſterſchaft auf 
der Lodzer Bahn, die nur ein Lodzer richtig kennen kann, 
ausgetragen wird, und zweitens, weil die Zahl der wirk⸗ 
lich in Frage kommenden Sprinter von auswärts ſehr 
beſchränkt ift. Warſchau enkſendet wohl 6 Fahrer, aber 
in die engere Wahl können nur die drei Mann: Puſch, 
Fronczkowſki und Szpalerſki gezogen werden. Auch Lodz 
tann nicht mit mehr als mit drei Mann, die auf dieſem 

Gebiete beſte Qualifilationen beſitzen, aufwarten. Es 
ind dies Einbrodt, Schmidt und Paul. Unter dieſen 
ſechs wird die Entſcheidung fallen. Den Meiſter im 
Joraus zu tippen, fällt ſchwer, da zumindeſtens Puſch, 
Shmidt und Einbrodt gleiche Chancen haben, da ja auch 

er Titelverteidiger Lodzer ift und die Tücken ber Renn- 
ihn gut kennt. Auch was Technik und Routine anbe- 
igt, To find alle drei erfahrene Mimpen, die den poi- 
ichen Radſport in unzähligen Schlachten mit Erfolg 
raten. An reiner Schnelligleit ift Puſch ſeinen bei- 
in Gegnern um ein Geringes überlegen und wenn er 
ein taktiich kluges Rennen fährt, ſo dürfte ihm der Titel 

Rach von einem Schmidt und Einbrodt nicht ſtreitig ge- 
nacht werden können. Im Radſport gibt es aber 
ıläuoft Ueberraſchungen und wenn dieje der polnichen 
Radſportwelt ein echter Lodzer mit Namen . Shmi: 
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Ein Aufruf der öſterreſchiſchen Sozialiſten. 
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werden, um dem Volke Freiheit und Brot und Europa 
den Frieden zu ſichern! 


Freilaſſung von Nationalſozialiſten 
in Oeſterre 


Gr 135, 18. Juli. Das Oberlandesgericht Graz jai 
die Fr fung von 58 Nationalſozialiſten aus der Un⸗ 
terſuchn eg ift verfügt. Es ift dies eine Auswirkung 
der deutſch erreichiſchen Abmachung und weitere Frei 
laſſung 1 Nationalſozialiſten und Niederſchlagun⸗ 
gen von Steaſperfahren werden folgen. 


Italien bewaffnet Oeſterreich. 
30 Waggons italieniſche Haubitzen in Oeſterreich 
eingetroffen, 


Wien, 18. Juli. Wie Intropreß erfährt, be⸗ 
ſchäftigt diplomatiſche Kreiſe ſeit einigen Tagen folgen⸗ 
der Vorfall: 

Dienstag, den 30. Juni, um 3 Uhr nachts, traf aus 
Darviſio ein Laſtzug, der aus 30 Waggons beſtand, in 
Groß⸗Schwechat bei Wien ein. Als Inhalt der 30 Bar- 
yong waren landwirtſchaftliche Machinen angegeben. 
Bevor noch der bereits aviſierte Transport in die Sta- 
tion Groß⸗Schwechat einfuhr, wurde der Bahnhof im 
weiten Umkreis von allen Eiſenbahnangeſtellten (Be⸗ 
bienſteten) und bahnfremdenPerſonen geſäubert und von 
der Schwechater Gendarmerie, die verſtärkt worden war, 
beſetzt. Die Waggons wurden hierauf ausgeladen. Sie 
enthielten funkelnagelneue ſchwere Hau⸗ 
bien, deren Beſitz Oeſterreich und Ungarn nach ven 
noch geltenden Friedensverträgen verboten iſt. Die 
Geſchütze, die fo ſchwer waren, daß zu ihrer Ausladung 
ein großer Kran vom Wiener Oſtbahnhof herbeigeſchafft 
werden mußte, wurden von Militärmannſchaften in die 
Artillerielaſerne nach Kaiſer⸗Gbersdorf gebracht und 
dort von einer Offizierskommiſſion, welcher unter ande⸗ 
ren der namentlich bekannte Oberleutnant Dörr ange: 
hörte, übernommen. Es handelt ſich um ſchwere Hau⸗ 
bitzen italieniſcher Provenienz, mit denen die öſterreichi⸗ 
ſche Armee ausgerüſtet wird. 


oder Einbrodt bereiten ſollte, ſo ſoll es uns nicht minder 
freuen, als wenn es dem Lodzer Puſch zum vierten Male 
gelingen ſollte, Polenmeiſter zu werden. 


Diverſe Sportnachrichten. 


Das polniſche QAympiſche Komitee hat fo. gende 
Meldungen beſtätigt: Schneider, Noi, Kucharſti, Falte > 
Garncarz (Leichtathleten), Rokita, Slonzak, Majew li, 
Neuff (Ringer), Starzynſti, Dargonfki, Zielinfti, M. 
Kapiak und Olecki (Radfahrer), Sliwak, Maszewfki, 
Kucharſti, Biniakowſti (leichtathletiſche Stafette) ſowie 
die Korbballmannſchaft. An Bopern wurden beſtätigt: 
Fliegengewicht — Sobkowiak, Bantamgewicht — Czor⸗ 
tek, Federgewicht — Polus, Leichtgewicht — Kajnar, 
Weltergewicht — Piſarſti, Mittelgewicht — Chmielelo⸗ 
ili, Schwergewicht — Pilat. 

Für die Endſpiele um den Mitropapokal haben ſich 
Auſtria, Ambroſiana, Sparta und Ujpeſti qualifiziert, 
aljo je ein Vertreter Oeſterreichs, Italiens, der Tſchecho⸗ 
flowalei und Ungarns. 

zballmeiſter der Oberſchleſiſchen Liga wurde ber 
800 KS T einem Punkt Unterſchied vor Tzarni 
aus Chropaczow. 

Am 23. Auguſt ſoll es in Berlin zu einem Fußwall⸗ 
ſpiel zwiſchen den Makkabi⸗Auswahlmannſchaften don 
Deutſchland und Polen kommen. 

Am Tennisturnier in Zoppot vom 29. Juli bis 2. 
Auguſt werden von po niſcher Seite Volkmer, Tarlomfki 
und Hebba teilnehmen. a 

Am 23. Juli organiſiert der polniſche Radfahrer⸗ 
verband für feine Olympiatfahrer ein Training Nager, 
deſſen Leiter Herr Wisznicki fein wird. 

Stefan Loth, der ſo tragiſch ums Leben gekommene 
Fliegeroffizier, ſpielte vor nicht allzu langer Zeit noch 
in der erſten Fußballmannſchaft der Warſchauer Polonia. 
Letztens betätigte er ſich in der Verwaltung des Verban⸗ 
des und bekleidete das Amt eines Vizepräſidenten. 

Jendrzejowſka belegte in den internationalen Ten- 
nismeiſterſchaften von Wales den erſten Pag vor der 
Oeſterreicherin Kraus. : 

Die Ausloſung für das Daviscup⸗Interzonenfinale 
Deutſchland — Auſtralien ergab: Geſtern, Sonnabend: 
Carwford — Henkel, Quiſt — Cramm, am Montag das 
Doppel Crawford⸗Quiſt — Cramm⸗Henkel und em 
Dienstag die Einzelſpieſe Duit — Henkel und Cra wiord 


| = Cramm. 
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Aus Welt und Leben. 
der Naharadſcha von Niſor. 


Maharadſcha⸗Beſuche ſind in London an der Ta⸗ 
gesordnung, aber ſeit langer Zeit hat kein indiſcher 
Fürſt einen ſolchen Prunk entfaltet, wie der ſoeben ein- 
getroffene Maharadſcha von Miſor. Achtzig Autos ſind 
für ſein Gefolge von der Regierung zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden, und er hal ein goldenes Standbild der 
Schutzgöttin von Miſor mitgebracht, für das in einer 
Londoner Villa ein eigener Tempel errichtet werden 
mußte. Dabei dürfte der Maharadſcha von Miſor den 
Geſetzen feiner Kraft nach eigentlich keinerlei Luxus ente 
falten. Er hat das Gelöbnis abgelegt, und ſein Einkom⸗ 
men, das auf drei Millionen Pfund jährlich geſchäßzt 
wird, gehört vor den Göttern den Armen ſeines Landes. 
Aber der Maharadſcha nimmt es nicht ſo genau. Es ge⸗ 
nügt für ihn, daß er ſtreng die weniger koſtſpieligeren 
Vorſchriften ſeiner Religion erfüllt. Er raucht nicht 
und iſt ſtrenger Vegetarier. Auch trinkt er nur Waſſer 
aus dem heiligen Ganges, und ſo hat er große Waſſer⸗ 
tanks nach London mitgebracht, die ihn auf allen ſeinen 
Reiſen begleiten. 

Das Jubilchun des Hörnchens. 

Ungarn bereitet ſich zum 250jährigen Jubiläum des 
in der ganzen Welt bekannten halbmondförmigen Gez 
bäcks vor, daß am bekannteſten unter demNamen „Hörn⸗ 
chen“ oder „Kipfel“ iſt. Dieſes Gebäck iſt während 
Belagerung Wiens durch die Türken 1668 geſchaffen 
worden. Eines Nachts hörten die Arbeiter einer Bäk⸗ 
kerei verdächtige Geräuſche und ſtellten feft, daß die Tür- 
len einen Stollen gruben, um die Stadtmauer in die 
Luft zu ſprengen. Sie alarmierten die Truppen, und 
der Angriff wurde abgeſchlagen. Am nächſten Tage 
dankte der Kaiſer den braven Bäckern, und der Bäder: 
meiſter namens Wendel beſchloß, zur Erinnerung an 
dieſe Heldentat ein Brot in der Form eines Halbmon⸗ 
des zu backen. Zu den Feiern in Budapeſt, die vom 
internationalen Bäckerverband veranſtaltet werden, er⸗ 
wartet man über 3000 Delegierte der Bäckerinnungen 
der ganzen Welt. In feierlicher Prozeſſton ſoll ein Rie 
ſenhörnchen dem Bürgermeiſter übergeben werden, de 
ſeinerſeits den Armen der Stadt Brot verteilen wird, 


Dir parabieſiſche Insel. a 

Ausnahmsweiſe iſt diesmal nicht von den Galapa⸗ 
gos⸗Inſeln die Rede, ſondern von der Triſtan de Cunha 
im blihen Pazifik. Der Paftor dieſer Inſel, der int- 
mer auf drei bis vier Jahre hinübergeht, ift eben nach 
London zurückgekehrt und hat Reportern berichtet, wie 
ſchön es ſich auf der Inſel lebe. Im ganzen gibt es dort 
169 Einwohner, 93 Männer und 76 Frauen. Geld ezi- 
ſtiert nicht, alles wird auf dem Wege des Tauſchhandels 


der 


„is 


erledigt. Ebenſo wenig exiſtiert ein Gericht oder ein 
Gefängnis. Alkohol ift volllommen unbekannt. Säml⸗ 


liche Einwohner erfreuen fi der beiten Geſundheit und 
machen ſich auch ſonſt keine Sorgen, da auch kein Radio ⸗ 
apparat vorhanden ift, und das jährlich nur einmal ans 
laufende Schiff ſowieſo nur Nachrichten überbringt, or 
ſchon lange überholt ſind. 


Der ariſche Wanzenjäger. 


In einer Konſtanzer Zeitung war kürzlich folgen es 


zu lejen: „Erklärung. Ich mache die Einwohnerſchast 
von Konſtanz und Umgebung darauf aufmerkſam, daß ich 
als Kammerjäger gewerbepolizeilich angemeldet bin. Er 
dürfte daher nicht angehen, daß fih Heinrich Kolb ais- 
einziger Kammerjäger am Platze empfiehlt. Da ich 
ebenfalls für hundertprozentige Vertilgung des Ungezie⸗ 
fers bei ſtreng reellen Preiſen garantiere, bitte ich vie 
Einwohnerſchaft, mein Unternehmen zu unterſtützen, 
Fritz Hoffmann. Einziges rein⸗aiſches Unternehmen um 
Mage." — Der in der Erklärung genannte feiadliche 
Kammerjäger Kolb iſt zwar auch Arier; aber ſeine Taue 
hat einen Juden geheiratet. Wie man hört, ſoil ißm 
künftig nur noch die Jagd auf jüdiſche und halbjüdiſch⸗ 
Wanzen behördlich freigegeben fein; die rein⸗ariſcher 
ſtehen Hoffmann zu. 


Der legte Kampf um den Davis⸗Volal. 
Deutſchland — Auftralſen 1:1. 

Geſtern begann in Wimbledon (England) das Yne 
lerjonenfinale im Tennis um den Davispokal zwiſchen 
den deulſchen und auſtraliſchen Spielera. Am ersten 
Tage wurden die Einzelſpiele ausgetragen. Is 

Im Treffen Crawford — Henkel fiegte der Auſtra⸗ 
lier leicht über Henkel 6:2, 6:2. Henkel war nicht 
disponiert und verzichtete auf das weitere Spiel. 

Im Treffen Quiſt — Croamm ſiegte der Deuiſche 
nach erbittertem Kampf, der 3 Stunden dauerte, 428. 
6:4, 6:4. 11:9, 

Der Stand nach dem erten Tage ii jomit 121. 
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Wirb nene Lejer für dein Piatt! 


2 


Nr. 196 


Derr. 


eee 


eee eee 


MIRAI 


11 Liſtopada 16 


Beginn 4 uhr 
eee eee 


Rotieinfta Hr. 54 


IT ET 
eee Re LAN OR EE Linie 10 und 6 


Heute und folgende Tage 


—— — eee den 19. Juli 1936 


Tate eine große Auswahl in S awatea, Brad 
der Widzewer Manufaltur.: 


Möbel 


Speiſezimmer⸗, Schlafzim⸗ NT 
mer ⸗ Einrichtungen, nen: 
zeitige Kabinetts, Ottoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa, Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus- 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö- 
bellager 

Z. KALINSKI. 

Nawrotſtraße Nr. 37 
Die Firma iſt auf der 
diesjährigen Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Lodz mit der | 
filbernen Medaille prä- 
miiert worden. 


— — 


mm Möbeltiſchlerei MN 
Antoni Koprowski, oba, dglerita i 


== empfiehlt fertige Einzelmöbel u. Komplette, wie: 
Schlafzimmer, Speiſezimmer, Herrenzimmer⸗ 
Einrichtungen, u.a. Neueſte Modelle. Solide 
u. garantierte Ausführung. Zugängliche Preiſe 
T TAODUURÖNONORCUANANANRNAUDUUNANONOAONRANONONADORNRONTOTO ENANAR NOREN 


Brunnenbau- 


Eons 


— 
— 
—— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
—— 
—— 


bodt, Zeglarska 5 (an der Zgierſta 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nonor Brunnen. Flach⸗ und Ziel, 
bohrungen. Noparaturen an Hand: und 
Motorpumben jow. Kupſerſchmiedeardeiten 
Solid Billig 


Schnell 


Gegründet im Jahre 1891 


feitanftalt für Haustiere 
Mag.ver. H. Warrikoff 


KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Junere und chirurg. Krankheiten 

mpfungen von Hunden u. Pferden 
unbe, und Pferdeſchur 
debüder 


Hun 
Trimmen drahthaariger Hunde 
Huſbeſchlag. Nieten von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 


Dr. med. Haltrecht 


Haut und veneriſche git untbeiten 


empfängt jetzt 


PDetrikauer 161 Tel. 245-21 
von 11—3 und 7—9 Uhr abends 
. Sonn und ee non 10—1 8 


Dr. med. FELDMAN 


Frauentrantheiten und Geburtshilfe 


Kilinski 113 (Nawrot 41) 
Tel. 155:77 


Dr. Klinger 


Spozialiſt für ſexuelle Krantheiten $ 


engel, Haute und Haar-Arantheiten 
zurückgekehrt 
Andrzeja 2 Tel. 132.28 


Gmpfängt von 0—11 früh und von 6—8 Uhr adonde 


Dr. med. Heller 


Apezlalarzt für Haut- und Geſchlechtakrankhelten 
Senunutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag u 11-2 


Boſonderes Wartezimmer für Damen 


Dor Unbemtttelte — Hellanftaltspestie 


f 


Unternehmen KARL ALBRECHT | 


= 


eee 


deutsche Sozial. Arbeitepartel poleng 


83 Eodz«Jenteum und BR 
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Hente, Sonntag, den 19. Juli, ab 9 Uhr früh, veranftalten beide 
Ortsgruppen in Maryfin, im Wäldchen des Herrn Piech, 5 Minuten 
von der Halteſtelle Maryſin, ein 


Waldfeſt 


8 pit verſchiedenen Zerſtreuungen, Ueberraſchungen wie auch 
Muſik und Tanz. 
Die Zeilteimetlarten ſind bet den 
Ortsgruppen von Süd und Zentrum und am Feſttage an Ort und 
Stelle zu haben. Kinder bis 14 Jahren haben freien Eintritt. 

Für Speiſen und Gotrünte wird bestens geſorgt. 

Zu dieſem Walbdfeſt find alle Parteimitglieder. deren Familien 
und fonftige Sompathiter der Bewegung eingeladen. 


die Veranſtalter. 
EEE 


Vertrauensmännern der 


SNE Lee eee 


i 
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Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEŃ“ 


darum komm, wähl Die Dein Eos, und 
Du wirſt im Kampf ums Dafein ſiegen 


eee eee eee eee eee eee eee eee 
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Brattiihe Handbücher für die 


Steintiets und Gehlügelauch 


Die Raſſen der e . a 
Taubenzuct e t te „ — 90 
Der Kaninchenſtall ra 9 a „ — #9 
Verarbeitung der Kaninchenfelle . . „ —.90 
Stubenkückenzucht „ 1.80 
Die natürliche Brut und Aud der Kücken „ 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 90 
Nutzbringende Hühnerzucht . F 
Raſſen der Zier ⸗ und "Sporthühner ene 
Geflügelkrankheiten. 2.00 
Monatskalender für den Geflügelzüchter e 
Der Polizeihund „ 1.80 
Die Erziehung und Dreſſur des Cupusfunder > „ —-90 
Die Aufzucht junger Hunde „ — 20 
Abrichtung und Führung des 3 Juodfunbes . 1 „ 1.80 2 
Houndekrankheiten „5 „ 90 
Kanarienzucht r y moon: 
Gefundpetäpilege der deten. „ „ „ 90 


Borrätig im 
u. ee SS „Boltspree“ 


Petrikaner 109. 


Buch 


Gelegenheits einrauf für die in urlaub Ban 


Der „nonfnm“ empfiehlt zu niedrigen Repelations⸗Preiſen: 
Damen», Herren- u. Kinderſchuhe, Strümpfe und Socken, Tiſchwäſche, Bademäntel 


Petrilauer 45 


Bir übernehmen auch PM 
Verſand von Paketen nach 
Sowietrukland 
auf Grund ein. Abmachung 
m. d. Vertreter aus USSR 


u. Reſter r von Grzeugniſſen 
L Auskunft am Platze 


„eee e eee eee 


klsenglesserel 


„FERRUM“ 


Lodz, 1 121, Tel. 218-20 


Grauguß hoher Qualität: 
Naſchi 


inen⸗, Bau: und Hariguß, 
feuer⸗ und ſäureſeſter Gub. 
giiia Wertitatt. 
Möbige Breiſe. ; 


der wunderſchöne Geſangfilm unter dem Titel 


„Die bd Stimme“ 
In der Hauptrolle: J 0 S E F S CH M i DT Herden and gelungen in dent chunt 


Ein 


Lehrmdchen 


für Damenſchneiderei per 
ſofort geſucht. Zu erfragen 
Lesznuo 52 W. 5, 


Auf ‚Ratenzahlung | 
Damen-, Herren- u. Kin⸗ 
dermäntel, Damenkoſtüme 
u. Herrenanzüge empfiehlt 
„Konfekcja Ludowa” 
ar Wolnosci7 n 


900000000000000000000000000000000 


“peitanitalt 


Betritauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 12289 


Sbezialärzte und zahnärztliches 
Kabinett 


Analyfen, Krankenbeſuche in der Stadt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zlotg 


O] 


jaut- u Gefhlerhts- 
Krankheiten 
Tel. 147:44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konultation 3 Zloty 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


a 


Sekretariat 
Deuiſchen Abteilung 
| Tertilarbeiterverbandes 


— — Betellauer 100 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends ; 


Auskünfte 


f IT ehr und Ber 


Lohn-, RR und 
Arbeitsschutz angele⸗ | jtändigen Gerichten 
genheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


tretungen vor den zu ⸗ 


Die Jachlommſſſion 
det Reigen, Scherer, Andreher und Schlichter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


| Malul atur 


numme 
(alte Zeitungen) 
30 Oroimen für das Kilo 


verkauft die „Vodser Voltsseitung” 
Petrikauer 109 


1 K EN 


Lodder Tageschronũ. 
der Streit der Saifonarbeiter aufgehoben! 

Geſtern mittag wurden die Vertreter der ſtreikenden 
Saiſonarbeiter im Wojewodſchaftsamt empfangen. Sie 
erklärten, daß ſie die auf der zwiſchenverbandlichen Kon⸗ 
ferenz gefaßten Beſchlüſſe annehmen. Mit anderen 
Worten, daß ſie gewillt ſeien, den Streik abzubrechen. 
Danach begaben ſich die Arbeitervertreter nach dem Ma⸗ 
giſtrat, wo ſie vom Stadtpräſidenten Godlewſti emp⸗ 
jangen wurden. Der Stadtpräſident hieß die ſchon vom 
Wojewodſchaftsamt aprobierten Bedingungen gut. Dent- 
nach erhalten alſo die Saiſonarbeiter Vorſchüſſe, des 
Streiles wegen darf keiner entlaſſen werden, die For⸗ 
derungen betreffs der reſtlichen Einſtellung von arbeits⸗ 
lojen Saiſonarbeitern wurden berücksichtigt, ein Sam- 
melvertrag wird abgeſchloſſen werden, nur die For⸗ 
derungen, die die Erhöhung der Lohnſätze zum Ziele 
hatten, wurden abgelehnt. Der Streik der Saiſonarbei⸗ 
ter wurde alſo geſtern beendet. Montag wird die Ar⸗ 
beit wieder aufgenommen. Pe 

Eintägiger Streik in einer Strumpffabrik. 

In der Strumpffabrit „Szaniowa“ (Brzozowa 1/5) 
iſt vorgeſtern einStreik ausgebrochen, da die Firma eine 
Arbeiterin entlaſſen hatte. Die etwa 80 Arbeiter legten 
darauf die Arbeit nieder, ohne das Gebäude zu verlaſſen. 
Arbeitsinſpektor Pfefferman hielt daraufhin mit dem 
Beſitzer u Firma eine Konferenz ab, und dieſer er⸗ 
klärte ſich mit der Wiedereinſtellung der Arbeiterin ein⸗ 
verſtanden. Der Streik wurde daraufhin abgebrochen 
und die Arbeit wieder ausge 0) , 


Einzelberirüge gelten nicht. wenn ein 
Sammel vertrag beitebt. 


Vor dem Lodzer Arbeitsgericht fand geſtern eine 
Gerichtsverhandlung gegen den Maurermeiſter Wenzyk 
ſtatt, der von ſeinem Arbeiter Jan Galonzka verklagt 
worden war, weil er ihm nicht den vollen Lohnſatz 
zahlte. Wenzuyk erbrachte vor Gericht den Beweis, daß 
Galonzka mit ihm einen Vertrag abgeſchloſſen hatte, 
demzufolge er, Wenzyk, nur zur Zahlung eines Stun⸗ 
denlohnes von 94 Groſchen verpflichtet war, obwohl ber 
Sammelvertrag einen Lohn von 1.12 Zloty pro Stunde 
vorſieht. Das Gericht ſprach dem Galonzka 150 Zloty 
zu, jo viel betrugen nämlich die durch die Nichthonorie⸗ 
tung des Sammelvertrages entſtandenen Rückſtände. 
Das Gericht ſtellte ſich auf dem Sonne daß Gine 


N ber tee niet, iben, wenn eir desde 
licher eien 


RAN 


Lodz und das Begräbnis des Gen. Orlicz⸗Dreszen. 

Im Namen der Lodzer Stadtverwaltung wird an 
der Beerdigung des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben 
gekommenen Generals Orlicz⸗Dreszer Dir. Kalinowfli 
en der Spitze einer Delegation teilnehmen. Dir. Kali⸗ 
nowſki ift, wie bekannt, Vorſitzender der N an 
ung der Meeres- und Kolbnialliga. 


Finen Spielautomaten in der Wut 
Vor ungefähr drei Jahren wurden einer . 


der Berlobungs hof. 


Roman von Ganwe Schneider 


(67. Fortfeguing) ` M 

E E Nicken des Bionhopes, „Au ja, 
mollte Ihnen doch jo gern mal meine weißen Kaninchen 
zeigen und den kleinen Dampfer, den ich mir gebaut habe. 
Und dann noch —“, er verſtummte und ſah ſcheu auf 
Helge; die junge Dame hatte ihn mit ſo einem böſen Blick 
angeſehen, ängſtlich muſterte er ſeinen weißen Leinenan⸗ 
zug: waren etwa Flecken darauf? Dann aber fiel ihm 
eine Unterlaſſung ein, richtig, er hatte der Dame noch 
nicht Guten Tag geſagt. 

„Guten Tag auch“, ſagte er, aber es kam merlwür⸗ 
dig ſteif heraus, und es fuhr Oltrogge durch den Sinn, 
wie der Bub vor wenigen Minuten erklärt hatte, daß er 
ſeinen aufrichtig gemeinten Willkommengruß nur den 
Leuten biete, die er gut leiden könnte! 

Helge ſchien nicht dazu zu gehören! 

Oltrogge ſagte raſch: „Gewiß komme ich und werde 
mir gern alles anſehen, was du mir zeigen willſt.“ 

Das Kind ſah ihn einen Augenblick nachdenkend an 
und ſagte: „Ach, und Ihr Taſchentuch iſt ja auch noch bei 
uns. Mutti hat es gewaſchen und geplättet, ich werde ſie 
gleich mal bitten, daß ſie es mir gibt.“ 

Er lief auf ſeinen kleinen ſtrammen Beinchen 
der blonde Schopf wehte, und Oltrogge ſah 
emem tiefen Blick unſäglichen Glückes nach. 

Helge aber lachte leiſe und böſe; ſie zitterte innerlich 
vor Zorn und Grimm! Mußte auch Ager biefer 
dumme Junge hierherkommen! 

Sie hätte ihn am liebſten mit ihren Händen jortge-. 
open, als er fo zutraulich neben Oltroage on 1 85 Knie 
gelehnt Hand! 


ich 


fort, 
ihm mit 


n 


la Ian 
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nung der Lodzer Stadtſtaroſtei zufolge die Spielauto⸗ 
maten entfernt, bei denen man durch Hineinwerfen von 
10:, 20: und 50⸗Grochenmünzen das Vielfache der hin⸗ 
eingeworfenen Summe gewinnen konnte. Meiſtenteils 
aber verlor man. Da auf dieſe Weiſe ſich die Leute von 
früheſter Jugend an den Hazard gewöhnen, wurden 
dieſe Automaten verboten, doch ſind ſie in etwas abge⸗ 
änderter Jem zugunſten der Spieler von neuem aufge⸗ 
taucht. Geſtern ſpielte an einem ſolchen Automaten in 
der Gaſtſtube Ecke Petrikauer und 6. Sierpnia eine 
Gruppe Männer. Ganz beſonders einer tat ſich hervor, 
der dem ſtummen Partner das Geld abgewinnen wollte, 
Andere, die ſchon „blank“ waren, ſahen dem Spiel zu. 
Als der Mann ſein ganzes Geld verſpielt hatte, ohne 
ein einzigesmal zu gewinnen, zerſchlug er auf dem 
Apparat ſein Bierglas. Auf dieſes Zeichen hatten die 
Zuschauer nur gewartet. Sie zertrümmerten den Auro- 
maten und machten ſich aus dem Staube, noch ” Poli- 
zei hinzugekommen war. 


Schließung eines Stundenhotels. 

Wie die Polizei ermittelte, unterhielt eine Peſſa 
Rabinowicz in ihrer Wohnung in der Legjonow 12 ein 
Stundenhotel. Die Sicherheitsbehörde hatte die er⸗ 
wähnte Rabinowicz feit langem im Verdacht, daß fe aus 
der Proſtitution Nutzen ſchlage, man konnte ihe aber 
nichts nachweiſen. Erſt als ſich eine Beſucherin des 
Hotels an die Polizei um Schutz gegen die R., die ſie zu 
erpreſſen verſuchte, wandte, ſchritt die Polizei ein. Die 
Rabinowicz vermiete ihre Alkoven an liebeshungrige 
Pärchen, die aus den jogen. beſſeren Kreiſen ſtammten, 
was ſich die Beſitzerin des Stundenhotels zunutze machte, 
indem ſie Frauen, die ihr Haus beſucht hatten, zu er⸗ 
preſſen verſuchte, und zwar auf eine eigentümliche Art: 
durch moraliſchen Druck zwang ſie die Frauen zur Pro⸗ 
ſtitution, das Geld dafür ſelbſt einſtreichend. Eine in 
der Wohnung der R. vorgenommene Reviſion beſtätinte 
die Angaben der Unbekannten. Die Rabinowicz wurd 
verhaftet. N 


Wem gehört das? 

Im Unterſuchungsamt in der Kilinſkiego 152, Zim⸗ 
mer 3, iſt eine Damenhandtaſche abzuholen, die ein 
Paar Handſchuhe, ein Gebetbuch und noch andere kleine 
Sachen enthält. Dort befindet ſich auch eine grau und 
ſchwarz karierte Decke, die in der Petrikauer aus einem 
Auto fiel. 


(Ergi . kommiſſion. 
Am 23. und 24. Juli amtiert in der Petritauerſtraße 
Nr. 165 eine ergänzende Aushebungskommiſſion für das 
Kreisergänzungskommando Lodz⸗Stadt II. Zu melden 
haben ſich Angehörige des Jahrganges 1915 ſowie üste 
ter Jahrgänge, die bisher vor keiner Kommiſſion geſtan⸗ 
den und deren Verhältnis zum Militär noch nicht gere⸗ 
gelt iſt und die im Bereiche der Polizeikommiſſariate 1, 
4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnen und außerdem noch 
eine Aufforderung der Stadtſtaroſtei erhalten haben. 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Sandowfla⸗Dancerowa, Zgierſta 57; W. Grosz⸗ 
kowfki, 11. Liſtopada 15; T. LKarlin, Pilſudſtiego 54; R. 
Rembielinſki, Andrzeja 283 J. Chondzynfſki, Petritauer 
Straße 165; E. 1 Petritauer 46; G. Antoniervicz, 
En 56. 


Scharf fragte ſie jetzt: „Wie ſoll ich mir das erTi- 
ren? Erſt weigerſt du dich wiederholt, hierher zu gehen, 
und dann plaudert dieſer Junge aus, daß du ſchon hier 
geweſen biſt?“ 

Er muſterte ihr haßentſtelltes Geſicht mit kühlem 
Blick, ehe feine Antwort rajh. und entſchieden kam: ner, 
Taube, das hat er nicht geſagt! Ich traf ihn neulich mit 
einer jungen Dame im Walde, er war geſtürzt und hatte 
am Oberſchenkel eine blutende Fleiſchwunde. Da be⸗ 
kanntlich junge Damen nie ein einigermaßen brauchba⸗ 
res Taſchentuch bei ſich haben, ſondern meiſt nur ſo ein 
Läppchen, nahm ich ein unbenutztes von mir, das als 
Verband diente.“ 


„Du ſcheinſt aber gewußt zu haben, daß der Junge 
hierher gehört.“ 

Er ſah ſie nicht an, fenden durch die Glasfenſter in 
das Unwetter hinaus. ' 


„Warum willſt du das mifen? Es kann dir ja 
eigentlich gleichgültig ſein.“ 

Dieſe deutliche Weigerung erfüllte ſie mit unbändi⸗ 
gem Grimm und Haß; ſie ſah im gleichen Moment den 
kleinen Jungen wiederkommen, ſah hinter der Milchglas⸗ 
türe nach dem großen Zimmer im Haus ſchattenhaft den 
Umriß einer hochgewachſenen Frau. i 

„Hallo, Kleiner, bitte deine Mutter, daß ſie einmal 
zu mir kommt, ich hätte etwas mit ihr zu beſprechen we⸗ 
gen „Aladin“. Sch 


Klein⸗Steſan wußte, daß die Mutter zu allen Gäſten 
lam, wenn ſie einen Wunſch äußerten, er begriff auch 
noch nicht die Kränkung, die in Helges etwas nachläſſig 
hingeworfſenen Worten lag, er fühlte nur eine per- 
ſiärkte Abneigung gegen dieje junge Dame. Trotzdem lief 
er eilig zurück; Höflichkeit gegen die Gäſte und überhaupt 
‚gegen alle Menſchen war ihm von kleinauf gelehrt wor⸗ 
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der Banchtnphus in eine Stranfheit der ſanntiien Sünde 
darum woſche vor jeder Mahlzeit Die Hände! 
UT ITS 


Beim Reinigen mit Benzin verunglükt. 

Die 27jährige Karolina Neiman reinigte Kleider 
mit Benzin, das durch unvorſichtigem Umgang mit 
Feuer zur Exploſion tam . Die Frau, die in der Bu- 
foma 33 wohnt, erlitt jo ſchwere Brandwunden, daß ie 
ins Krankenhaus überführt werden mußte. 


Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik in der Wolczanſkaſtraße 50 wurde 
der 20jährige Konſtanty Popa, Gdanſka 166, heim Bes 
ſeitigen eines Motordefekts von dem Transmiſſionsri⸗⸗ 
men erfaßt. Er trug ſchwere Körperverletzungen davon 
und mußte ins Krankenhaus geſchafft werden. 


Auto gefahren und nicht bezahlt. 

Antoni Slawinſki, Stara 8, ließ fih in Geſellſchaft 
eines Freundes mit dem Taxi des Staniſlaw Galka von 
der Kosciuszko⸗Allee nach der Mlynarſkaſtraße fahren. 
= er die Bezahlung verweigerte, wurde die Polizet aer 
rufen. 


Meſſerſtecher. 

Zwiſchen etlichen betrunkenen Raufbolden kam es in 
der Dworfkaſtraße zu einer Meſſerſtecherei, im Verlauſe 
derer der 25jährige Staniſlaw Kwiatkowſki, Brzoſki 37, 
und ein gewiſſer Antoni Milek, Sezonowa 3, verlegt 
wurden. 


Diebe in der Widzewer Manufaktur. 

In der Nähabteilung der Widzewer _Manuiakiıt 
N ſeit geraumer Zeit ſyſtematiſche Diebſtähle ver⸗ 
übt. Die Beobachtungen der Geheimpolizei führten ne 
Verhaftung von drei Arbeitern der Wiigewer Mannials 
tur, Henryk Klimek, Mazowiecka 73, Joſef Lencki, Antor 
niewſka 46, und Karol Cieplucha, Antoniewfla 3 3. Vie 
verkauften. das Diebesgut an einen Waclaw Wo, nich 
Nowy Swiat 6, und an Marjanna Smigrodzla, ein 
Ladenbeſitzerin in der Rokicinſkaſtraße 61. Die Haus⸗ i; 
ſuchungen förderten zahlreiches Material, das von Dieb— 
ſtählen herrührte, zutage. Alle drei Perſonen wur den 
verhaftet. 


Einen Arbeits loſen betrogen. 

Joſef Grzelak, Kraszewſkiego 20, begegnete in det 
Teehalle in der 11. Liſtopada 54 einen Mann, der, als 
er gehört hatte, daß Grzelak arbeitslos ſei, verſprach, 
ihm Arbeit zu verſchaffen. Er ſtellte ihm den Poſten 
eines Dieners in Ausſicht und ließ ſich für die 1 
lung im voraus 15 Zloty bezahlen. Seit dieſer Zeit ha 
Grzelak den Mann nicht mehr geſehen. Gegen dörtie 9 
ſucht ihn die Polizei. i 


Von einem Hund gebiſſen. s 
In den geſtrigen Nachmittagsſtunden wurde die 
Sjährige Barbara Antczak, Matejti 7 wohnhaft, in der 
Inzynierſkaſtraße von einem Wolfshund gebiſſen. Der 
Arzt der Rektungsbereitſchaft legte ihr einen Verband an 
Arbeitölofer trinkt Salzſäure. 

Der 43jährige Robert Franzmann 
ſeiner Wohnung, Wyſocka 23, 
durch Trinken von Salzſäure. 
haus überführt. 


unternahm in 
einen Selbſtmordverſ, ich 
Er wurde ins Kranken⸗ 
Die Urſache iſt Arbeitsloſigkeit. 


den. Er konnte die Mutter gerade noch an der Hand 
ſaſſen, ehe ſie aus dem Gäſtezimmer in die Diele gehen 
wollte, und ſagte in der Erregung etwas lauter als fonit: 


„Mutti, die junge fremde Dame will wegen de 
Aladin mi dir ſprechen, du Re auf die Veranda 
kommen.“ 


Giſela bebte, ſie fürchtete ſich unſagbar und e 
doch keinen Ausweg! Sie konnte ſich dieſer Bitte nicht 
entziehen, zumal ſie von einem Teil ihrer anderen Gäſte 
ohon worden war. Aber hätte der Mann, der die junge 
Dame begleitete, und den ſie ſofort erkannt hatte, hätte 
der dies nicht verhindern können? Mußte er dieſem am 
ſcheinend eigenwilligen Wunſch ſeiner ſchönen Begleiterin 
nachgeben? 


Sie hatte beide vorhin bereits geſehen, als ſie flüch⸗ 
tend vor dem Unwetter über den Gartenvorplatz kamen, 
und hatte einer Begegnung gerade noch ausweichen 
können! 


Mit Gewalt ſich zur Ruhe zwingend, betrat ſie die 
Veranda, und ihre Haltung bekam ſofort etwas Steifes, 
Unverbindliches, als fie gewahrte, wie vertraulich nahe 
die junge Dame neben dem Mann ſaß. Ihre Schritte ma- 
ren ſo leiſe auf der Kokosmatte des Mittelganges, daß 
Oltrogge, der noch immer in das Unwetter ſtarrte, ſie 
nicht kommen hörte. Aber Helge hatte das Nahen der 
blonden Fran ſehr wohl bemerkt. 


„Mein Freund, ich glaube, hinter deiner Weigerung 
hierher zu gehen, ſteckt mehr als reiner Eigenſinn! Du 
fajt mich verwöhnt mit deinen Aufmerkſamkeiten, und 
dein heutiges Benehmen iſt mir ebenſo fremd wie unver⸗ 
ſtändlich. Und wenn ich mich nicht lächerlich machen 
wollte, dann würde ich fagen, ich habe Grund, eiferſüchtie 


| Bortjegung folgt 


* ſein.“ 
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Lods erhielt nur 5 neue Lehreretats. 


Der Verband der Polniſchen Lehrerſchaft hat eine 
Denkſchrift verfaßt, in der er Proteſt erhebt, daß Lodz 
nur 5 neue Lehreretats für das Schuljahr 1936—37 gu- 
gewieſen wurden. Der Verband weiſt darauf hin, daß 
ſeit einer Reihe von Jahren die Lehrerzahl in Lodz ver⸗ 
mindert wird — durch Verſetzung nach der Provinz — 
und daß die Zahl von 5 neuen Lehreretats viel zu klein 
iſt im Verhältnis zu der in der letzten Zeit ſtark ange⸗ 
ſtiegenen Schülerzahl. Wie es heißt, werden die Schul⸗ 
zehirden den Sachverhalt genau prüfen. 


velämpft die Fliegen! 


Daß die Fliegen Ueberträger verſchiedener anſtecken⸗ 
der Krankheiten find, ift bekannt. Mum folte fie des- 
halb auf Schritt und Tritt bekämpfen. - 

Als Schutzmaßnahme gegen die Fliegen kennt die 
Hausfrau Gazefenſter in Wohnung, Küche und Speiſe⸗ 
kammer, Drahtglocke, Fliegenſchrank, Gegenzug, Lüften 
während der Nacht, Fliegenfallen und Fliegenfänger. 
Es gibt aber auch eine Reihe von flüſſigen Bekämpfungs 
mitteln, die ſich gut bewährt haben. 

Auf flache, mit Fließpapier ausgelegte Teller, in 
die man Milch oder Zuckerwaſſer eingießt, gibt man auf 
½ Liter 2 Eßlöffel 40prozentiges Formalin bei. 

Man koche in einem alten Topf Quaſſiaſpäne lange 
und gründlich mit Waſſer, fülle dann die naſſen Späne 
in flache Gefäße, gieße die Quaſſtabrühe darüber und 
ſtelle die gefüllten Gefäße dorthin, wo Fliegen ſind. Man 
hat nichts weiter zu tun, als täglich die verdunſtete Flüf 
ſigleit durch Zugießen von Waſſer gu erſetzen, die Späne 
alſo feucht zu halten, ſie behalten viele Wochen lang 
ihre Wirkung. Quaſſia erhält man in der Drogen⸗ 
handlung. 

Man füllt ein Glas mit Zuckerwaſſer und gibt einen 
großen Tropfen Salatöl, auch Maſchinenöl, darauf, die 
Fliegen erſticken dann. 

Fliegen können den Geruch von Eſſig nicht leiden. 
Ein Schälchen mit Eifig aufgeſtellt hält fie fern. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Bekämpfungsmaß⸗ 
nahmen achte man auch ſtets darauf, daß alle Küchen⸗ 
abfälle ſofort aus der Küche entfernt werden, daß z. B. 
auch das Abwaſchgeſchirr, das mit Vorliebe von den 
Fliegen aufgeſucht wird, wenn es nicht gleich abgewa⸗ 
ſchen werden fann, von den Speiſereſten mit Waſſer 
überſpült wird oder beiſeite geſtellt wird. 


In der Brzezinſkaſtraße wurde die 45jährige Ja⸗ 
nina Mareinkowſka, Dolna 49, von einem Wagen uns 
gefahren. Sie trug allgemeine Körperverletzungen Ia- 
von und mußte in geſchwächtem Zuſtande nach Hauſe 
gebracht werden. i AS, ; 


| Geſchäftliches. 
Der Kanſum die papulärſte Handelsſtätte in Losz. 
In der ganzen Stadt wundert man ſich darüber, wieſo 
der Konſum zu ſolch einer Popularität gekommen iſt. 
Dieſes Geheimnis iſt leicht zu enträtſeln. Die Leitung 
des Warenhauſes bedient ich folgender tardina er 
Grundſätze: Große Auswahl, niedrige Preiſe, beſte Qua⸗ 
litätsware und zuvorkommende Bedienung. Dant dieſen 
Grundſätzen werden alle Kaufenden zufriedengeſtellt und 
zu Dauerkunden geworben. 


* 
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Rus demdeutfihenejelfihäftsiehben 


Bam Deutſchen Kultur ⸗ und Bildungs vateln „Fort⸗ 
ſchritt“. Der beim Verein beheſtende Gemiſchte Chor 
veranſtaltet am kommenden Sonntag, dem 28. Juli, einen 
Ausflug nach Grabieniec und ladet ſchon jetzt alle Mit⸗ 
glieder und Sympathiler des Vereins dazu höfl. ein. 
Nähere Angaben über Treffpunkt und Darbietungen er⸗ 


folgen in den nächſten Tagen. 


. 


Aus dem Reiche. 


Auch ein „Olympier. 


Der mehrfach vorbeſtrafte Alepander Krajczyaſki, 
der zurzeit im Bromberger Gerichtsgeſängnis eine “än- 
gere Freiheitsſtrafe abſttzt, ſcheint außer feinem „ſchwe⸗ 
ren Beuf“ ein begeiſterter Anhänger des Sports zu jein, 
wie dies aus ſeinem Geſuch hervorgeht, das er vor eini⸗ 
gen Tagen an den Gerichtspräſidenten gerichtek hat. Da⸗ 
rin bittet er um die Genehmigung einer Strafſun⸗ 
terbrechung für die Dauer von zwei Wochen zum 
Beſuch der Olympiſchen Spiele in Berl in 
Die Teilnahme an der Weltveranſtaltung in Berlin 
werde ihm, wie er betont, als früheren Vorſitzenden 
eines Sportklubs und als leidenſchaftlichen Sports⸗ 
mann die beſte Gelegenheit geben, ſeine ſportlichen 
Kenntniſſe zu vertiefen. Außerdem habe er angeblich 
ſchon vor längerer Zeit einem Reiſebüro 140 Zloty für 
den Beſuch der Olympiſchen Spiele eingeſendet. Man 
hat dem ſportliebenden Gefängnisinſaſſen ſeine Bitte 
nicht erfüllt, in der Annahme, daß er ſeine Strafunter⸗ 
brechung zu ganz anderen als zu Sportszwecken aus- 
nutzen könnte. ee 

Breziny. Laftauto fährt gegen Autre- 
bus. Im Dorfe Bratoszewice, Kreis Brzeziny, ſtießen 
zwei Kraftwagen zuſammen — der Laſtwagen des L. 
Abram und Ch. Lajzer aus Lodz mit dem Autobus des 
Candyk Jan. Die 6 Inſaſſen des Autobuſſes tingen 
leichte Verletzungen davon. Die Schuld an dem Unfall 
trägt der Führer des Perſonenwagens, der auf der lin⸗ 
ken Straßenſeite fuhr. 

Sompolno, Kinderquäler. Der Polizeipo⸗ 
fen in Budziſlaw führt die Unterſuchung gegen das Ehe⸗ 
yaar Marjan und Marjanna Staſiak, die angeklagt 
ſind, ihre 8jährige Nichte Janina Staſiak, eine Voll⸗ 
waiſe, durch Hunger und Schlagen gequält zu haben. 

Kaliſch. Totſchlag. Im Dorfe Godziesze, 
Kreis Kaliſch, kam es zu einem blutigen Streit mit töd⸗ 
lichem Ausgang. Der Bauer Marein Harzenda war 
dabei, die Scheune auseinanderzunehmen, deren Mit⸗ 
eigentümerin feine Schweſter Wladyſlawa war. Da bie 
Schweſter das Vorhaben des Bruders verhindern wollte, 
kam es zu einem Streit, im Verlaufe deſſen die H. ihren 
Bruder mit einem Stein an den Kopf ſchlug. Marein H. 
verſetzte ihr darauf etliche Schläge mit einem Stock Über 
den Kopf, daß die H. blutüberſtrömt zuſammenbruch. 
Dem Dienſtmädchen der Schweſter, das ihrer Herrin zu 
Hilfe eilte, verſeßte er gleichfalls etliche Schläge, an de⸗ 
ren Folgen das Mädchen einige Minuten darauf ver⸗ 
ſtarb. Dem Vorfall fah der Vater der Geſchwiſter ta- 
tenlos zu. Beide Männer wurden verhaftet und ins 
Gefängnis geſchafft. 
ee bee, ~ 


Ein Erſolg der Bialaer Saiſonarbeiter. 


Die bei den öffentlichen Arbeiten beim Bialaer 
Magiſtrat beſchäftigten Arbeiter überreichten ſchon nor 
ungefähr 6 Wochen an den Herrn Bürgermeiſter ihre 
Wönſche zwecks Regelung der Löhne nach dem von ber 
Wojewodſchaft ausgearbeiteten Lohnſchema. Wie 
wöhnlich bei ſolchen Forderungen der Saiſonarbeiter 
gibt es ſeitens des Magiſtrats und dergleichen Inſtitu⸗ 
tionen hunderterlei Ausreden, und jo erklärte der Bür⸗ 
germeiſter, daß der Magiſtrat nicht kompetent iſt, die 
Wünſche der Arbeiter anzuerkennen. Man verweiſt fie 
an die Direktion des Fundusz Pracy, dann wieder an 
den Arbeitsinſpektor, dann heißt es wieder, daß nur das 
Arbeitsminiſterium kompetent iſt und ſo geht es in die 
Runde. Als das aber den Arbeitern zu bunt wurde, 
legten ſie am Freitag voriger Woche die Arbeit nie der 
und kamen alle in das Arbeiterheim zu einer Verſamm⸗ 
lung. Sie wählten eine Delegation, mit welcher die 
ſozialiſtiſchen Gemeinderäte Pysz und Klimczal beim 
Bürgermeiſter vorſtellig wurden und erklärten, daß die 
Arbeiter beſchloſſen haben, die Arbeit nicht eher aufzu⸗ 
nehmen, bis die berechtigten Forderungen berückſichtigt 
werden. Sie begaben fidh ſodann zu ihren Arbeitsplägen 
hißten die rote Fahne und erwarteten weitere Weiſun⸗ 
gen des Komitees. Nachmittags deſſelben Tages fand 
im Bialaer Magiſtrat eine Konferenz mit den Delegler⸗ 
ten der Arbeiter und dem Bürgermeiſter ſtatt. Durch 
das ſolidariſche Vorgehen der Arbeiter fah ſich der Hiir- 
germeiſter gezwungen, die Forderungen der Arbeiter fait 
zur Gänze zu akzeptieren. Nach der Konferenz ſormier⸗ 


ge⸗ 


ten ſich die Arbeiter und Arbeiterinnen zu einem Umz g, I 
dieſelbe | Streit dauert bereits die dritte Woche. 


nahmen ihre ſymboliſche vote Fahne, 


trugen 


voran, und kamen in das Arbeiterheim, wo der Gem. 
Rat Genoſſe Pysz und der Sekr. Rosner den Bericht 
über die abgelaufene Konferenz und den erzielten Erfolg 
erſtatteten. Die Berichte wurden mik großer Zufrieden 
heit zur Kenntnis genommen und die Arbeiter beſchloſ⸗ 
ſen, am nächſten Tag die Arbeit wieder aufzunehmen. 
Die Arbeiterinnen erhielten eine Lohnaufbeſſerung von 
40 Groſchen pro Tag und die Arbeiter einen Mindeſt⸗ 
tagelohn von 3.20 täglich. Der Herr Bürgermeiſter 
wollte abſolut nicht zugeben, daß die Arbeiter geſtreikt 
haben, obwohl er ſelbſt mit eigenen Augen geſehen hatte, 
daß die Arbeiter bei ihren Arbeitsſtätten lagerton. 
Hoffentlich wird er das nächſtemal die Arbeiter die mit 
ihren Forderungen an ihn herantreten, nicht zum Beſten 
halten, ſondern dieſelben bald berückſchtigen. Es ift 
wiederum ein Beweis, daß die Arbeiter, wenn ſie nur 
wollen und ſolidariſch find, in der freien Gewerkſchaft 
ihren Schutz finden. 


der Oklupationsſtreit bei der Firma 
Hoffmann-Gürtler in Kamitz geht weiter 


Vorige Woche berichteten wir über den Olkupations⸗ 
ſtreik bei der Firma Hoffmann, Inhaber Gürtler, in Ka⸗ 
mitz, wo die Arbeiter infolge der grenzenloſen Ausben⸗ 
tung ihr Los nicht mehr ertragen konnten und daher 
zum letzten Abwehrmittel, zum Streik griffen. Herr 
Gürtler beutete ſeine Arbeiter durch 8 Jahre in der un⸗ 
verſchämteſten Weiſe aus, bis es den Arbeitern ſchließ⸗ 
lich zu bunt wurde und ſie den Kampf aufnahmen. Dar 
Zu einer Kon⸗ 


ferenz, die ſtattfinden ſollte, ſchickte Herr Gürtler in ſei⸗ 
ner Vertretung ſeinen Meiſter, jedoch ohne Vollmachten. 
Die Konferenz wurde unter ſolchen Umſtänden gar nich: 
angefangen. Wenn man erſt die Löhne in dieſem Be⸗ 
triebe kennen lernt, dann bekommt man ſo recht ein 
Charakterbild dieſes Auchfabrikanten. So zahlt Herr 
Gürtler ſeinen Arbeitern einen Stundenlohn von 17 
Groſchen, den Maſchinenarbeitern zahlt er einen ſolchen 
von 35 Groſchen die Stunde. Nebenbei wollen wir be⸗ 
merken, daß Herr Gürtler ein ſehr ſtrammer Chriſt und 
guter Katholik ift und deutſcher Patriot echteſter Sorte. 
Das ſtört ihn ſelbſtverſtändlich nicht, feine Arbeiter in 
der unverſchämteſten Weiſe auszubeuten. Ihm getreu 
zur Seite ſteht ſein Meiſter Jenkner, welcher wieder din 
geſchworener Nationalſozialiſt hitleriſcher Färbung iſt. 
Da bekommt man ſo ſchön ein Bid, wie ſich dieſe Herren 
die von ihnen gepredigte „Vollsgemeinſchaft“ in der Tat 
vorſtellen. Sie handeln nach der Parole „Eigennutz 
geht vor Gemeinnutz“, wenn auch der liebe deutſche 
Volksgenoſſe neben ihnen krepiert. Dieſe beiden Herren 
fühlen ſich wahrſcheinlich in Oeſterreich und Deutſchland, 
wo die Arbeiterklaſſe ganz rechtlos gemacht wurde. Die 
dortigen Zuſtände würden dieſen Oberpatrioten auch 
hier in Polen ſo paſſen. Dieſe Herren werden ſich aber 
boch irren. Die Metallarbeiter werden die dort ſtreiken⸗ 
den Arbeitskollegen in ihrem Kampfe unterſtützen und 
wenn es Monate dauern follte. Die Arbeiter haben ſich, 
ſo wie beim Streik in der Firma „Lenko“, im Betrleb 
eine Küche eingerichtet, haben die rote Fahne gehißt und 
denken gar nicht daran, ihre Arbeitskraft dem Fabrikan⸗ 
ten Gürtler weiter zu Bettellöhnen zur Verfügung zu 
ſtellen. Im Betriebe befindet fi die ganze Belegſchaf! 
in der Zahl von 60 Arbeitern. 

Arbeiter der Firma Gürtler! Bewahrt eure Soli 
darität im Kampfe um beſſere Lebensbedingungen. Lehrt 
ae „Deren und Gebieter”, das Menſchen leine Siar- 
ven find. = > 


Okkupatoinsſtreik in der Wiege Papzerfabrik. 

In der Bieliger Papierfabrik, Inhaber Niemojew⸗ 
jfi, brach am Donnerstag ein Olkupakionsſtreik aus. Die 
Arbeiter forderten eine Lohnreguljerung, die von ber 
Firmenleitung rundwegs abgelehnt wurde. Daraufhin 
legten die Arbeiter die Arbeit nieder und verblieben in 
ihren Arbeitswerſtätten. Im Betriebe befinden RG wer 
gen 150 Arbeiter. 


Bielitz-Biala u. umgebung. 
Mißlungener Einbruchs verſuc. In die Ba 
Holländiſche Firma in Bielitz verſuchten in der Nai 
auf Freitag bisher unbekannte Diebe einen Einbruch zu 
verüben. Nach ihrer „Arbeit“ aber wurden ſie von dem 
dei der Wach⸗ und Schließgeſellſchaft bedienſteten 27 
Jahre alten Rudolf Kokot geſtört. Die Diebe warfen 
fih auf ihn und verprügelten ihn derart, daß er mil 
Kopfverletzungen in das Spital überführt werden mußte 
Durch den entftandenen Wirrwarr haben fie nichts mit- 
genommen. 


Selbstmord des Fabrikanten Karl Bogt in Vieliz. 
Der Mitinhaber der Tuchfabrik Bogt, Karl Vogt, be⸗ 
ging am Donnerstag abend in feiner Wohnung Selbſt⸗ 
mord durch Einatmung von Leuchtgas. Finanziell ⸗ 
Schwierigleiten jolen das Motiv der Tat fein. 


oberſchleſſen. 
Ein ungellärtes Abenteuer. 


Vor einigen Tagen meldete die Familie Boruss 
aus Kattowitz⸗Zalenze, daß der 16jährige Karl Boruta 
ſich ohne Angaben aus der Wohnung entfernt hat und 
nicht 0 aufzufinden ſei. Auch die Ermittlungen der 
Polizei blieben erfolglos, bis ſich am Donnerstag Karl 
Boruta ſelbſt erſchöpft zu Hauſe einſtellte und erklärte, 
daß er am Sagen Tage einen Kollegen mit Möbeln 
nach Nikolai begleiten ſollte. Aber der Kollege fuhr 
vorzeitig fort, und ſo machte ſich Boruta auf den Weg, 
um ihn noch zu erreichen. In der Nähe der Piotrowitzer 
Wälder will er von zwei Altersgenoſſen eingeholt wor⸗ 
den fein, die ihn mit irgendeiner Flüſſigleit begoſſen, fo 
daß er das Bewußtſein verlor. Als er nach einiger Zeit 
aufwachte, war er ſehr ſchwach und konnte ſich auf die 
näheren Umſtände nicht mehr erinnern, ſtellte nur feft, 
daß ihm 5 Zloty Bargeld und ein Taſchenmeſſer ſehlten. 
Er übernachtete daraufhin im Walde und begab ſich 
dann heim. Die Eltern meldeten dieſen Vorfall erneut 
der Polizei, die nunmehr Unterſuchungen einleitete, wie⸗ 
weit die Angaben des Karl Boruta den Tatſachen ent 
ag oder wieweit Abentenerfuft den Vorfall erſin · 
den ließ. 


der Dank des „Vaterlandes“ 
iit euch gewiß 


Wie die „Gazeta Polfa” aus Oberſchleſten zu mal 
den weiß, haben die deutſchen Behörden einen gewiſſen 
Georg Sodzawica aus Chorzow au die Grenze Bat 
Hohenlinde geſtellt, damit er als „läſtiger Ausländer“ 


nach Poler zurückkehrte. Sodzawica iſt ſeinerzeit aus 
Polen „geturmt“, als die Verhaftungen gegen die ge⸗ 
heime NS DaB vorgenommen wurden, bekannte ſſch 
Fand als Mitglied dieſer Organiſation. Scheinbar war 
dieſer Naziſt doch ein unbequemer Zeitgenoſſe, da er trotz 
des Eides auf den Führer „heimgeſchickt“ wurde. 

Nicht beſſer erging es dieſer Tage einigen Mitglie⸗ 
dern des „Tarnowitzer Wanderbundes“, der vor einiger 
geit als Geheimorganiſation von den polniſchen Behör⸗ 
den liquidiert wurde. Einige dieſer Hitlergläubigen 
kürmten und hielten fih im Heim der Hitlerjugend in 

Hindenburg auf. Scheinbar haben bei der „Arbeitz⸗ 

ſchlacht“ die Nazis ihre eigenen Sorgen und fo brachten 
fie ihre Volksgenoſſen an die polniſche Grenze, mit dem 
Duni, fie nie wieder in Deutſchland anzutreffen, ſonſt 
gibt es K. L. Ja, de »Dank des Vaterlandes ift euch ge⸗ 

ih, man jol ruhig abwarten, bis die Flüſterpropa⸗ 
ganda ihre Erfolge zeitigt. Das Himmelreich zu genie- 

em kommt man noch zeitig genug an! Das iſt ein 
ſchöner Anfang mit den ungewollten Nazis! 


Durch Schuld der Eltern ertrunlen. 


Ein tragiſches Ereignis vollzog ſich am Mittwoch 

inf einem Bauernhof in Brzeſinka bei Myslowitz. Die 
Fheleute Paplacz begaben fih in den Abendſtunden noch 
hals aufs Feld, um einige dringende Arbeiten zu eri- 
digen und überließen ihre beiden Kinder von 4 und 2 
Jahren ſich ſelber. Als die Paplacz' gegen 8 Uhr vom 
Ade heimkehrten, bot ſich ihnen ein fürchterliches Bild. 
Während der vierjährige Raimund auf dem Hofe einge- 
ſchlafen war, lag die Leiche des zweieinhalbjährigen Ste 
san im Teich. Auf die Klagen und Schreie der Eltern 
eilten Nachbarn herbei, die die Leiche des Kindes aus 


5 
1 * r 
* a, N ie, * u 


Bolfäyettung — Sonntag, den 19. Juli 1885. 


dem Teiche zogen. Die Polizei erſchien und nahm ein 
Protokoll auf. Die ohnehin ſchon hart betroffenen El⸗ 
tern werden ſich vor Gericht wegen Fahrläſſigkeit ge- 
genüber den Kindern zu verantworten haben. 


Nauſchgiſte oder Willensſchwäche. 


Vor Monaten beging ein bekannter Kattowitzer 
Arzt, Dr. Thomiak, Selbſtmord, was ſeinerzeit ziemlich 
große Senſation hervorrief und ſchließlich den Behörden 
Veranlaſſung gab, den Urſachen dieſes Selbſtmordes 
nachzugehen. Jetzt wird ein Brief des Dr. Thomlak be⸗ 
kannt, der unſere heutigen Verhältniſſe bitter anklagt 
und etwa ſchildert, daß die ihn bewogen haben, ſich dem 
Trunke zu ergeben und ſpäter zu Rauſchgiſten zu greiſen, 
beſonders dem Morphium zu verfallen. Auf dieſen Mor⸗ 
phiumgenuß wälzt im beſagten Abſchiedsbrief Dr. Thr- 
mial feinen Selbſtmord ab und findet eine Preſſe, die 
dies „gutgläubig“ als eine Art Entſchuldigung hin⸗ 
nimmt, da ja Dr. Womiak auch ein guter Chrift war. 
Nun handelt es ſich um einen geachteten Bürger und da 
muß das Morphium herhalten, um eine Entſchuldigung 
zu finden. Wir unſererſeits ſtellen nur feſt, daß es 
außergewöhnlich traurig um einen Arzt beſtellt ſein 
mußte, der jo willensſchwach war, daß er einem Laker 
zum Opfer fiel. Seine Not war nicht ſo groß, er hatte 
ein Einkommen und war ein geachteter Bürger. Als 
Arzt berufen, Morphiniſten zu heilen, verfällt er ſelbſt 
dem Laſter. Und ſchließlich lagen die Dinge bel Dr. 
Thomiak doch anders, aber wir find nicht dazu da, um 
Urteile über Selbſtmörder zu fällen. Aber man laſſe 28 
auch, einen Selbſtmörder jetzt chriſtlich reinzuwaſchen, 
denn darunter kann nur die chriſtliche Moral leiden. 


A Montag, den 20. Juli 1936. 
Watſchau⸗Lodz. i 
6.03 Schallplatten 6.34 Gymnaſtik 6.50 Schaſl⸗ 


d platten 11 Konzert 

läres Konzert 17 Soliſtenkonzert 18 Schallpſat⸗ 
ten 19.30 Konzert 20.30 Feuilleton 21 Polni⸗ 
ſche Tänze 22.10 Sport 22.25 Zur Unterhaltung 


13.15 und 18.35 Schallplatten 18.10 Sketſh. 
flönigswuſterhauſen. 
Geeslan (950 103, 316 M) 

6 Morgenmuſik 9 Mujit am Morgen 10 Unter- 
haltungsmuſik 12.02 Der Fackel⸗Stafſellauf Olym⸗ 
pia—Berlin 12.20 Konzert 14 Allerlei 15 Ro⸗ 
mantiſche Kammermuſik 16 Konzert 17 Zwei⸗ und 


12.03 Ballettmuſik 16 Pops- 


Dreivierteltalt 19 Blasmuſik 20.10 Muſik weiß 

Freude ſein 22.15 Vorolympiſche Streiflichter 22.30 

Nachtmuſt k.. ml: 
Mien. e . 


12.20 Schallplatten 15.40 Stunde der Frau 17.16 

Lieder und Arien 20 Volksweiſen 22.10 Konzert 
1 23.05 Konzert 24.10 Wien, Wien nur du allein 

rag. eee 

12.35 Blasmuſik 16.10 Konzert 17.05 Schruns 

melmuſik 19.30 Bunte Stunde 23 Muſik. 

Das Nadiopublitum. 

Das Publitum, das Werke der Kunſt bewertet, ge⸗ 
miekt oder erwirbt, ijt ein gigantiſches millionenköpfiges 
Weſen. Es reagiert auf die empfangenen künſtleriſchen 
Eindrücke ſpontan und impulſiv, kritiſch oder kritiklos, 

und daher gibt es in feinem Urteil neben fo viel treſſen⸗ 
der Intuition oft fatale Irrtümer. Man hat deshalb 
das Publikum häufig mit einem Reſonanzkörper vergli 
chen, der häufig ſehr großen, oft aber auch einen ſehr 

Problematiſchen Wert beſitzt. 
Das Publikum iſt natürlich einzuteilen nach raſſiſch⸗ 
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erhalten, dessen Erzeugung und Verkauf vom Fürsorgeministerium 
in Warschau unt. M Z. H. 21/ XXI, 3/6 vom 18./ XI. 1933 gestattet ist 


‚Gedenkt! kaum 2, Groschen 


Zu haben in allen Kolonial- und Lebensmittelläden. 


AROMA 


völtiſchen, jogialen und individuellen Eigentümlichteiter. 


Man weiß z. B., daß ein großer Teil des Konzertpubli⸗ 
lums aller Länder Mujit von Mozart, Beethoven, Cjo- 
pin, Grieg, Brahms, Tſchajkowſkij und Strawinſli, 
Opern von Verdi, Wagner, Moniuszko, Puccini, Ope⸗ 
ketten von Lehar, Stolz, Kalman uſw. anerkennt und 
bevorzugt. Es kann daher von mehr oder weniger feſt⸗ 
ſtehenden Auditoriumstypen die Rede fein. 


Ein wie unheitlicher Organismus aber tft gerabe 
durch feine Vielſeitigleit und durch die Vielfäligkeit feis 
ner Intereſſen und Anſprüche das Radiopublilum! Der 
Rundfunkhörer iſt gleichzeitig ein Freund der Bühnen⸗ 
kunſt und der Konzertmuſik. Für den Rundfunk bedarf 
es Sendungen von verſchiedenſtem Niveau. Wie ſchwie⸗ 
rig wird dadurch die Arbeit der Programmdirektionen 
der Rundfunkgeſellſchaften! 

Das Gegebene und Einfachſte wäre wohl ein Kom⸗ 
promiß? Nichts leichter als das, beſonders wenn es 
um die Befriedigung des Geſchmacks der am wenigſten 
wähleriſchen Publikumskreiſe geht. Aber der Rundfunk 
mit ſeinem gewalligen erzieheriſchen Einfluß darf und 
will dieſen Weg nicht beſchreiten. Es bleibt alſo nur ein 
Ausweg: der Rundfunk muß, eingedenk ſeiner hohen 
lulturellen Miſſion, ſeine Aufgabe und ſein Ziel darin 
ſehen, die unſichtbaren Millionen des Radiopublikums 
zu einem Niveau höherer känſtleriſcher Anſprüche hin⸗ 
aufzuführen. 

Der Radivabonnent weiß, daß feite Meinung, jeun 
Gutachten und ſeine Forderungen (natürlich wenn ſie 
ſachlich und begründet find) ihren Wert beſitzen, daß feine 
Stimme und Meinungsäußerung dem Rundfunk notwen⸗ 
dig iſt als wertvolle Hilfe bei der Programmgeſtaltung. 
Dieſes Bewußtſein einer moraliſchen und unentbehrii: 
chen Zuſammenarbeit weckt beim Radiohörer ſchöpſeri⸗ 
ſche Regungen. Und deshalb iſt es ſo wichtig, daß ſich 
im Rundfunk ein neuer Publikumstyp herausbildet, ein 
Publikum, das feine bisherige Paſſivität zu künſtleriſchen 
rer me ee O 
F 


kann jeder auf billige und leichte 
Weise NUR aus dem ver- 
vollkommneten Malzbierextrakt 


kostet ein Glas 
auserlesenen Bieres 
eigener Herstellung 
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und kulturellen Erſcheinungen ausgibt und zu größerer 
Aktivität auf dieſem Gebiete übergeht. 

Leider ift das Rndfunkpublikum gegenwärtig noch 
keine in ſich geſeſttigte Einheit .Es hat noch keine be- 
ſtimmte Meinung über Wert und Unwert und über das 
Weſen des Rundfunks. Das gilt natürlich nur für das 
Radiopublikum im allgemeinen. Ausnahmen im günſti⸗ 
gen Sinne gibt es hier natürlich recht viele. Sie beſtä⸗ 
tigen aber vorläufig nur hier wie überall die Gültigkeit 
der Regel. Weiß man doch, daß ein großer Teil des 
Rundfunkauditoriums es heute noch nicht einmal per: 
ſteht, richtig Rundfunk zu hören. Dieſe Kreiſe hören 
wahllos alles, was der Tag bringt, anſtatt auf Grund 
des Programmheftes das für fie Paſſende und Eniipre- 
chende auszuwählen. Deshalb beſteht vorläufig die 
wichtigſte Aufgabe darin, die breiten Hörerkreiſe an ein 


planmäßiges und methodiſches Hören zu gewöhnen. Nr 


ouf dieſe Weiſe wird der Hörer richtigen Kontakt mit 
dem Mikrophon gewinnen und feinen geiſtigen Belie 
durch den Rundfunk vergrößern. 


Kurge Nachrichten. 

In Großbritannien iſt gegenwärtig der Bau. eine? 
neuen Kurzwellenſenders mit einer Stärke von 40 Kilo⸗ 
watt für Daventry in Auftrag gegeben worden. Dieſer 
Kurzwellenſender wird ſeine Tätigkeit im Jahre 1937 
aufnehmen. 

In Portugal baut man einen 5 Kilowatt ſtarken 
Kurzwellenſender, der auf der Welle 25—31 M tätig 
ſein und die portugieſiſchen Kolonien bedienen wird. 


Aus verſchiedenen Zeiten — von verſchiedenen Seiten 
Das zweiſtündige Konzert, welches heute der pol⸗ 
niſche Rundfunk um 12.03 Uhr aus Krakau übernimmt, 
verdient vollauf den Titel „Aus verſchiedenen Zeiten — 
von verſchiedenen Seiten“. Bringt es doch ein wirklich 
vielſeitiges Repertoire, wie Werke von Beethoven, We⸗ 


ber, Schubert, Muſſorgſki u. a. in Ausführung des Kam⸗ 
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Ranft aus 1. Quelle 


Kinder⸗Bagen 
Metall:Betten 

Natratzen epo! 

und auf Febern „Patent“ 
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mermuſikorcheſters unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herman. Der Geiger Staniſlaw Mikuszewſki wird ne- 
den kleineren Werken auch das A-Moll⸗Konzert von Wi- 
valdi ſpieln. Außerdem wird die Sängerin Olga Didar⸗ 
Wiktorowa Opernarien, polniſche und ſpaniſche Lieder 
ſingen. 

Luſtige Lemberger Welle. 

Die luſtige Welle, die Lemberg heute um 21.20 bis 
21.50 Uhr ſenden wird, trägt den Titel „Durch den 
Strohhalm“, nach dem Rezept von Budzynſki und nach 
der Muſik von Juljusz Gabel. Es wird dies ein aktuel⸗ 
des Juli⸗Erfriſchungsgetränk fein, das durch einen Stroz⸗ 
ulm genoſſen werden muß. 


Rundſunkübertragungen aus Salzburg und Bıyreih, 
In den Sommermonaten, wo in den polnischen 
Kunſtſtätten jegliches Leben erſtarrt, blühen in der Weit 
zwei muſikaliſche Zentren. Eines davon tt Salzburg, 
das andere Bayreuth. Die Feſtſpiele, die in dieſen bei⸗ 
den Kunſtſtätten orga niſiert werden, vereinigen das alles, 
was in der ganzen Welt als wertvoll und vollendet gilt. 
Die Salzburger Feſtſpiele umfaſſen dei großen Meiſter 
verſchiedener Epochen; Bayreuth dagegen nur Werke von 
Richard Wagner. Beide Feſtſpiele werden zum großen 
Teil vom polniſchen Rundfunk übernommen werden, und 
es bietet ſich hier Tauſenden die Gelegenheit, mit bieſen 
Darbietungen von Weltruhm überhaupt in Verbindung 
zu kreten. 
Bayreuth eröffne ſeine Feſtſpiele am heutigen 
Sonntag mit der Aufführung von „Lohengrin“; unter 
Leitung des Generalmuſikdirektors Wilhelm Furtwäng⸗ 
ſer. Von 16 bis 21.50 Uhr ſind die polniſchen Sender 
mit Bayreuth verbunden. Der erſte Akt währt von 16 
bis 17.30 Uhr, der zweite von 18.15 bis 19.40 und der 
dritte von 20.45 bis 21.50 Uhr. 
eee 


Du hiljſt dir ſelbſt! 


wenn du tre und entſchloſſen zu deiner Haie 
tung ſtehſt, für dieje wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Lejer find neue Kämpfer. Darum wird 
für dein Blatt, für die Volkszeitung“ 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Heute 4 Uhr: Die 
ungerechtfertigte Stunde, 8.30 Uhr abends 
Gastspiel von Jaracz „Der Anschlag“ i 

Sommer-Theater „Bagatela Das süße Mädel 

Sommer-Theater Staszic-Park: Heute 9Uhr 
„Ehemann zweier Frauen“ 

Casino: 6 Jahre Liebe 

Corso: l. Sturm über die Welt 

II. Der gnädige Herr Chauffeur 

Europa: Metropolitan 

Grand-Kino: Plastischer Film 

Miraż: Die verkaufte Stimme 

Palace: Mißgeburt 

Praedwioinie: Du oder keine 

Rakieta: Ewa 

Rialto: Der Mensch der Wüste 


— 
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36. Polniſche Staatslotterie. 


20,000 zł. — 116433. 

10,000 zł. — 3831, 140632. 

5.000 zt. — 142693. 162082. 

2,000 zł. — 59718, 182116. 

1,000 zł. — 2730, 67954, 103708, 93187 
126192, 144910, 180310. 

500 zł. — 229, 62870, 76352, 101657; 
106251. 184533. 

400 z1.—1088, 135555, 174920, 176866, 
190790. 

250 zł. — 16400, 27532, 36308. 58031. 
57542, 74639, 85327, 112292. 112907 
118661, 131112, 132871, 137559, 138315 
140681, 145863, 146221. 164346 168965 
176480, 188379. 

200 21. — 5232, 11435, 16594, 18766, 
18933, 32940, 43588. 47511, 47562. 49255, 
54104, 63265, 71988, 77110, 81192, 80078, 
82647, 91431, 106121, 109702. 122694, 
126328, 129186, 141797, 147815. 148167. 
152773, 153670, 154859, 155250. 164209, 
164272. 164850, 172428. 175658. 178643, 
182710, 189862. 


zu 50 Zl., mit s zu 150 31: 

104s 2138 389 928 1060s 162 72 251 571 73 
738 95 841s 2108 264 4288 628 3085 261s 77 310 

568s 879s 927 41 43198 288 52 53 408 20 8 72s 
5375 650 8495 5066 73 130 1 59s 86s 4308 841 
9128 61155 389 650 947 7037 43s 121 81s 4295 
83 617s 716 807 944 8303 501s 840 93 6458 9191 
234 53. 453s 604 7088 9178. 

10312 484 8735 918 82 85s 11017 650s 720 65 


120385 268 3548 4118 883s 13052 484 712 858 970 


‚144065 14s 634s 69 797 980 9688 15018 324 4058 
25 61 752 160868 127 42 53s 242 43 385 400 26 
Be 84 17130 534s 721 928 8068 18391 4268 338 
8608 933 190688 4418 53s 938 516 7698 978 8298. 
20305 684s 705 6s 28 861s 97 914 2121s 216 
79 828 4408 51s 800 22024 506 857 909 231788 
239 735 86 8228 438 24119 241 581 93 600 8668 
9168 46 252628 471 569 711 267665 856 957270388 
682 777 280198 208 443 592 592 6488 708 816 25s 
+97 29210. 

30026 392 706s 925 31088 109 209 6348 320125 
588 128 702 21s 8738 940 91s 33101 2328 771 
340498 168 267 759 883 350648 321s 534 448 468 
768 819 360755 392 904s 37205 7258 56s 388178 
940s 390845 149 473 535 8728. 

40042 131s 39 95 203 95s 332 562s 800s 951 
410305 50s 1838s 426 95 517 775 424565 586 631 
750 847s 434895 544s 6 641 851s 758 440938 2875 
9665 45294 312 634s 816 74 960 1s 73 462318 507 
981 472498 6818 7118s 8745 481735 261s 310s 602 
859s 49174 315 478 424 9 60s 8368 9718s 

500448 214 6568 7018s 87 811s 51021 37s 59 
1173 3378 84s 695 976 520635 825 997 530018 36 
84s 315 5285 5404 1s 738 3465 472 619 75 909 
55242 327s 515 8345 9695 56286 653s 57271s 75 
406 765 523 53s 867 58031 55s 70 177 5458 53 
56 626 71 8859217 351 5668 857 9728. 

60049 2728 433 6988 753 891 610355 53s 147 


222 671 722 8725 998 85007 224 346. 835: 941 
86002 51 121 364s 476s 763 817 67 824 87019 
1485 469 554 602s 6s 39 7658 829 89 88236 58 
497 89047 52 2068 371s 4818 5118 15s 22 791. 

900418 69 429 9298 48 91163 4318 79 6698 725 
917s 920138 93s 244 9 72 308 558 817. 30 9705 
93097 113 509 28 7868 94063 2608 6438 95220 471 
98 6025: 920s 96247 588 405 514 614 702 74s 988 
970108 51s 788 275 676 804 50 705 98290 3045 589 
681 99050 2068 747 978. 

1000328 94s 154 634s 828 1010748 3058 9325 


1023995 4738 5028 103591 923 85s 104023 24 29 


231 336s 72 961s 1053738 633s 780 8815 992 
106121 4498 7965 886 107737 108199 3058 413 546 
811 91 1093178 687 702s 93-8075 65. 

1102818 566 73s 905s 111381 738 57 4445 
1123008 686 709 30 38 873 11313558 40s 250 574 
114707 33 65 85s 992 115061 3198s 36 609 781 
933 116031 121s 205 3628 85 5965 686 850 
rg 584 118004 6028 724 119024 59 77 152 706 

8 

1202508 74s 517 20s 760 96s 21045 1228 410 
1221628 294 394 724 123125 29 81s 280 523s 630 
978 803 58 72 1240048 1938 5148 8555 999 125064 
2028 394 7288 68s 982 126195 296 526 921 42 
127115 328 47 730 128003 117 808 344 481s 91s 
565 710 1290275 29 1548 86 237s 339 97 549 86s 
733 860 948. 

1300555 72 232 849s 131363 70s 400 - 7355 
132189 404 23s 520 54s 915s 133230 532 929 
1341818 86 5008 707 788 9265 78 1351718 87 4378 
520 1361388 968 677 80 7228 945 13700 4s 59 
2488 83 975 138017 388 160 405 994s 139000 112 
76 552 619s 759s 9008. 


1401158 2118 61 83 3548 93 499 634 40 756 57 


1411038 55s 3298 513 631s 835s 38 142217 335 
407 675 772s 143215 67 334s 7228 987 144029 
1258 203 390 430s 8968 9618s 1450765 3328 677 
863 146032 79 96 1465 254 516 31s 7508 
147051 440 80 510 61s 9355 85 
1495748 75 886. 

150041s 71 5s 112 223 39 3348 99 5758 8408 
945 151084 1258 291s 416 595 670 1521188 201 
311 45 55s 655 435 701 153056 178 87 323 670 
1541438 447 621 732 4s 813 155055 223 50 515 
8428 1609 1s 1465 328 474 866 8 171488 290 468 
602 9 7465 1580755 198 311 420 735s 159636 7125 


918. 


1602198 59 7388 1610388 40 2828 3035 888 8988 


162759 807 72s 163156 82. 220 351 4468 502 6015 


53 942 164002 209 476 820 1650275 898 902 
1660868 144 89s 300 408 587 639 842 167519 40 
51 6 6345 168425 568 5308 3 ‚868 602 169085 236 
509. 39.6305: 

170193:371s 456 6768 773s 171093 3425 651 908 
57s 172012 58 145 6 347 474 9 173478 91s 612 8878 
9485 1740925 155 4375 660 724s 255 941 175028 
1755 781 933 655 175021 24 668 233 341s 439 
8455 997 177337 69 415 87 178076 209s 452 537 
686 179037 55 1765 631 857 9178 98. 

1801808 238 317s 459 514s 25 629 37 729 830s 
1818828 6205 1822308 3458 468 6325 848 909 
1830945 190 259 3458 56 94s 184106 76 2398 649s 
185033 588 446s 88 705 930 56 186037 1108 374 
564 710 935 1870158 1245 2818s 437 95s 6555 


8195 950 188114s 334s 454 9945 97 189635 66 957: 


22s 3165 603 715 958 983s 99 622908 303s 413 


672 93156 259 65 411 549 620 48 7168 968 641465 
2158 310s 19s 6275 791 652608 373 66536 677s 
8485 79 672335 5128 610s 777 994 68116 888 2385 


1902745 310 467s 191106 32 588 835 875 
1920038 140 95 607 757s 822 90 95s 193646 8548 
194052 776 467. Sa 85, 

„ 2 Ziehung. 
25.000 21. — 114926. 1 
en 21.— 2 808 18268. 


964° 
1480448 92⁰ 


536 95570 866. 96959 97092s 161s-216 98027s- 639s ! 


250. zł, — 10026, 22975, 23765. 40619, 
43915. 62629, 69334, 77301, 85887; 91303, 
111022, 120636, 125402, 126605. 127952, 
131830, 132664, 133944, 135350. 150708, 
173109, 186600, 188988. 189520. 194022. 
200 21. — 4997, 9221, 16494. 17649, | 
24780, 26428, 28704, 33507, 33765. 37394, 
52938, 57116, 58102, 61929, 62738, 64620 
66862, 69179, 83467, 85728, 92559. 92577, ! 
98843, 107885, 110245, 118599, 127504, 


133665, 134015, 134800, 139826, 142750,'329s 740s 889 935 


(Ohne Gewähr) En 


564 139 178263 404 5785 701 834s 1793005 "316e 
9375, 


1803635 520 704 997s 181022 278 363 = 
182127s 785 1833395 96 664s 960 184379 484 


185213 77 403 6458 918 186453 755 848 927 
+187474s 528 1880955 


190404 31 762 191046s 115 665 504 764 880 
192513 59 193052 106s 357 719, 


3. Ziehung: Y 
zu 50 Zl., mit s zu 150 3L: 


117s 81s 218 %42 552s 780 870 9055 1036 688 
2321 3214. 622 4200s 335 5126 


p 


146412, 151800, 156197, 1 57702, 163943; | 13798 6825 6607 7355 7173 327 92 5238 6608 834. 


184010. 
zu 50 Zl. mit s zu 150 31.: 


166 1112s 3118s 468 927 868 24388 91s 
675 933 3059s 146 250s 787s 817 488 4296 4938 


82295 89 388 786 9083 304 426 876 944s 114065 


530 684 757 12000 94 420 956 13065 101 293s 515 


14022 6658s 150965 458 563 758 788 8438 167175 


904 18 17245 337 527 61 7628 19001. 89 2868 314s 


21060 124s 22694 247 198 25107 507 26469, 6818 


910 5009 62s 244 62658 2288 6438 724 924 91883 27156 344 6275 936s 287295 29533 818. 
7163 71 529 822 8180 718 8375 9183s 5788 637 


817 81 10152 833 110275 825 12057 612s: 13177 | 
427 519s 40 6535 843s 14455918 49 99s 18400 
662 161108 944s 171655 406s 890 18663s 908 19010 
1718 346. 

20054 122 61 264 504s 960 70 21714 894 901s 
220218 89 145 362 896-23362 3678 24567 999 
25158s 7135 35s 26292 27062 352s 428 525 28262 | 
404 292808 352 67s 7458 808. | 

30257 3295 31164s 32647 845. 335688 340728 
35233 52 513s 75 37200 535 699 7335 387465 39056 | 
180 353 540 6818. i 

40619 411418 3125 513 614 821s 426788 7128 
43016 7435 8338 44040 421s 452828 496 5768 83 
7005 945 46166 289 732 47684 480295 558s 7946. 

51100 2008 3888 503s 601 52631 783 53044 599 
54576 960 93 55074 137 297 561 696 567115 941 
57532 58285 345 845 49200.426 558 794s, 

60839 947 6l6lds 84s 9298 6228 8415 458 1921 
7138 962 631248 525s 934 643088 620 65114 66064 
210 68 564s 659s 67629 7075 geis 68036 1669! 
297. 847. 

703718 858 769s 718028 72001 63 124 329 888 
677 968 733s 74328 50 928 75655 897 774008 
78047 63 135 79040 517 608 985 998. | 

81299 854 91 820145 147s 888 3985 7828 9325 , 
33005 67s 237 478 84497 85186 263 958 86283 344 
512 626 797s 909 94 874528 71 742s 820 88435 
5825 89027s 136 66. 

90039 378 739: 91039 98s 480 584s 92045 868. 
1338 559 931428 48 466 625 941855 2568 364 5088 


746. 

100 2048 519 801s 101980 102111 103127 284 
344 512 50 943 1042218 6228 105176 8668.106689 
076688 997s 1080 18 1092978 691 9188. 

110238 111022 7s 332 528 1122908 50 1s 113360 
7898 837 114987 1150015 234 116249 486 793 
117251 118247 820 119205 66. i 
«1200385 146 86 804 121058 283 122175 247 434s 
17 863 922 123313s 124109 19 3855 689s 778 
125254 8603 126207 371 605 127444 504s 8205 920s 
282588 4605 | 

130107 417 54s 94s-98s 807s 952 1310525 409 
540 1324545 654s 7088 133772s 865 134204s 20 
102 1350628 436 42s 513s 7263 856s 1363765 454s 
5158 9188 137172 3988 1382038 139035 275 5445 
326. 

140062 1410485 348 142347 67 459s 750 143059 | 
177 289 423 6858 990 144151 89 808 145007 802 
146442 812 147484 6648 927 148002 24 389 7158 


30389 669 310575 330 45 692 332475 372s 5155 
855 34056 62 99 5155 -591s 363245 86 983 37528 
60 385678 390328 672. 

400665 662 780 410545 496 564 42161 3845 
4655 587 823 43375 602 44591s- 631 45295 649 76 
858 9835 46476 47543 6518 48242 405 781 975 
4948 557s 850. 

50925 51389 4918 9455 52004 159 532285 473 
540628 1838 300 492 562 550718 3058 491 568298 
47 58 68 573305 450 592285 5588 744s 855, 

601418 56s 6405 655 872 6100235 1555 862 
62061 255 83s 304 95 4095 6848 6.860 907s 640695 
148 598 2548 366 4335 40s 679s 66544 628s 67980 
681088 3688 8535 939 69182 205 585 629. : 

70256 71400 68 80 643s 7998 72398 (11 731115 
77 3538 942s '74204s 4828 6168 986 75037 147 4323 
67s 7898 76308 77116 4868 847s 78716 794265 619 

835 947 

80029 36 2268 4558 667 81009 644s 82767 83876 
„848408 44s 611 85401 73s. 86119 518 69 879728 
88270 842 893688 436 985. 

90033 2148s 348 425 744 911848 97 465 887 
925868 706 93060 1355 675 6425 787 94017 1838 215 
4548 951288 315 425 96264 5878 97118 984481 
99374 531 888 6918. 

100112 424 101136 290 407 648 1021508 162 
420 6585 7628 9585 1030255 915 1056388 106454 
1074648 1085875 1090695 45is, 

110381 54 111053 830 1123888 419 1131588 424 
879 9918s 114283 4468 892s 1156188. 792 116389 


4368 857 1170728 125 699 9448 1180158 113 5305 


7468 588 1197828 

120636 807 1214288 6288 86 7198 122105s 506 
711 1235098 999 124021s 98 234 799 1253358 571 
8588 126067 127106 261 482 829 902 128054 244 
365 440 498 1291488 2208 8198. 

130104 8755 9 131035 115 742 133679 7125 
134194 221s 135438 650 804 136367 8338 1388265 
60s 139002s 246 734s. 

1410738 372s 413 64 678 8958 142162 332 49% 
5855 664 748 144014 5755 959 1452918 404 668 
146174 240s 410s 796s 147269 361 525 149606 704 
946. 

150403 198 719 151068 454 557s 7898 182068 
490 732s 8295 1549185 43 155560 8488 9668 186201 
415 561 802 798 157242 307 318 83s 6398 768 


Í 158295s 688s 159130 64. 


160967s 161001s 16s 207 87 815 162162 44o 
539 656 1631255 26s 787 835 164027 546s 616 889 
165049 265 4465 166090 1375 167354 554 874s 


50 1492955 5678. 168494 786 169183 95s 5965: 8365 99. 
1509688 1610205 704 841s 908 152003 84 2055| 170561 171237 315 624 173211 174026 -264 

359 5073 62 821 453105 7655 1541008 2575 617 727 3818 751 8298 175805 44s 1766445 961 958 177579 

1551658 97s 639 51 156379 4425 8465 1871748 7088 727 78097 1128 2398 6088 705 1791025 4 2035 508 


114400 . 


70012 43 556s. 76s 83s 980s- 71023 2748 435 1,009 : 1 36135, 80109. 157822. ' 


As 639 766 906s 69207 51 87s 477 533 85 818 
920, 
672 849 72209 358 4808 514 622 31 728 84s 947 


Ka ns 8 40. 00 778, 5063, 33545. 101950 ! 158109 460s 75s 584 159723. j 8525. ` 

a a a a rl TAA STES u 2 8 De 155307. 188084. 160232 1612728 556s 1623318 414 208 879| 180544 674 865s 181181 96 . 2255 456 -7025 

78264 Tis 309 542 61ds 799 831. 45s 76014 151 | 124884, 132881, 139713, 15 fr 5 a f 9 ; 
1 247 0 36.141885 4675 547 910 165310 409 552 166050 565 182639 183031 42 349s 51s 184244 367s 6058 8998 

34a a10 B1 3393 :710725 110 8489 47s 16117995 400 zł. —. 2820, 12475, 54993. 56836. 1 365 167515, 845s 87s 168054 356 541s 624 TIT 944s 185207 51s 506 065s 1873445. 000 18825 

70 78224 542 788 8068 90 954 96 79051 234. 59505, 64436. 70359. 91584. 10450” | 0 te AR 

021 88 551 5 2s 40 81033 | 97995, » Be. nn 
290 01 455 8025 757 800 9158 82130 445 Tos 112385. 125388, 153319, 158689 3941 l 2 77 915 334 589 623 1711898 244s 659} 


191124s 387 161 768 10207 As 866s 193540 603 


88, 959 172586 741 174568 1764338 177111 351 gan | 


167333. 194104, 


in e 


Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Główną 51, Ecke Kilińskiego, Front, I. Etage 


„Er. ROESNER. OD] Telephon 174-98 
Wobczarsha 129. EC. od | Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Rakieta Przedwiosnie C 0 rso 


Zeromskiego 74/76 
Sienkiewicza 40 Ecke 8 0 Legjondw 2/4 


647 -931s 83032 6 107 584 643 5s 909 70s 84112: 


eee, 


Heilanſtalt 


mit fund igen Betten für Kraute auf 
‚Ohren, Naſen⸗, Rachen: 
And Qungen-Leiden 


Pitt iner 67 Tel. 12781 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakomſki 
Bifiten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ $- 
tabinett fürfäntligeDurlenhtung u. Aufnahmen $ 


br. med. Paulina LEWI. 


3 


3 Lampen u. Laut⸗ 
ſprecher « 831185 
4 Lampen 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 331 
wöchentlich. 


Petritaner 79, im Hofe 

0 = 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Das einzige Tonfilmkino 
im Garten! 


heute und folgende Tage ‚Heute und folgende Tage 


$ ; Spesinlärstin tiie 

heute und folgende Tage! | Die gute deutſche mufilalifche r , Ste unter günstigsten | 
Das unſterbliche Werk Tonfiinikormpbie e e Bedingungen, bei wöchentl. Frauenkrankheiten 
von Franz Lehar, Sturm über die Welt ien 


die ſchönſte, melodien⸗ 
reichſte und fröhlichſte 


„Du oder keine‘ el. 221-61 


Gin Film ohne Schminke! era 


Gdanj ka 117 


Die Helden dieſes Films find; aben konnen. 
Operette nimue Wilhelm l. Mitolal l. Franz A e en haft und Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 
Eb 0“ mit der vorzüglichen 8589 f c Ludendorf, von ihnen 8 P 
a Opernſängerin och ſowie onen grauer Kunden ohne ablung N 
99 Pusan namenloſer Soldaten. Auch — Schlafb ante. Spezialärztliche 
mit GITTE ALPAR und  Stüble 


Venerologiſche Heilanitali 
Zawadzlaſtraße 1 Tel. 122:73 


en Ste in feinfter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


II. 
Lachbombe und Humor 


Der anäd. Herr Chauffeur 


- MAGDA- SCHNEIDER 
-X ADELE SANDROCK 


in der Hauptrolle 


Nächſtes Programm: 


HANS MOE ER mit Bodo, Wuſocka, Fertner Kaufzwang! Geöffnet von 8 Uhr mor 
— I -_ , , gens bis 9 Uhr abends r 
Beginn wochentags um 4 Uhr Königlihee Doppelgänger und Ina Benita. Beamten Sie genau vVeneriſche. Harn und Hauttrautbetton. Sernole 
e Arie Breiſe d. Plätze: 1. Da 03 7 Preife oa uige o - die Adreſſe: Auslünſte (Analyſen des Blutes, der Ausſchel⸗ 

r- 2.—90 Gr., 3.—50 Gr er⸗ orſtellung 50 und 54 Gr dungen und des Harns) 
rithms DAG zn 500 günftigungskupons e Tupezlerer B. Weiß Vorbeugungsftation ſtändig tatig — Gür Damen 
eginn an Wochentagen um eginn: r, am Sonnaben Stentiewicza 18 

Freibillette u. Vergünſtigungs⸗ S 2 2 befonberes 

kupons ungültig. ; ee en A Si 9225 ans e . Front, im Laden 0 Wartezimmer Konfultation 3 Zloty 


Derlagsgefetiiäuft „2 A m. B. R 


Die „Vodzer Volkszeitung“ erfcheint täglich. verantwortlich für den Verlag: Otto Abel 


N Die ſiebengeſpaltene Millimeterzeile 15 Gr 
übensementsprets: monatlich mit Zuſtellung ine Hans | un die 


Millimeterzeile 60 Groſchen. ‚Stellen 
1 eterzeile 


and durch bie Poit Zloty R n pio 85 50 Prozent. Stellenangebote 25: Prozent Hauptſchriftleiter: Dipl Jag Emil Zerbe 
Uns land — La Berankseeilich für ben redaktion Diis G e4ts 
— — 28 g, Siet Tar anias 160 Dessai zum A ET, 


